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Die roten Christen.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  3. Dezember.
Eine merkwürdige Sitzung voll von B ibe l­

sprüchen, eine Sitzung, in  der ein Sozialdemo- 
rrat von seinem Kirchenbssuch, allerdings zu 
einer politischen Demonistration, erzählt und 
d it  den Worten schließt: Friede aus Erden und 
den Menschen ein Wohlgefallen. Natürlich ist 
das nicht Ledobour, von dem Herr Erzberg er 
Nestern etwas lieblos bemerkt hat, er eigne sich 
Mr den Pasten des Hofnarren im  Fürstentum 
Albanien. Auch nicht Stadthagen, dessen 
»Assyrerbart" man häufiger auf der nächtlichen 
Friedrichstrcche wehen sieht, als in  irgend 
einem Gotteshaus«. Sondern der D r. David, 
der aus einem gut deutschnationalen Hause 
stammt und dessen Bruder heute noch gläubiger 
Pfarrer ist. Irgend etwas aus der Kinderzeit 
buch in  dem sozial-demokratischen Redner em- 
povgskkuMen fern, sodaß er weich wurde und 
ein Hohelied auf Frieden und Liebe sang. Die 
Veranlassung dazu gab ihm die Polemik eines 
bürgerlichen Abgeordneten gegen Scheide-mann, 
weil der in  P a ris  gesagt haben sollte, das 
deutsche P ro le ta ria t werde im Kriege nicht auf 
seine französischen Bruder schießen, auf gut 
Deutsch: angesichts des Feindes im  Kriege
Hochverrat begehen. Nein, so habe die Äuße­
rung nicht gelautet, meint David. Scheide- 
waim habe nur dem menschlich erklärlichen 
»Wunsche" Ausdruck gegeben, nicht auf fran­
zösische P ro le ta rie r schießen zu müßen, und ge­
sagt, dagegen werde man sich m it dem M ute 
der Verzweiflung wehren. Es existieren also 
verschiedene Lesarten. Aber daß der S inn  
beidemal derselbe bleibt, w ird Dr. David ver­
geblich zu böftreiten sich bemühen. Von dicker 
Apologie des Parteigenossen geht er dann zu 
einer Schilderung der internationalen sozial- 
demokratischen Friedenskonferenz" im Baseler 
Münster über, und fast kommt ihm das Wasser 
in die Augen, wie er erzählt, daß am A lta r  
die roten Fahnen gestanden hätten. Da habe 
er sich als wahrer Christ gefühlt. A lles andere, 
was man heute Christentum nenne, sei faul 
bis ins Mark, und der Heiland selber würde 
es verleugnen, — denn wie könne man in sei­
nem Namen Kriege führen, Bomben werfen, 
Wit KleinSalibrigen schießen!

Es läßt sich nicht leugnen, daß die bewegte, 
w it viel Bibsllzrtaten gespickte Rede des roten 
Christen auf den Zuhörertribünen Rührung 
ausgelöst und im Hause wenigstens m it sympa­
thischer Achtung angehört w ird ; man ist so 
taktvoll, den Redner in  seinem Gedankenfluß 
Nicht zu stören, w eil mau das Gefühl hat, daß 
es bei ihm ein Anklingen der Sehnsucht nach 
dem Vaterhause ist. Aber schon der nächst-> 
Redner, Fürst zu Löwenstein vom Zentrum, 
w-uß den Zauber zerstören. E r wolle aus die 
hohe Kirchoupolitik Davids nicht eingehen, 
sondern ihn nur persönlich über einen Punkt 
-prämieren. Was gedenke denn nun die So- 
zialdömokratie im  Kriegsfalle eigentlich zu 
tun? W irklich herausgerückt m it der Sprache 
sei sie noch niemals. Offenbar wolle sie doch 
lur die Fre ihe it der deutschen Nation gerne 
kämpfen (sehr richtig! links), aber selber be­
stimmen, wann es einen Freiheitskamps gegen 
fremde Unterdrückung gelte. Noch kräftiger 
schlügt nach dem Zentrumsmann der Konser­
vative D r Örtel seine K linge, geht auch auf 
die heutige Eingangsrede des Fortschrittlers 
Bayer ein, der zuerst sehr wacker national ge­
sprochen, dann aber gegen die „Englandhetze 
der Rechten" polemisiert Hot. N ur gehen beide 
Redner kaum auf die agitatorisch sehr w irk- 
WMen relig iös gefärbten Ausführungen Da­
vids ein, die sicherlich sofort als F lugb la tt ver­
breitet werden. G ib t es keinen Widerspruch, 
sv sagt sich der kleine M ann: Ja, die Roten 
haben Recht! Dabei genügt ein Blick in  die 
Eerapecidigt, um diese A r t Christentum in 
ieiuer Verlogenheit zu enthüllen. „W er seinen 
Bruder hasset, der ist ein Totschläger." Alles 
Eer, was die Sozialdemokratie predigt, ist 
daß. Sie lebt davon. Sie entfesselt den Kamps

aller gegen alle im eigenen Vaterlande. Sie 
v e rtr itt den nackten M ateria lism us, das R in ­
gen um Futterplatz und Futterante il. Sie 
entschuldigt oder verherrlicht gar den Königs- 
mord. S ie hat garnichts gegen Blutvergießen, 
nur muß es das B lu t der Herrschenden sein 
Andererseits aber w ill sie davon, daß „die 
Obrigkeit dasSchwert n'cht umsonst trägt,"nichts 
wissen und macht sich einen Gott der Liebe au? 
W atte und Seidenpapier zurecht, obwohl er 
nicht nur in  der Weltgeschichte blumig Gericht 
hält, sondern es auch täglich zuläßt, daß tau 
sendfache Tode die Menschen dahinraffen.

Zur Hrage -er Anlage von Bank- 
bestan-en in Schuldverschreibungen.

Ein« Resolution, die kürzlich im  Herren­
hause vorgeschlagen wurde, hat die Frage in 
F luß gebracht, ob nach dem Vorgänge beim 
Sparkassengesetz auch den Banken eine gleich­
artige Verpflichtung zur Anlegung eines Teiles 
ihrer Bestände in  Schuldverschreibungen des 
Deutschen Reiches oder Preußens auferlegt 
werden soll. Der M in ister des In n e rn  von 
Dallwitz hat dazu bemerkt, daß diese gesetzgebe­
rische Aktion bereits Gegenstand der Erwägun­
gen bei den zuständigen Reichsinstanzen gewe­
sen ist. Daraus hat man schließen wollen, daß 
der Erlaß eines Reichsgesetzes zu erwarten 
wäre, daß also die Banken hinsichtlich der A n ­
lage ihrer Depositenbestände einem Zwange 
ebenso wie die Sparkassen unterworfen werden 
sollten. Aus den Ausführungen, die inbezug 
auf den Antrag der Präsident der Seehand­
lung von Dambois gemacht hat, ist nicht nur 
zu entnehmen, daß die Frage noch offen ist, ob 
sich die Roichsgcketzgebung, m it diesem Gegen­
stand zu befassen haben w ird , sondern es geht 
daraus auch, wie der jetzt vorliegende stenogra­
phische Bericht deutlich zeigt, hervor, daß von 
dieser Seite ein derartiger Schritt der Reichs- 
gesetzgebung nicht gebillig t werden würde. Der 
Präsident hat nämlich darauf hingewiesen, 
daß bei den Sparkassen fü r die Sicherung ihrer 
L iq u id itä t in  der Hauptsache nur der Essekten- 
bestand inbetvacht kommt, daß dagegen die Ban­
ken außer ihren Cffektenboständen viele andere 
liquide M itte l, nämlich Barbestände, E irogut- 
haben, ein starkes Wschselportefeuille, Lombar­
den und Reports haben, daß also die V erhä lt­
nisse zwischen Banken und Sparkassen inbezug 
auf die L iq u id itä t nicht recht vergleichbar sind. 
Es würde, so sagte der Präsident der Seshand- 
lung nicht ein Fortschritt, sondern ein Rück­
schritt gegenüber dem jetzigen Zustand sein, 
wenn man den Banken nach dem Vorgänge 
bei den Sparkassen auslegen wollte, nur 18 bis 
28 v. H. ihrer fremden Gelder in Jnhaberpa- 
pier-en anzulegen. Die L iq u id itä t der Banken 
ist eine v ie l höhere als die der Sparkassen. 
Während von d> eseu nach dem Sparkassengcketz 
nur 18 bis 28 v. H. in Effekten augelcgt wer­
den sollen, waren im Jahre 1912 die fremden 
Gelder und die sonstigen Verpflichtungen der 
größeren deutschen Kreditbanken durch leicht 
realisierbare Anlagen durchschnittlich in  Höhe 
von 67 v. H. gedeckt. Dazu bemerkte der P rä ­
sident der Seehaudkung: „Aber ich bin durch­
aus nicht der Meinung, daß die Banken schon 
eine absolut genügende L iq u id itä t haben und 
nicht auch darauf Bedacht sein sollten, ihre 
L iq u id itä t zu verbessern. A llerdings muß dies 
in  anderer A r t und in  anderer Richtung ge­
schehen als bei den Sparkassen. Namentlich 
soll das Bestreben der Banken dahin gehen, 
ihre Barbestände und G-raguthaben zu verstär­
ken: in  dieser Hinsicht bleiben die Banken v ie l­
leicht noch hinter den berechtigten Anforderun­
gen zurück. Aber auch inbezug auf diese Frage 
sind bereits Verhandlungen m it den Banken 
von berufener Seite eingeleitet worden, und 
man kann annehmen, daß diese Verhandlungen 
zu einem wünschenswerten Resultat führen 
wenden. W ie der Herr M in ister des In ne rn  
schon 'a-gte, steht diese Frage der L iq u id itä t 
fortgesetzt auf der Tagesordnung, und Reichs- 
dank und Reichsamt des In ne rn , die dafür zu­

ständig sind, wenden dieser Frage ihre A u f­
merksamkeit zu............ Aber den Banken die
Auflage zu machen^ daß sie Staatspapiere in 
dem Umfange wie die Sparkassen beschaffen 
müssen, würde, wie ich glaube, nicht richtig 
sein, und den Verhältnissen der Banken nicht 
entsprechen." Danach ist kein Zweifel, daß der 
Präsident der Seehandlung dem Gedanken, den 
B-anken hinsichtlich der L iq u id itä t gleiche Ver­
pflichtungen aufzuerlegen wie den Sparkassen, 
entschieden widersprochen hat. X  X

Politische TlMsschlin.
Dr Sän G inliano — R itte r des Schwarzen 

Adlerordens.
Der „Neichsanz." meldet: Dem königlich 

italienischen Minister des Äußern, Marchese 
di Sän Ginliano, ist der hohe Orden vom 
Schwarzen Adler verliehen worden. —  Der 
Minister weilte bekanntlich vor kurzem in 
Berlin. Unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen hat daher diese Ordensverleihung eine 
besondere poüüsche Bedeutung als neue Ve- 
siegelung des guten Einvernehmens zwischen 
Deutschland und Ita lien .
Der alldeutsche Verband und die politische 

Lage.
Der Borstand des alldeutschen Verbandes 

hat in seiner am Sonntag in B r a u n -  
s c h we i g  abgehaltenen Sitzung nach einem 
Vortrage seines Norsitzers. des Nechisanwalis 
C l a ß  - Mainz folgende E n t s c h i i e ß u n  g 
einstimmig angenommen: „Der Gesaml-
norstand des alldeutschen Verbandes ist der 
Ansicht, daß dos deutsche Reich die Schwächung 
oder gar die Niederwerfung Osterreich-Ungarns 
nicht zulassen darf; er erblickt in dem serbischen 
Vorstoße gegen die Donau-Monarchie den 
ersten Schritt zu einem umfassenden Angriff 
des Slawentums gegen das Deutschtum und 
beurteilt die Frage des Strebens nach einem 
Hasen an der Adria unter diesem Gesichts­
punkte. Aus dieser Auffassung ergibt sich 
für den alldeutschen Verband die Pflicht, von 
neuem und nachdrücklich den lückenlosen Aus­
bau unserer Land- und Seemacht z» fordern, 
und er glaubt, daß unter dem die Gewissen 
weckenden Eindrucke der jetzigen politischen 
Lage jeder Volks- und staatsbewußte Deutsche 
zu allen Opfern bereit ist, um die deutsche 
Wehrmacht für jeden Fa ll zu rüsten."

Mißbrauch der »Kurzen Anfragen" im 
Reichstage.

Der Reichstag hat im F rüh jahr eine Ände­
rung seiner Geschäftsordnung vorgenommen, 
zur Verstärkung seiner Rechte gegenüber der 
Verbündeten Regierungen. M an hat Anträge 
zu In terpellationen, sowie die segenannten 
„Kurzen Anfragen" nach englischem Muster 
Eingeführt. D ie Regierung mag von dieser 
Neuerung nicht sehr erbaut gewesen sein, hat 
sich aber m it ih r abgefunden. Daher können 
jetzt jeden Dienstag und Freitag in  der ersten 
Stunde der Reichstagssitzung allerhand A n ­
fragen an die Verbündeten Regierungen ge­
stellt werden, wie es ja auch am letzten Fre itag 
geschehen ist. Ob die Anfragen beantwortet 
werden, darüber zu entscheiden, ist allein Sache 
der Verbündeten Regierungen. Nun Hat sich, 
wie der „N . E. C." von parlamentarischer 
Seite geschrieben w ird, das Vorbringen kurzer 
Anfragen zu e i n e m  w a h r e n  S p o r i  
entwickelt. M an fragt und fragt, nicht immer, 
um eine wichtige A n tw ort zu erlangen, als 
vielmehr, um öffentlich genannt zu werden. 
Denn das Bedürfnis mancher Abgeordneter, 
ihren Namen in  der Zeitung zu lesen, ist un­
glaublich groß. Sie sinnen und tüfte ln, bis 
ihnen irgend eine Sache e infä llt, die den 
Gegenstand einer Anfrage bilden könnte. Dies 
entspricht aber keineswegs dem S inn  der Neue­
rn?!? und ist geeignet, sie ihres Wertes zu be­
rauben. N ur bei besonderen, wirklich bedeu­
tenden Anlässen sollte die Regierung gefragt 
werden. Denn die Regierung ist doch schließ­
lich kein Orakel und nicht dazu da, den Ehrgeiz

einzelner Abgeordneter zu befriedigen. Daher 
hat die Regierung jetzt den allein richtigen 
Weg beschritten, indem sie weniger wichtige 
kurze Anfragen s c h r i f t l i c h  beantwortet. 
D am it ist den Herren Fragern allerdings 
wenig gedient: sie werden um die Wirkung ge­
bracht, die bei ihnen der einzige Zweck der 
Übung war.

Städtischer Konservatismus.
Der an den Verband der Deutsch- und 

Freikonservativen Schleswig-Holsteins ange­
schlossene patriotische Verein in A l t o n a ,  der 
im letzte» Jahre erfreulicherweise immer mehr 
Mitglieder unter den Altonaer Industriellen 
und Gewerbetreibenden gewonnen hat, ver­
anstaltete am 27. November seine zweite 
öffentliche Versammlung für diesen Winter, 
in der Landgerichtsrat K r e b s -  Altona, 
Vorstandsmitglied des Vereins, übe r„K onse r- 
v a t i v e  G r o ß s t a d t p o l i ^ i k "  sprach. 
Der Redner wies zunächst darauf hin, daß 
die konservative Bewegung den gegnerischen 
Prophezeiungen zum Trotz immer mehr an 
Boden gewonnen habe, und daß gerade in 
den großen Städten konservative Grundsätze 
Eingang fänden, wie das die Gründung 
konservativer Vereine in K i e l ,  H a m b u r g ,  
L ü b e c k  und an anderen Orten bewiesen 
habe. E r legte dann die wesentlichen konser­
vativen Programmpunkte dar, wies nach, daß 
an der Aufrechterhaltung unserer Wirtschafts­
politik die Großstädter ganz dasselbe Interesse 
baben, wie die Landlente, und zeigte an der 
Geschichte der letzten Jahre, daß ein a u s -  
s i c h t s v o l l e r  K a m p f  g e g e n  d i e  
S o z i a l d e m o k r a t i e  n u r  v o n  d e n  
K o n s e r v a t i v e n ,  nicht von den Liberalen, 
zu erwarten sei. Besonders betont wurde 
die Zusammengehörigkeit der Konservativen 
und des städtischen M i t t e l s t a n d e s .  Die 
von etwa 300 Zuhörern, auch zahlreichen 
Hamburgern, besuchte Versammlung bestand, 
wie aus dem Beifall zu schließen, überwiegend 
aus Anhängern. Indessen fehlten in der dem 
Vortrage tolgenden Aussprache auch Liberale 
und Sozialdemokraten nicht, so daß die 
Aussprache einen recht lebhaften Charakter 
annghm.

Aus der nationalliberalen Parte i.
Ein nationalliberaler Lübecker Redakteur 

wurde wegen B e l e i d i g u n g  des national­
liberalen Parteisekretärs für die Provinz 
Pommern Dr. M ittelmann zu 20 Mark Geld­
strafe verurteilt. E r hatte von „nichtswürdigen 
Preßblüten" gesprochen.

Nationalliberale und Fortschrittler.
Vor kurzem hat in V l o t h o  der national- 

liberale Neichstagsabgeordnete Pastor M e y e r  
eine Rede gehalten, der ein fortschrittlicher 
Führer des Wahlkreises nach einem Berichte 
des dortigen sozialdemokratischen Blattes 
scharf entgegentrat! E r tadelte die Haltung 
Meyers in der Iesuitenfrage, in der Teuerungs­
frage. in der Mischehensrage, in der Brannt- 
weinsieuerfrage, in der Frage der Sonntags­
ruhe und des Zmeikampfes und nannte die 
Nationalliberalen, die dem rechten Flügel der 
Partei angehören, „national-miserabel". Das 
hat die „N  a t i o n a l l i b e r a l e K o r r e ­
s p o n d e n z  heftig verschnupft. Sie schreibt, 
wenn der Bericht des Blattes richtig sei, so 
müsse sie diese Äußerungen ganz entschieden 
zurückweisen. Es sei doch eine mehr als 
eigentümliche Auffassung, zu glauben, daß 
ein von fortschrittlicher Seite unterstützter 
nationalliberaler Abgeordneter im Reichs­
tage f o r t s ch r i t t l i ch e P  o l i t i k zu trei­
ben habe.

Die Zweite sächsische Kammer 
hat am Dieusiag nach fünftägiger Beratung 
den von der Regierung vorgelegten Entwurf 
eines V  o l ks ! ch u l g e s e tz e s mit mehr­
fachen grundlegenden Abänderungen a n g e -  
n o m i» e n. Darnach wird u. a. beschlossen 
die Einführung der allgemeinen Volksschule 
mit einer höheren Abteilung vom dritten



Schuljahre an, ferner Schulgeldfreiheit, 
konfessionelle Volksschule, B efreiung der 
Dissidentenkinder vorn R eligionsunterricht, 
Einrichtung der obligatorischen M ädchen- 
fortbildungsschule, W egfall des Gelöbnisses 
der B ekenutnistreue durch den Lehrer, die 
Möglichkeit, das; F rauen  M itglieder des 
Schulvorstandes sein können, sow ie die E in ­
führung eines Landesschulbeirats. D ie A b ­
stimmung w ar eine namentliche, die Annahm e  
erfolgte mit 61 gegen 28  S tim m en . D ie  
Konservativen stummen geschlossen dagegen. 
E in N ationalliberaler enthielt sich der A b ­
stimmung. D a s  Gesetz geht nunmehr an die 
Erste Kammer.

Das System der Gewinnbeteiligung.
A ufgrund des von Professor Abbe einge­

führten S y ste m s der G ew innbeteiligung ge­
währt die F i r m a  Z e i h  i n  J e n a  sämt­
lichen Angestellten, Arbeitern, über viertausend  
an Z ahl, für das verflossene Geschäftsjahr 
eine Lohn- und Gehaltsnachzahlung von neun  
P roz. gegen acht im Vorjahre.

Eröffnung der schweizerische» Bundes­
versammlung.

A m  M on tag  ist in B e r n  die W inter- 
session der B undesversam m lung eröffnet 
worden. D ie Präsidenten beider R äte  ge­
dachten in ihren Eröffnungsreden mit warm en  
W orten des Besuchs des deutschen Kaisers, 
der im ganzen Schweizervolk einen so freund­
lichen W iderhall gefunden habe, sowie des 
auf schweizerischem B oden  geschlossenen 
italienisch-türkischen F ried en s und endlich des 
Balkankrieges, dem hoffentlich bald ein allen  
Verhältnissen gerecht werdender Friede folgen  
werde. Z u P r ä s i d e n t e n  wurden die 
beiden Freisinnigen Spahu-Schaffhauseu  für 
den N atiou alrat und K unz-B ern für den 
Stän d erat gew ählt.

Zu -er  französischen Deputiertenkammer 
forderte der Progressist B o n n  es  a u s  
sofortige B eratu n g  eines A n trages , wonach 
Deserteure und solche, die sich selbst ver­
stümmelt haben, um sich dem Heeresdienst z»  
entziehen, ihres W ahlrechtes verlustig gehen 
sollen. I a u r ö s  erklärte, der Vorschlag sei 
eine Fortsetzung des b ösw illigen  und fantasti­
schen F eld zu ges, den M essim y gegen die 
Arbeiterklasse eröffnet habe. E r wars 
M essim y vor, über die Z ahl derjenigen, die 
sich dem Heeresdienst entzogen hätten, künstlich 
zurechtgestutzte Ziffern vorgebracht zu haben, 
indem er die Z ahlen  a u s den letzten 40  Jah re»  
addiert habe, um sagen zu können, daß 
Frankreich zw ei Armeekorps fehlten. D ie 
Zahl derjenigen, die sich nicht gestellt haben, 
habe sich deshalb vermehrt, w eil aufgrund  
des Gesetzes von 1905  alle die jungen Leute, 
die sich im A u slan d  niedergelassen hätten, 
a ls  Heeresflüchtige erklärt w ürden. K riegs­
minister M i l l e r a t t d  erwiderte, er billige 
vollkommen den Vorschlag B o u n efo u s. J au rö s  
habe nicht das Recht, den Tatsachen gegen­
über, die M essim y dargelegt habe, von  
Fantasterei zu sprechen, w enn er selbst und 
die sozialistische P arte i kein W ort des 
P rotestes gegen die Heeresflucht sänden. 
(Stürmischer B e ifa ll, außer bei der äußerste» 
Linken.) M illerand suhr fort, er sei sicher, 
daß die a n t i m i l i t a r i s t i s c h e  K a m p a g n e  
im  Augenblick der G efahr keinen größere» 
T eil der jungen Franzosen abwendig machen 
werde. A n  diesem T age würden alle ihre 
Pflicht tun. Jedoch genüge es nicht, zu 
protestieren, w enn Ausrufe zum Ungehorsam  
und zur S a b o ta g e  der M obilm achung ange­
schlagen w ürden. A lle P arteien  müßten sich 
gegen eine so abscheuliche K am pagne erheben 
und das Volk gegen Hetzereien schützen, die 
d as schlimmste Verbrechen gegen das V ater­
land darstellten. A uf Vorschlag M illerau d s  
wurde d e r  A n t r a g  B o n u efo u s a n  e i n e  
K o m m i s s i o n  verwiesen. J n d e r B u d g e t -  
k o m i n i s s i o n  erklärte M nriuem inister 
D e l c a s s  6 zur P u l v e r f r a g e ,  die durch­
geführten M aßnahm en  seien geeignet, jegliche 
B eunruh igung zu beseitigen. Zahlreiche V er­
besserungen seien vorgenom m en worden. Der 
M inister, unterstützt von Pulvertechnikern, 
wache hierüber mit der größten Aufmerksam­
keit. D ie A usrüstung der F lotte sei sür 
jedes B ed ü rfn is ausreichend. Ferner seien 
V orräte vorhanden, um erforderlichenfalls das 
eingeschiffte P u lv er  zu ersetzen. D a s  P u lv er  
böte jede S icherheitsgarantie und das ver­
dächtige P u lv er  sei überall ausgeladen  w or­
den. D arauf erklärte der M inister, die 
M arin e besäße 5 6 0 0 0 0  T onnen  B re n n ­
m aterial, während sie jährlich 3 8 0 0 0 0  T onnen  
verbrauche.

Die englischen Eewerlvereine
sind jahrzehntelang a ls  wirtschaftliche O rgani- 
W tionen, namentlich vom K athsdeviazialis- 
mus, den deutschen Verbänden a ls  Vorbild be­
zeichnet worden. Daß solche B eurteilung  
gegenwärtig kaum mehr zutrifft, ist das E r­
gebnis einer B r o s c h ü r e ,  di e Dr.  T ä n z l e r  
We r  „ E n g l i s c h e  A r b e i t s v e r h ä l t ­
n i s s e "  oben veröffentlicht. Der Verfasser 
gründet sein U rte il zum großen T eile  auf 
.eigene Beobachtungen und auf Unterredungen,

d ie er m it nam haften V ertretern der en g li­
schen Arbeitgeber und Arbeiter im  Lande ge­
habt hat. Er schildert die großen A vbeits- 
läm pfe der letzten Jahre, außerdem verbreitet 
er sich W er die T arifverträge und Schlichtungs- 
einrichtungen in  der englischen Industrie, sowie 
W er die gegenw ärtige S ozia lpo litik  der eng­
lischen R egierung. D ie  Broschüre w ill nur die 
Anregung geben, zu den natürlichen Erfahrun­
gen im  englischen W irtschaftsleben im Zusam­
m enhange S te llu n g  zu nehmen, ist aber gerade 
w egen dieser Selbstbeschränkung, die sich der 
Verfasser auferlegt, von allgem einem  Interesse.

Eröffnung -er  Reichs-uma.
Präsident R o d s j a n k o  übermittelte in 

der Eröffnungssitzung am D ien sta g  den Dank 
des K aisers für die ihm zum Ausdruck ge­
brachte Ergebenheit und die Freude der 
R eichsdum a über die G enesung des T hron­
folgers. D ie Abgeordneten hörten ihn 
stehend an und brachen sodann in Hurrarufe 
a u s . B e i der daraufhin vorgenom m enen  
W a h l  d e s  P r ä s i d i u m s  wurden 197  
Stim m zettel für den P r o g r e ss io n  F ü r s t e n  
D i m i t r i i  U r n s s o w  und 1 73  Stim m zettel 
für den ersten V ize-Präsidenten der dritten 
D um a Fürsten W olkonski abgegeben. I m  
zweiten W ahlgang erhielt Fürst Urussow 217  
gegen 1 78  S tim m en . D a s  Zentrum  und die 
Linke begrüßten das E rgebn is mit anhalten­
den B eifa llsru fen . D ie W ahl des zweiten  
Vizepräsidenten wurde, nachdem Fürst W ol-  
kouski wiederholt verzichtet halte, auf F reitag  
verschoben.

Kohlenmangel in Rußland.
I n  einer unter dem Vorsitz des H aiidels- 

m inislers in P e t e r s b u r g  abgegoltenen  
K o n f e r e n z  erklärte der M inister, angesichts 
des K ohlem iiangels werde es nötig sein, im 
nächsten Jah re 15 b is 25  W ill. P u d  im A u s ­
tande anzukaufen.

A ls neuer Präsident von Sän  Domingo
ist der Erzbischof N o u e l  gew ählt w or­
den. D ie amerikanische Negerrepublik hat 
also einen geistlichen Präsidenten bekommen.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  3  D ezem ber  1!«I2.

—  A n der heutigen Frühstückstasel bei 
S r .  M aj. dem Kaiser im N euen  P a la is  in 
P o tsd a m  nähm e» außer dem P rinzen  F erdi­
nand von N uuiän ieu  auch der rumänische 
Gesandte D r. B eld im an  und Staatssekretär  
o. Kiderlen-W aechter teil.

—  D ie gestrige kronprinzliche Hofjagd im 
Thronleh» O e ls sand bei L udw igsdorf statt. 
Die Strecke betrug 4 8 8  Stück W ild.

—  W ie der „B ert. Vörienkourier" hört, 
dürften A nsang J a n u a r  bei der zuständigen  
Neichsbehörde Sachverständige vernom men  
werden, die sich gutachtlich über die t>ei den 
beteiligten Reichsressorts ausgearbeiteten  
Grnndzüge eines Reichstheatergesetzes zu 
äußern haben.

—  L aut „D uisburger G eneral-A nzeiger"  
wird von S on n ab en d  ab bis aus w eiteres 
lägtich ein K ohlen-Sonderziig  voi» Nuhrgebiet 
»ach Kiel gefahren. Jeder Z ug befördert 
700  T onnen  Kohle, die sür die kaiserliche 
W erst bestimmt sind.

—  D ie Kommission zur Untersuchung der 
Verhältnisse im V ieh- und Fleischhandel wird, 
wie das „ B . Tgbl."  hört, am 3. J an u ar  ihre 
Arbeiten wieder aufnehm en.

parlamentarisches.
S  p ract, r e i n i g u il g. I n  der gestri­

gen Abeudsitzung der G e  s c h ä s t s  o r d ­
n n »  g s  k a m  m i s s i o »  d e s  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s e s  wurde beschlossen, die B e ­
zeichnungen Session  durch T agu n g , S e n io -  
rentonveiit durch Ä ltestenrat, Konstituierung  
des H auses durch vollzogene B ild un g , Hospi­
tanten durch ständige Gäste, Komm islione»  
durch Ausschüsse, besondere Konunilsiouen  
durch Sonderausschüsse, motivierte durch 
begründete T agesord n u ng  zu  ersetzen. A b ­
gelehnt wurde n. a. der Vorschlag, an den 
Befugnissen des Präsidenten d as Recht der 
P olize i im S itzu ngssaal durch das W ort 
Hansrecht zu ersetzen. D ie entsprechende 
Vorschrift wurde w ie folgt gefaß t: Dem  
Präsidenten (w arum  denn nun nicht auch 
„Vorsitzer"?) des H auses steht die H and­
habung der P o lize i in dem S itzu n gs-  
raume zu.

Provillzialllmliricliten.
o  Schönsee,  3. Dezember.  (Verschiedenes.) D er  

B i i rg e rv e ie in  hielt eine S i tzu ng  zwecks ÄussteHnng von 
K a n d id a te n  für die G e m eind ever t re le r -E rg änz lu igsm ah l  
a b ,  jedoch konnte keine Einrgkeit erzielt werden. E in e  
zweite  S i tzu ng  w urde  a n b eraum t .  —  D e r  O itm m ken .  
verein veranstaltete  im Schützenhanse einen F a m i l ien -  
abend  mit  Konzert .  V ortrüge  hielten die Herren  
P f a r r e r  Lic.  F re i l a g  und  N e g ie r n n g s i a t  S p e r l .  —  Die 
M aschinenfablik  von P e l e r s - C u l m  e rw a rb  den A u ffa h r t s -  
platz nebst G a r t e n  des Gasthofbesitzers Kitper  für  9000  
M ark .  Die  F i r m a  wird  hier eine N eparatn rwerkstärte  
errichten.

rr. C u !m ,  3. D ezem ber.  (Unfall . Einbrecher.) E in  
schwerer Uuglückssall ereignete sich in der Nacht zum 
S o n n t a g  aus dem B a h n h o f  S t o ! n o .  D e r  H i l fs -  
bremfer S m o l in s k i  a u s  G o ß le rsh a use n ,  der z u r  B e d ie ­

nung der R ü b e n z ü g e  dorthin abgeordne t  w a r .  w u rd e  
beim R a n g ie re n  vom Z u g e  erfaßt  u nd  so unglücklich 
aus die S ch ienen  geschleudert, d aß  ihm beide F ü ß e  zer­
m a lm t  w u rd e n .  I i n  Krankenhause m u ß ten  ihm beide 
B e in e  b is  a n  d a s  Knie  abg e no m m e n  werden.  S m o -  
iinski ist verheira te t  u nd  V a te r  von  6  unversorgten  
K indern .  —  Die hiesigen B e w o h n e r  w u rd e n  in der 
letzten Z e i t  durch Einbruchsdiebslühie beunruhig t .  D e r  
P o l iz e i  ist e s  jetzt gelungen ,  die T ä te r ,  den Schlosser- 
lehrling E m i l  Nadtke u nd  den Buchdruckerlehrling 
W a l t e r  Klem z,  zu  verhaften .  E s  konnten ihnen drei 
Einbrüche nachgewiesen werden.  Klemz ist schon zwei- 
m a l  wegen Diebstahls  vorbestraft.

8 Aus -er Lulmer Ctadtniederung, 2. Dezem ber.  
( Z u n a h m e  der Diebstähle.) E in  rrecher Einbruchsdieb-  
stahl ist in der Nacht zum  S o n n t a g  bei dem Besitzer 
P a u l  Tetzlaff in O b e r a n s m a ß  verübt worden .  
Die Einbrecher haben  im S ta t t e  ein S chw ein  abge- 
schlachtet u nd  d a n n  m itg en om m en .  Durch d a s  Gekläff 
des  H o fhu nd es  w u rd e  T .  wach u nd  stichle den Hof ab, 
bat  aber  nichts von dem Drebstahl w a h rne h m e n  können. 
Erst am  M o rg e n  beim Schw einefü t le rn  w u rde  d as  
F e h le n  e ines  S c h w e rns  und  d a s  B l u t  im S t a l l e  be­
merkt. —  I n  der Nacht vorher  sind dem Besitzer Zsmke 
in N i e d e r a u s m a ß  sämtliche H ü hn er  gestohlen 
worden .  Obgleich mit  den P o l iz e ih u n d e n  a u s  Grarr-  
denz nach den Hühnerd ieben  gesucht w u rde ,  hat  m a n  
diese nicht erm it te ln  können. —  D e m  Besitzersohn Aug .  
Karkau in O b e r a u s m a ß ,  der eine S p a z i e r fa h r t  nach 
N i e d e r a u s m a ß  gennrcht u nd  sein N a d  vor  dem Birller- 
schen Gasthause in N ie d e r a u s m a ß ,  wo  er eingekehrt,  
stehen gelassen hatte, w u rde  d a s  R a d  entwendet .  —  
D em  Besitzer Wochikowski in K l a  m m e r  w u rde n  vor 
einigen T a g e n  jämlliche H ü h n e r  gestohlen,  die m a u  a m  
a nd e rn  T a g e  in der N ä h e  des  W o h n h a u se s  abge­
schlachtet a u f  einem Hause liegen f a n d ;  jedeusalls sind 
die Drebe verjag» worden .

Löbau, 3. Dezember. (Wiederwahl des Bürger­
meisters.) I n  der letzten Stadtverordnetensitzung 
wurde Herr Bürgermeister Kude für eine wertere 
Periode von 12 Jahren gewählt.

o Lchlochau, 3. D rzem o e l .  (Besitzwechsel.) G u t s ­
besitzer B u h n  a u s  V a n d s b u r g  e rw arb  d a s  4 00  M o rg e n  
große Bauerngrundstück  des  Gutsbesitzers  W ilhe lm  
B ü t tn e r  in Buchhotz sür 2 00  0 00  M a rk .  Die Ü ber­
n ah m e  erfolgte sofort. Gutsbesitzer B i m n e r  ü b e rm m m t  
das  G u t  Krum m ensee  bei Ham m ers te in .

Pelplin, 29. November. (Kirchliche Personalien.) 
Gestern fand die kirchliche Einsetzung des Vikars Jo ­
hann Arndt aus Neustadt aus die Pfarrstelle Gr. 
Kruschin (Dekanat Strasburg) statt.

AUeristeiN, 3. Novem ber .  (Die Ojfistere des  Flieger- 
korps Döbelitz) L e u tn a n t  I o t y  und  L e u tn a n t  Heiutz. 
letzterer ein Allensleiner.  gedenken auf  ihremOstmarken- 
rnndfl ' lg ,  von Pu tz ig  kommend, m orgen ,  Mirtmoch, ous 
ihrer R u m ple» lan de  m  Allenstein einzutreffen. S i e  
wollen mit  ihrem F lug zeu ge  auf  dem Dettthenei 
Exerzierplätze landen .

Schönlanke, 2. Dezember. (Verkauf an die An- 
stedelungskommission.) Die über 18 000 Morgen 
große, dem Herzog von Sachsen-Altenburg gehörige 
Herrschaft Behle ist für 6 Millionen Mark an dre 
Ansiedelungskommission verkauft worden, welche dre 
hierzu gehörigen Forsten im Werte von 3 Millio­
nen Mark dem Forstfiskus überlassen hat. Mit dem 
fetzigen Gutspächter schweben zurzeit Verhandlun­
gen wegen Pachtentschädigung; es sollen nach Er­
ledigung derselben etwa 100 Ansiedelungen ge­
schaffen werden. Für unsere Stadt wäre diese Auf­
teilung von großem Nutzen.

o S c h n e td e m ü h t .  3. Dezember.  ( Z u m  E isen bah n '  
A tten ta t . )  A ls  verdächtig, d as  A t ten ta t  aus den B e r ­
liner Schnellzug vollführt zu habe»», w urde  hier ein 
iri lherer Bahttattgestellter verhaftet,  der wegen Unregel­
mäßigkeiten a u s  dem Dienste euriassen wordetr w ar .

Vortragsabend im Thorner 
Loppermtusverein.

Am Dienstag hielt Herr Professor R ö m e r  aus 
Kronstadt (Siebenbürgen) in der Aula der Knaben- 
mittelschule einen Vortrag über „ Di e  s i e b e n -  
b ü r g i s c h e H e i m a t d e s d e u t s c h e n R i t t e r -  
o r d e n  s". Redner leitete den Vortrag ein mit der 
siebenbürgischen Volkshymne „Siebenbürgen, Land 
des Segens. Land der Fülle und der Kraft", die, 
von einem Besucher des Landes, Max Moltke- 
Küstrin, gedichtet und von einem Siebeubürger 
vertönt, bei allen Festen der Siebenbürger Sachsen 
gesungen wird. Das Land rage wie eine FeHen- 
ourg aus den Ebenen der beiden rumänischen P ro­
vinzen und Ungarns auf. eine Hochebene von Ge­
birgen umgeben, die den besten Granit liefern. 
Sedimentäres Gestein gibt es nicht. Die Tier- und 
Pflanzenwelt weist manches Eigenartige auf. Der 
Edelhirsch kommt noch wild vor. Wildschweine sind 
in großen Rudeln anzutreffen, ferner Luchse, Wild­
katzen, Bären; eine Bärin wurde 20 Minuten von 
Kronstadt von einem Oberleutnant erlegt. Das 
Land ist besonders reich an seltenen Käfern. Aus 
der Flora sind hervorzuheben als der vorherrschenve 
Baum die Fichte, die Alpenrose, etwas kleiner als 
die anderer Gebirge, aber von balsamischem Geruch, 
und eine Nelke, die nur hier. am Königstein, vor­
kommt. Das Land ist bewohnt von Rumänen, 
Magyaren und Deutschen, in geringer Zahl von 
Slawen und Zigeunern. Es gibt drei große deutsche 
Kolonien: die älteste im Norden um Vistritz, deren 
Ansiedler aus Luxemburg eingewandert sind, das 
sog. alte Land im Süden, mit Hermannstadt und 
Mediasch. und das Burzenland in der Südostecke, 
mit Kronstadt. Ein Luxemburger kann sich mit 
einem Siebenbürger Sachsen, der den alten Dialekt 
spricht, noch wohl verständigen. Die Einwanderung 
in das alte Land erfolgte in den Jahren 1150 bis 
1161. Von dem Burzenland hatte der Komtur 
Theoderich an der Spitze von 50 Rittern, die von 
dem Ungarnkönig Andreas II. ins Land zum Schutz 
gegen die Feinde gerufen waren, Besitz ergriffen. 
Diese riefen um das Jahr 1200 deutsche Ansiedler 
dorthin, auch aus den älteren Kolonien, was jedoch 
der König untersagte. Die Ritter durften Burgen 
nur aus Erde und Holz erbauen, hielten sich aber 
an den Vertrag nicht und bauten aus Stein. Den 
hierüber aufgebrachten König Andreas wußte Her­
mann von Salzn zu beschwichtigen und durch Ver­
mittelung des Papstes sogar zu bestimmen, die 
Schenkung an den Orden noch zu erweitern und die 
Erlaubnis zu Sternbauten zu erteilen. Die Ritter 
legten eine Reihe von Burgen an. so die Kreuz- 
burg, die Marienburg. die Schwarzburg, die Burgen 
bei Kronstadt und dem Dorfe Rosenau. Auch in 
der Moldau legten sie ein Oustrnra wnnitisLlnnim 
(festes Bollwerk) an, wohin sie ebenfalls deutsche 
Ansiedler zogen. Nachdem sie die Turkomanen auls 
Haupt geschlagen, wuchs ihr Selbstbewußtsein der­
maßen, daß sie Siebenbürgen dem Papst anboten. 
Infolgedessen widerrief König Andreas die den 
Rittern gemachten Schenkungen und vertrieb den 
Orden aus dem Vurzenlande. Dieser blieb vor­
läufig noch in dem Kastell in der Moldau, um dann 
1230 ins Preußenland überzusiedeln. So ist die 
Tätigkeit des deutschen Ordens in Siebenbürgen 
nur eine kurze gewesen- aber ihre Spur ist nicht

verloren. Die Bauwerke und die Deutschen An­
siedelungen bestehen noch heute. Hieraus führte oe 
Vortragende das Burzenland, das. lernen ^am - 
von dem es durchflietzenden BurzenMßchen har> , 
vorzüglichen Lichtbildern vor: die B u r g e n ,^  
zumteil, allerdings nicht völlig getreu, wred 
hergestellt sind; das Gebirge, der schroffe,Konrg 
stein mit dem 17stlbigen Echo („Siebenbürgen i 
ein Land von schönen Raturmerbwüvöigkerten w 
gewöhnlich gerufen und hallt deutlich wrder) u 
die höchste Spitze des Ornul (rumänisch aus üom 
ills), d. h. der Mann, weil ein gewaltiger Sano- 
steinblock auf der Spitze, in den eine Schutzhu 
eingebaut ist, vorn Tal aus wie ein Mensch an  ̂
steht; Sinaia mit der königlichen SommerreMnz
auf der rumänischen Seite des Gebirges; Dre 
Kronstadt, die von Mongolen, Pest, Heuschrecken, 
Türken und Österreichern zu leiden gehabt V , 
landschaftlich mit Salzburg vergleichbar, doch en 
^Rose ohne Tautropfen", da die Ebene Wasserlos ts, 
VolrsLypen aus verschiedenen Gegenden mrt ry^ 
interessanten Kleidertrachten, darunter ern p a  ­
cken von großer Schönheit. Zum Schluß terlte oe 
Vortragende noch mit, daß die Kronstädter Sachsen 
im Jahre 1914 das 700iährige Jubiläum der dem- 
scheu Vesiedelung Siebenbürgens begehen, woz
Gäste aus West- und Ostpreußen, wegen des v^-
wandten Zuges ihrer Geschichte, ganz besondere 
willkommen sein würden, zumal ein Besuch vo 
Reichsdeutschen immer diene, die Siebenburge 
Sachsen, von denen manche den Versuchungen vo. 
magyarischer Seite zu willig Gehör geben, in rhrem 
Deutschturn zu stärken. — Hierauf trug F r a  
Professor M e t a  R ö m e r  noch zwei Gedichte eure- 
siebenbürgischen Dichters vor.

Lokalnachrichtkn.
T h o r n ,  4. D ezem b er  1 9 l2 .

— ( Ne u e  B e r e c h t i g u n g  f ü r  Sc h ü l e -  
r i n n e n ,  d i e  d i e  n e u n s t u f r g e  Mä d c h e n -  
m i t t e l s c h u l e  d u r c h g e ma c h t  ha b e n . )  
Prüfung zur E i s e n b a h n g e h i l f i n  muß ern 
siebenmonatige Beschäftigung als Aushelferin vor­
angehen. Bewarb sich die Absolventin einer von 
ausgebauten Mittelschule um Einstellung als Aus- 
Helferin, so hatte sie eine Vorprüfung abzulegen, 
damit über ihre Bekenntnisse und sonstigen 
leiten und Fertigkeiten eine zuverlässige überzeug 
gung gewonnen werden konnte. Nach Paragraph 
2, 3 der Prüfungsordnung für die mittleren uno 
unteren Eisenbahnbeamten (giltig vom 1.
1912) ist von einer Vorprüfung abzusehen „bei Be­
werberinnen um Einstellung als Aushelferim, 
das Reifezeugnis einer höheren Töchterschule 
Lyzeum — oder einer Handels- oder Fortbildungs­
schule besitzen." I n  seiner Sitzung am 6. Oktober 
d. J s . beschloß nun der G e s c h ä f t s f ü h r e n d e
Au s s c h u ß  d e s  „ P r e u ß .  V e r e i n s  f ü r  d a s  
m i t t l e r e  S c h u l we s e n " ,  eine E i n g a b e  an 
das M i n i s t e r i u m  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A r ­
b e i t e n  zu richten, in welcher gebeten werden 
sollte, von gedachter V o r p r ü f u n g  b e i  Av"
s o l v e n t i n n e n  v o l l a u s g e s t a l t e t e r M r r -
Le l s c h u l e n  a b z u s e h e n  Auf die E inübe llr 
folgende A n t w o r t  eingegangen: „Der Minrst-r 
der öffentlichen Arbeiten. IV. V. 9. 636 VerkN 
^V. 66, den 14. November 1912. Auf das gefällige 
Schreiben vom 2. November d. Js . Entsprechen^ 
Ihrer Anregung habe ich veranlaßt, daß bei Be­
werberinnen um Aufnahme als Äushelferin, 
eine preußische neunklaffige Mittelschule erfolgreich 
bis zum Schlüsse besucht haben, v o n  d e r  A n ­
n a h m e  e i n e r V o r p r ü f u n g  zur Feststellung 
ihrer allgemeinen Schulbildung a b g e s e h e n  
wi r d .  Unterschrift. An den preußischen Verein 
für das mittlere Schulwesen." Im  Eisenbahn-Nach- 
richten-Blatt-e Nr. 40 ist den königlichen Eisenbahn­
direktionen die Verfügung mitgeteilt worden.

— ( De r  V o r s t a n d  d e s  we  st p r e u ­
ßi s chen G u s t a v - A d o l f - H a u p t v e r e i n s )
hielt gestern Nachmittag im Amtsgebäude des Kon­
sistoriums zu D a n z i g  unter Vorsitz des Herrn 
Generalsuperintendenten R e i n h a r d  eine Sitzung 
ab, in der die übliche jährliche Verteilung der Bei­
hilfen an bedürftige Gemeinden erfolgte. Es er­
hielten: Alt-Grabau 100 Mark, Arnsfelde lOOi 
Barkenfelde 100, Baumgarth 100, Bi'schofsrverder 
300, Bönhof 100, Chmielno 100, Culm 100, Czerst 
100, Forsthausen 300, Coßlershausen 100, GuhriN* 
gen 150, Hoppendorf 100, Hütte 100, Kladau 300, 
Kobissau 100, Krummenfließ 300, Liessau 100, 
Lissewo 100, Lonkorcz 100, Libiewo 200, Meisters­
walde 300. Mockrau 200, Neu-Fietz 200, Neustadt 
100, Neuteich 200, Oberndorf 100, O t t l o t s c h l ^  
100, Neu-Paleschken 150, Penkuhl 100, Pöasken- 
Nudenick 100, Pogutken 150, Pcllenschiu 100, P E  
nitz 200, Prechlau 100, Rehhof 150, R u d a k '  
S ' t e wk e n  100, Sampohl 500, Schmentau 300, 
Schönfeld 100. Siegers 100, Stendsitz 100, Unislaw 
150 Villisaß 300. Gr.-Woltz 250, Tillitz 50. Frauen- 
bürg (Ostpr.) 100, Lipowitz (Ostpr.) 100, KirchdM 
(Posen) 100, Vukowin (Pomm.) 100,
(Pomm.) 100, Schluschow (Pomm.) 100. St. Ven 
(Körnten) 200. Brasilien 100, Danzig-SchMitz 300, 
Freystadt 100, Kl.-Katz 100. Mirchau 150, L E  
100, Pelplin 300, Stolzenselde 100, Sedlinen 200, 
Rosenberg 200, Gr.-Cchliewitz 100. Subkau 1A 
T h o r n  (S t . Ge o r g )  150 Vandsburg 
Jastrezembre) 100, Sierakowitz 100 und Zrppnow 
100 Mark, insgesamt 10 400 Mark.

— ( M o z a r t  v e r e i n . )  Am Dienstag Abend 
veranstaltete der Verein im der Aula des Eyin- 
nasiums ein Konzert vor einer geladenen ZuhörA 
schuft. Einen wesentlichen Teil des Konzerts h a ^  
der Leiter des Vereins. Herr königl. Seminar- uno 
Musiklehrer Wewicrka, der schon in einem früheren 
Konzert seine Meisterschaft auf dem Klavier .v^ 
kündet, selbst übernommen, indem er sechs Klavier­
stücke  ̂ von Bach, Beethoven (Mondscheinsonare)' 
Schubert, Schumann und Chopin vortrug. Die 
listen des Abends in Gesangvorträgen waren Ma^ 
Oberstleutnant Grote (Alt), Frau Oberlehre 
Koppen (Sopran) und Fräulein RhenHiM

Lied), Behm und Hugo Wolfs sangen, während 
Fräulein Zimmermaun ein Melodrama deklannerre. 
Die Klavierbegleitung hatte Herr Steuersekreta 
Albricht übernommen. Dem Frauenchor waren vr  ̂
Lieder zugefallen „Nun ist -er Tag geschieden vo 
Raff, „Traum" und „ In  der Spinnstube vo 
Herzogenberg und ein interessantes „ligurrlG^ 
Volkslied" von Huber. Das Konzert, das mft v« 
Orgelfamtasie und Fuge in 6-rnoll von Back» v
gönnen, fand in dem Schubert-TausigsHen Milk 
marsch einen entsprechend guten Abschluß.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e  
r r s t en)  hielt gestern Abend im altdeutsche 
Zimmer des Schützenhauses seine MonaLsversarrM' 
lung ab. Der Vorsitzer. Herr Landrichter B ' 
T r u p p n e r ,  eröffnete diese mit einer Ansprach^
in der er der Balkanwirren gedachte; zwar set ern



Kriegsgefahr für uns zurzeit nicht mehr 
rhanben, Hoch gebe die ernste Zeit zu denken, 
^  jeder Kamerad werde gegebenenfalls wissen, 

er im Ernstsalle zu tun habe. Die Nede schloß 
^  nnem Kaiserhoch, in welches die Versammelten 

einsrimullen. Ausgeschieden find 5 Kame- 
ausgeschlossen 2, neu aufgenommen 9, zur 

.. mrmhril  ̂ angemeldet 10 Kameraden. Der Vor- 
über die Kreistriegerverbands- 

unD erinnerte sodann an das Halten der 
Der Barbarafeier, zu welcher der 

.,.^lerieverein die Kameraden eingeladen hat, 
y als Vertreter des Vereins die Kameraden 
- Vorsitzer König, 2. Schriftführer OserLiewitz und 

^lienfuhrer Röster beiwohnen; weitere Beteili- 
xchsg wird den Kameraden anheimgestellt. Hierauf 
Aeu der 2. Vorsitzer, Herr Stadtlandmesser K ö n i g  
"l.en interessanten V ertrag über die vorbereitende 

der Freiheitskriege 1807—1813. Die nächste 
W am m lung findet am Mittwoch den 8. Jan u ar 
Mt-. An Den geschäftlichen Teil schloß sich eine 
M erns Barbarafeier, zu deren stimmungsvollen 
^ " M f  die Hauskapelle wesentlich beitrug.

( T u r n v e r e i n  „ Z a h n "  T h o r n -  
ck e r.) Die Turnstunden finden jeden Dienstaa 

und Donnerstag, 8 Uhr abends, statt. 
c> 7-  ( Der  T u r n v e r e i n  T h o r n ,  e. V..) holt am 

den 6. d. Mts., abends 9 Uhr, im Tivoli eine 
'Uwnatsverjammlttng ab. Auf der Tagesordnung stehen 
nichtige Punkte wie z. B. Teilnahme an einem Sa° 
Nlartterkursus, Sondervorstellung im Theater am 11 
herüber, Vorbesprechung der Weihnachtsfeier usw. 
"Ostreiches Erscheinen ist daher erwünscht.

— ( A l l g e m e i n e  O r t  s k r a n k e n k a s s e . )  
^Ne ordentliche Sitzung der Generalversammlungs- 
!UUglieder findet morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr,,

Aicolaischen Saale statt. Auf der Tagesordnung 
Nhen Wahlen und ein Antrag auf Zulassung und 
Ausgestaltung der Kasse zur allgemeinen O rts 
^uirkenkasse nach der Reichsverficherungsordnung.

iT y 0 r n e r S  t a d l l h e a r e r.) Aus dem 
^Oeaterbnreau: Morgen, Donnerstag, sirrdet die 4.
^'fsührnng von „Luxnswerbchen" start. Der groß- 
artige Erfolg, dessen trch das Werk zu erfreuen hatte. 
??wies sich auch gestern vor fast ansveikanftem Hau e 
Amtliche Tanz- und Gefangsnunrmern wurden äa eupo 
klangt und wahre Lachsalven unterbrachen fottmnh 
^ud den Dialog. Freitag. 6. Dezember, bleibt das 
Dealer geschloffen. Sonnabend, 7. Dezember, bringt 
"is Klasstkervorslellnng zu halben Preisen Shakespeares 
"Othello". Sonntag, 8. Dezember, wird als Kindel» 
Vorstellung zu Halden Preisen das Weihnachtsmärchen 
"Schneewittchen und die sieben Zwerge" wiederholt. 
Welches bei reiner Premlöre den Jubel der großen und 
"einen Welt erregte.
^  — ( G o u v e r n e m e n t s g e r i c h  t.) Unter dem 
Vorsitz des Herrn M ajors Edert fand heute eine 
Altzung statt, in der Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
M o rn  die Anklage vertrat. Die Verhandlungen 
Ästete teils Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rohrbeck, 
M s  Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans. Gegen 
ule Anklage der U n t e r s c h l a g u n g  hatte sich der 
Sergeant Albert M. vonr Fußartillerie-Regvment 
-'lr. 11 zu verteidigen. Er sollte a ls Fourage- 
Unteroffizier vor längerer Zeit zwei Haarbesen, 
M i Dochtbänder, eine Zündschnur und ekire Karoid- 
Uuchse mit Steinpulver zu seinen zutünfligen 
Schwiegereltern gescl-afft haben. Als er vor kurzem 
Line Verlobung mit F rl. W. zurücknahm und seine 
^acl)en und Geschenke zurückverlangte» sandte der 
Schwiegervater einen Haarbesen und die anderen 
lbvgenistände dem Regiment ein» wobei er angab, 

der Angeklagte den zweiten Haarbesen zu 
«eurer Schwägerin geschafft habe. Der Angeklagte 
8rbt an, daß es sich um überzählige Sachen han­
delte. die er nur in Verwahrung gegeben hatte, 
P  tn seiner Baracke viel gestohlen wurde. Dte 
Viindschnur habe er gefunden, aber für wertlos ge­
halten. Die Karbiddüchse sei sein Eigentum; wie 
öcrs Pulver hereingekommen, sei ihm selber rätsel­
haft. F rl. W. behauptet, ihr damaliger Bräutigam 
habe, als er die Sachen brachte, gesagt, er müsse 
lchon für die Zukunft sorgen. Die Beweisaufnahme 
lallt derartig zugunsten des Angeklagten aus, daß 
A  freigesprochen wirb. — Dem Kaonier Wilhelm 
Kühler vorn Fußartillerie-Regiment Rr. 11 war 
ern D i e b  s t a h l  vor seiner M Uitärzeit zur Last 
gelegt. Er war Arberter in einer Brikettfadrik 
Und nahm beim Baden einem seiner Kollegen eilte 
Äoise itn Werte von 10 Mark fort. Da er sie in 
einem anderen Schranke versteckte, so brachte er 
*llnen anderen Genossen in schweren Verdacht. Da

den Drebstahl nicht aus Rot begangen harte, 
wurde er zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Z w e i m a l  f a h n e n f l ü c h t i g  geworden war 
oor seiner Einstellung ins Heer der Kanonier Otto 
Aendt, gleichfalls vom Fußartillerie-Regiment 
Vr. 11. Räch seiner Angabe gefiel es ihm absolut 
Ulcht. daß er für die Garnison Thorn ausgehoben 
wurde, da er gern zur M arine gegangen wäre. 
Sr ging daher, ohne sich beim Bezirkskommando 
M umewen. über P rag  nach Wien und dann nach 
"rnz. Bald kam er jedoch nach Deutschland zurück 
Und stellte sich der M ilitärbehörde in Straßburg. 
Er hoffte nun. einer Garnison im Westen zuge­
wiesen zu werden; er wurde jedoch mit Reisegeld 
Ärschen und ohne Begleitung nach Thorn geschickt. 
-Diese Reise führte er aber nicht aus, sondern ent­
wich über die französische Grenze. Hier f r e l  er 
Huld einem Werber für die F r e m d e n l e g i o n  

d i e  H ä n d e ,  wurde betrunken gemacht und 
listete die verhängnisvolle Unterschrift. Als er 
über von dem traurigen Lose der armen Legionäre 
horte, graute ihm vor der Reise nach Marokko, und 
Ä g e l a n g  i h m ,  zu  e n t f l i e h e n .  Eine Zeit­
lang arbeitete er Lei einem Bäcker in Epinal. Als 
lhm aber in einer französischen Zeitung sein Steck­
brief zu Gesicht kam, floh er nach Deutschland und 
üellte sich wieder der Behörde. Jetzt wurde er in 
Ucherer Bedeckung nach Thorn gebracht. Das Urteil 
lautete auf 4 Monate Gefängnis.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . " )  Den Vor 
atz in der heutigen Sitzung führte Herr Land- 
Herichtsdirektor Geheimer Justizrat Graßmann; als 
Veisitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Cohn. Die Anklage 
A rtra t Herr S taa tsanw alt Vennecke. Wegen 
K o n k u r s v e r g e h e n  hatte sich der Kauf 
wann S. aus Thorn zu verantworten. Als Ver­
teidiger stand dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt 
^andshut zur Seite. Das Urteil lautet am 
Ä  Mark Geldstrafe, eventuell 5 Tage Gefängnis. — 
Aas g l e i c h e  V e r g e h e n  war dem jetzigen 
Geschäftsreisenden SLefan M. aus Thorn zur' Last 
Aelegt. Der Angeklagte war früher Drogerie- 
hesitzer in Culmsee. Beim Konkurs zeigte es sich, 
M  seine Bücher sehr unordentlich geführt waren. 
Er gibt an, seine Bücher nach bestem Wissen geführt 
oU haben; er sei aber nicht dazu verpflichtet ge­
wesen, da sein Jahresumsatz sehr gering war. 
Alese Angaben können durch die unbestimmten Be­
endungen des Sachverständigen aus Culmsee nicht 
hKderlegt werden, sodaß der S taa tsanw alt F rei­
sprechung beantragt. Der Gerichtshof hält jedoch 
Än Sachverhalt nicht für genügend aufgeklärt und 
^schließt V e r t a g u n g .

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  De r  P o lizeiberich t ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine schwarze Kinder­
weste, ein weißes Taschentuch, eine goldene Damenuhr 
mit Schnur und ein Dameuportemounaie mit großem 
Inhalt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  De r  W a  jerstand 
der Weichsel bei T h  0 r  n betrug  heute -j- 1 ,40  M e te r , 
er ist seit gestern um  8  Z en tim ete r g e f a l l e n .  B ei 
L  h w  a l 0 w  i c e ist der S tr o m  von 2 ,10  M e te r 
aus 2 .08  M e te r g e f a l l e n .

M a n n ig fa ltig e s .
( W e g e n  M o r d v e r s u c h s )  an dem 

Gendarmeriewachtineister Riegel hat das 
Schwurgericht M ainz am Dienstag den Z i­
geuner Ebender aus Michelnau unter Zu­
billigung mildernder Umstände zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte ist 
außer diesem Mordversuche mit seinem 
Bruder auch an der Ermordung eines 
Försters bei Hanan beleiligt.

(D e r B  r a n d i n W  i I h e l m s  h a o e n.) 
Der durch das Feuer aus der Neichswersl 
entstandene Schaden wird auf 2 Millionen 
Mark geschätzt.

Nnu'sie Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Ein deutscher Offizier bei Tschataldscha 
gefallen.

H a m b u r g ,  3. Dezember. Oberleutnant 
von Stietencron vo« den Wandsbecker Husaren 
ist in den Kämpfen bei Tschataldscha auf tür­
kischer Seite kämpfend gefallen.

Oberleutnant von Stietencron war im 
zweiten Jahr zur Kriegsakademie komman­
diert. Bei Ausdruck) des Krieges gab er sein 
Kommando auf, um aus türkischer Seite an 
den Kämpfen teilzunehmen. Gleichzeitig mir 
ihm verließ Oberleutnant Knoerzer vom I n ­
fanterie-Regiment Nr. 96 die Kriegsakademie 
aus demselben Grund. Oberleutnant von 
Stietencron war von 1902 Offizier und gehörte 
ursprünglich dem Infanterie-Regiment Nr. 55 
an.

Bedingungen des Waffenstillstandes.
S o f i a ,  4. Dezember. Der Waffenstill­

stand ist gestern Abend 8 Uhr in Tschataldscha 
unter folgenden Bedingungen unterzeichnet 
worden: 1. Die kriegführenden Heere bleiben 
in ihren Stellungen: 2. die belagerten Festun­
gen werden nicht neu verproviantiert; 3. die 
Zufuhr von Lebensmitteln für die bulgarische 
Armee wird über das Schwarze Meer und 
Adrianopel geschehen und zwar vom zehnten 
Tage an nach Abschluß des Waffenstillstandes: 
4. die Friedensverhandlungen beginnen am 
13. Dezember in London.

Flieger Zoly in Kolberg.
D a n z i g ,  4. Dezember. Die Offizier- 

Flieger Joly  und Heintz sind heute mittags 
12,30 Uhr hier aufgestiegen. S ie  beabsichtigten 
über Köslin und Stolp nach Kolberg zu fliegen. 
Wahl von Halems ungiltig, Wahl Schwabachs 

giltig.
B e r l i n ,  4. Dezember. Die Wahlprü­

fungskommission des Reichstages hat die Wahl 
des Abgeordneten für Schwetz (Wahlkreis 5 
Marienwerder), Landrat v. Halem (Reichs- 
partei) für ungiltig erklärt. Dagegen ist die 
Wahl des Abgeordneten für Heydekrug-Memel 
(Wahlkreis Königsberg 1) Echwabach für giltig  
erklärt.

Erklärung des Zentrums zum Zcsuitengefetz.
B e r l i n »  4. Dezember. I n  der heutigen 

Sitzung des Reichstages verlas der Abgeordnete 
Spähn (Zentrum) eine Erklärung, welche be­
sagt, das Jesuitengesetz enthält eine» Angriff 
gegen die katholische Kirche und die staats­
bürgerlichen Rechte der Katholiken im deutschen 
Reiche. Der Bundesrat hat den in dem Aus­
nahmegesetz liegenden Eingriff in die bürger­
liche und kirchliche Freiheit verschärft. Unter 
diesen Umständen können wir zum Reichskanz­
ler und zum Bundesrat das Vertrauen nicht 
haben, daß die Bedürfnisse der Katholiken im 
deutschen Reiche von ihnen eine gerechte Be­
handlung finden, und wir werden unser Ver­
halten entsprechend einrichten.

Raubanfall auf einen Eeldbriefträger.
B e r l i n . 4. Dezember. A ls der Eeld- 

brieftröger Hoffmann sich heute Vormittag 
nach einem Hause in Alt-Moabit begab, um 
an einen gewissen Werner eine Postanweisung 
über 1 Mark abzugeben, ließ man ihn ein­
treten mit der Aussorderung» einen Augenblick 
zu warten. Plötzlich wurde er auf dem dunk­
len Korridor von Werner überfallen. Dieser 
würgte ihn am Halse und schlug ihn mit Fäu­
sten» sodaß der Beamte erheblich im Gesicht und 
am Halse verletzt wurde. Aus die lauten Hilfe­
rufe des Merfallenen ergriff der Täter die 
Flucht und konnte bisher nicht ergriffen wer­
den. Man stellte fest. daß Werner die Ant 
Weisung selbst geschrieben hatte.

Mord und Selbstmord.
B e r l i n »  4. Dezember. Heute Morgen er­

schien der Kürschner Kolk in der Wohnung sei­
nes Arbeitskollegen Matern, mit dem er in 
bitterer Feindschaft lebte, und schoß ihm nach 
heftigem Wortwechsel eine Kugel in die 
Schläfe. Dann tötete er sich selbst durch zwei 
Schüsse in den Kopf. Matern wurde ins Kran­
kenhaus gebracht.

Bürgerlicher Wahlsieg. 
F r a n k f u r t  a. M.» 3. Dezember. B ei 

den heutigen Stadtverordnetenwahlen wurden 
sieben Kandidaten der vereinigten bürgerlichen 
Parteien gewählt. Die Sozialdemokraten 
unterlagen in allen Bezirken. I n  Zukunft be­
finden sich unter den 71 Stadtverordneten 23 
Sozialdemokraten.

Spione in Nonnenverkleidung. 
L e m b e r g ,  3. Dezember. Vor einigen 

Tagen fuhren drei Nonnen von Lemberg nach 
Sambor. Eine der Nonnen kam einem hohen 
Offizier» der in dem Wagen saß, verdächtig vor 
und er veranlaßte ihre Verhaftung. Bei der 
Polizei ergab sich, daß die drei angeblichen 
Nonnen verkleidete russische Spione waren. 

Flieger-Unfall.
P a r i s ,  4. Dezember. Auf dem Flugplatz 

Villacoublaq stürzte der Mechaniker Jmmen- 
bach bei einem Probeflug mit einem Flugzeug 
neuer Konstruktion ab. Der Verunglückte 
wurde sterbend ins Krankenhaus gebracht. 

Eisenbahnunfall.
D r e s d e n  (Ohio, Nordamerika), 4. De­

zember. Auf der Pennsylvaniabahn fand 
gestern Abend ein Zusammenstoß zweier Züge 
statt. Acht Personen kamen dabei ums Leben, 
ebensoviele erlitten tödliche Verletzungen.

Amtliche Notierungen derDanzigerProimkten- 
Börse

vom 4. Dezember 1912.
F ü r Getreide. Hülfenfruchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: trübe.

W e i z e i l  mvtt, per Tonne von 1020 Kgr. 
Negnlierungs-Preis 204 Mk. 
per November 20-)' § B r ,  203 Gd. 
per November— Dezember 2 0 3 '', B r.. 203 Gd. 
per J a n u a r -F e b ru a r  205 B r., 204 ''- Gd. 
per F e b ru a r-M ä rz  208'/- B r., 208 Gd. 
hochbnnt 745 Gr. 199 Mk. bez. 
bunt 760 G r. 142 Mk. bez. 
rot 6W 721 Gr. 1 3 7 -1 7 8  Mk. bez.

N o g n e n  schwächer, per Tonne von >000 Kqr. 
inländisch 6 o 2 -7 1 4  G r. 1 6 6 -1 7 0  Mk. bez. 
Negulienmgspreis 171'/- Mk. 
per November 170 Mk. bez. 
per N ovem ber-D ezem ber 170 Mk. bez. 
per J a n u a r—Februar >70 Mk. bez. 
per F ebruar—M ärz 170 Mk. bez.

G e r s t e  uno.. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 6-r6 -674  G r. 165—192 Mk. bez. 
transito 138 Mk. bez.

H u f e »  ruhig, oer u mme von 1000 Kgr.
inländ. 1 4 5 -1 8 5  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig, stetig.
Neudeine,il 88"/,. fr. Ne>,s.ch»m.9.l5 Mk. bez. inkl. S .  
Rendement75 ° <> fr.Neufahrw . 7,70 Mk. bez inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 10,60—10,80 M t. vez. 
Noggen- 10.30—10,40 Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  d e r  P ro d n l te n -B ö r s e .________

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. Dezember 1912. 
Zum Verkauf standen: 2313 Rinder. darunter 1000 Butten, 

96 Ochsen, 81 Kühe und Färfen. 1185 Kälber, 1155 Schafe. 
14 074 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
rr) DoppeUender feinster M a s t . . . . 
b) feinste Mast (Vottmilchmast) . . . 
ir) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast, und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) M astlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel . . . . . .
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzsch<.se)...................................
ä) Marschschase und Niederungsfchafe 

S c h w e i n e :
a) Fettfchweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vottsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '/ ,  Ztr.Lebendgew.
o) vottsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen b^s 2 '-- Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ......................
e) gering entwickelte Schweine .  . . 
k) S a u e n . . . . . . . . . . .

Lebend- ! Schlacht- 
gewicht gewicht.

I
9 0 -1 0 0  129 -1 4 3
67—70
6 0 -6 5
S 0 -5 b
3 0 -4 5

112 -1 1 7  
l 0 0 -1 0 8  
88—98 
55—82

4 5 - 4 8  9 2 -9 8
3 8 - 4 4  7 8 -9 0

3 0 -3 7 7 4 -7 9

6 8 - 6 9  8 5 -8 6

66—68 8 1 -8 5

6 5 -6 6
6 2 -6 6
5 9 -6 2
6 2 -6 5

81—82
7 7 -8 2
7 4 -  77
7 5 -  80

Vom Rinderauftrieb blieben einige Bullen übrig. Kälber- 
Handel glatt. Der Auftrieb an Schaffn wurde abgesetzt. 
Der Schweinemarkt verlies ruhig und wurde geräumt.

B r o m b e r g , 3̂  Dezember Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen minb. l28 Psd.holt.wiegend, 
brand- und bezugfrei, 203 M t., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hall. wiegend, brand- und bezugsrei, 199 Mk., do. 
millü. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 185 
M ark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 173 Mk^ geringere Qualitäten unter N otiz.— Noggen 
unv^ Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund, 17! Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 169 M k , do. mindestens 117 Psd.
hott. wiegend, gut, gesund, 164 Mk., do. mind. 115 Psd. hott. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
berste zu MlUlereizwecken 164—169 Mk., B rauw are 169—187 
M ark, feinste über Notiz. — Futlerervsen ohne Handel, Koch. 
wäre ohne Handel. — Hafer 162—171 Mk., zum Konsum 
169—182 M>. — Die M eiie verstehen sich loko Bromberg

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . .  . 
Deutsche Neichsanteihe 3 0 , . .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/g . .  .  .
Preußische Konsols 3 '/ ,  o/g .  .  . .
Preußische Konsols 3 »/g . . . . .
Thorner S tadtanleihe 4 °/g . . . .
Thorner S iadtanleihe 3 '/ ,  <Vo .  . .
Posener Pfandbriefe 4 o/<,..................
Posener Pfandbriefe 3 ' ,"/., . .  . . 
Neue Wejlpreußlsche Pfandbriefe 4°/^ 
Wesipreußische Psandbriese 3 '/ ,  "/<, .  .
Westpreußische P fandbriefe 30/0 . - -
Russische S taa tsren te  4 " , g ..................
Russische S taatsren te  4'/«, von 1902 . 
Russische S taa tsren te  4 '/z "/o von 1905 
Polnische Psandbriese 4' ' , o  „ 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien .
Norddeutsche L loyd -A ttien ..................
Deutsche B a n k - A tu e n ......................
Diskollt-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Osll'nnk >nr Daudet und Gewerbe-Akt. 
Attgem. Elektrizilätsgesellschaft - Aktien
Aumetz F r ie d e - A k t i e n ......................
Aochnmer Gußslahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für etektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lcuuahütte-A ktien........................... ....
Phönix B e rg w e rk s -A ttie n ..................
N hem staht-A ktien................................

Weizen loko m Newyork. . . . . . .
„ D e z e m b e r ....................................
.  M a l ............................................
„ J u l i ............................... ....  .  .

N ogg en D ezem b er....................................
„ M ai .............................................
„ J u l i .................. ..........................

4. Dez. j 3. Dez.

84,55
215.55

88.40
77.79
88.40 
77,70 
8 7 , -

100,50
86.50
95.80
86.50
76.50 
92.39
88.80

109.30 
9 0 . -

153.25 
120.60
249.90
183.50
116.50
122.50
249.30
1.4.30 
2 1 4 , -
165.90 
1 6 4 ,-
184.90 
16425 
261,10 
1 6 ' . -  
106.—
204.50
208.25

84.60 
2! 5.40

88.40 
77,80
88.40 
77,30 
9 7 , -

109^0
83.70
95.90
86.25
76.50
92.25 
88,79

10.',30
90.50 

153,90 
12!,40 
249,— 
183,70
116.50
122.25 
259,20 
175,— 
215,75
165.50 
164 25
185.40 
165.10 
261,49
106.40 
106,—
204.25
203.25

1 7 5 ,-
175,25

175,28
175,25

Bankdiskont 6 Lombardzinssttß 7°'g, Privatdiskont 6
Die Spekulation legte sich gestern der B e r l i n e r  B ö r s e  

wegen des nicht günstigen Reichsbankausweises Reserve auf. 
Die Kurse wichen deshalb allgemein etwas. Als auch noch 
der Prtvatdiskout um " g v. H. anzog, bröckelten die Kurse 
weiter ao, ohne daß jedoch ein größeres A ng.bot vorhanden 
war. Der Schluß der Börse war ruhig.

D a n z i g ,  4. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
L eg e to r4 i6  «ständische, 266 russische W aggons. Neusahrwasser 
inländ. 70 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n r g s b e r g , 4. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
HO inländische, 122 russ. W aggons, exkl. 12 W aggon Kleie und 
38 W aggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b ü r g .  4. Dezember 1912.

Name
der Beobach. 
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W itteruugs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Lorkum 77Ü.V>SW Regen it 4 0,4inachts Nied.
Hamburg /72,8 W S W wotkig 1 2,4 nachm. Nied.
Swinemünde 771,9 W S W Nebet — 1 0,4 meist bewöikr
Aellfayrwajser 759,6 NW halb bed. 2 9.4 meist bewölkt
Meinet (68,0 N N W bedeckt 1 6,4 Nieü.i.Sch.*)
Hannover 7/4.2 S W heiter 1 2,4 Nied. i. Sch.
Bertin 773,2 NW bedeckt 3 0,4 ...eist bewölkt
Dresden 774,o W N  W Regen Z 2,4 Ried. i. Sch.
B reslau /73.4 W N W ^eüeckt 1 0 meist bewölkt
Broinberg 771,9 W wotkig 5 2,4 nachm. Nled.
Metz 7/6,7 W Nebet — 4 2,4 vorrn. Nied.
Frankfurt, M. 776.9 — Nebel — 2 12,4 Nied. i. Sch.
Kartsruhe 765.0 _ woikenl. -  2 2.4 vorm. Nied.
München (77.7 W halb bed. — 1 2,4 nachm. Nied.
P a r is .'74.7 S heiter 4 — nachm. Nied.
Btifsingen 772.5 S S W bedeckt 5 0 Gewitter
Kopenhagen 771,0 W S W Nebel 1 0 meist bewölkt
Stockholm 767,0 W bedeckt — 1 0 meist bewölkt
^aparauda 761,8 NW wolkig — 5 6.4 nachts Nied.
Archangel 7o9.6 S S O Gewitter —16 0.4 nachm. Nied.
Petersburg 766,1 S O Nebet 5 0,4 anhakt. Nied.
Warjchau 708,« W bedeckt 1 0 ziemt, heiter
Wien 773,5 NW heiter 2 0 oorw. heiter
Rom 760,8 N woikenl. 7 0 oorw. heiter
^erm aim stadt 7v6,7 S Nebel 3 0 meist bewölkt
Belgrad <68,8 R Schnee 1 20,4 vorm. Nied.
Rmrritz 770,7 O heiter 4 0 nachm. Ried.
P izza — — — — —

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a n s a k e.
(M itteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussiehst che W itterung für Donnerstag den 5. Dezember. 
Zeitweise wolkig, vorwiegend trocken, später etwas milder.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 4 Dezember, früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 mrud Ceis.
W e t t e r ,  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 m»,,.

Voll» 3. morgens bis 4. morgens höchste T em peratur: 
4- Z tttrad Peil., niedrigste 4. 1 Grad Ceis.

Masjerfliinde der Wüchset, Krähe und Ketze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

d- r  > Tag m s Tag rn
W eichsel T h o r n ....................... 4. 1,40 3. 1,48

Zawichost . . . . . — _ — —
W a r jc h a u .................. 2. 1,43 1. 1,45
Chwalowtce . . . . 2. 2,08 1. 2,90
Zakroczyn . . . . . — — — —

B ra h «  bei Brom berg u '.l 'A A l  ̂ ^
Neste bei E z a r n ik a u ...................... — — — —

Cchte

1 J a h r  alt, stubenrein u. 
wachsam, bitt. z. verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle

Fast neue Zither
billig zu verkaufen. Z u erfragen bei 

F r a n  Schillerstr.-Ecke.

W üs. LkttlstN lüii Matratze.
ein  P h o n o g ra p h  m it P la t te n ,  em  
e le g an te r S p o r tw a g e n  billig zu ver­
ru fe n ________ B e r gstr. 22-L, 2, r .

Krankheitshalber beabsichtige ich mein

Grundstück,
3 '/-  M orgen groß, für G ärtner geeignet, 
zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 

Thorn-M ockrer, Goßierstr. 36.

Suche 2 Sinimer »nd Uiiche
in der S ta d t oder Bn'Mberger Vorstad'. 
Angeb. mit P reisangabe unter Lk. Z L-100 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht 5 bis 6 Zimmer
zum 1. 3. 1913 von

L an d rich te r t t r a l o n s k l .  T h o rn , 
Mettienstr. 113, 1.

Wnrmer-Wohuimg
von jung., kinderl. Ehepaar (M ilitär) von 
jogleich oder später in der Nähe der 
Ulanenkas. ges. Ang. mit P reisang . ». 

L .  1 S  an die Gesch. der „P resse '.

Möbliertes Zimmer gesucht,
Nähe Neustädt. M arkt. Angebote unter 
t ) .  K . 3 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ________________

G ut m öbl. Lordcrziunner
zu vermieten C u lm erstr. 1, 2.

Lagerplätze.
Die in der Kirchhofstr. und vor dem 

Leibitscher T or beiegenen freien, sowie 
auch eingezäunten Lagerplätze sind von 
sofort, die bisher von Herrn Fabritbe- 
besitzer ?. 8o rk M 8ki innegehabten Lager­
plätze nebst großem Schuppen per 1. J a n . 
>913 zu verm. Nähere Auskunft erteilt 

H o te l schw arzer A d le r.

heute, Donnerstag: 
Kelrer-, Mut-, G r i i t z  

wurst, Wurstsuppe.
Strobandstraße.

2-Stmmer-wohnung
nebst Zubehör sofort zu vermieten
_____________ Culmer Chaussee 74.
M öbliertes Zimmer vom 15. 12. zu 
«E-L vermieten Brombergerstr 66, 2. 
IHM möbt. Part.-Vorderzim.. 15 M t., 
^  von sofort z. verm. Gerechteste 33, pt.

Luglicher Ualenöer.

1912
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Die glückliche Geburt eines strammen Mädchen 
^  zeigen hocherfreut an

M artin »  ^aoob  und 5kau V o v i,
geb. L a i r t o i * o ^ v 1 o 2 .

R  T h o r n , im  Dezember 1912. ^

Für die beim Heimgänge unserer lieben, guten Mutter uns in 
reichem Maße bewiesene herzliche Teilnahme sagen wir hiermit unseren 

innigsten D ank.
Thorn den 4. Dezember 19! 2.

M itttW ille lirer L m M i  nebst Schwester.

I n  der gestrigen Anzeige über 
das Ableben des Herrn Rentiers 
ik̂ i i ie ä r  ie l»  ^ trL irk«  - Rndak 
fft das schon früher sprachgebräuch- 
liche und jetzt wieder aufgenommene 
Wort „Rentner" angewandt, wäh- 
rend es hier „Rentier" heißen soll. 
was auf Wunsch richtig gestellt 
wird. s
B ekan n tm ach u n g .

W ir  bringen hiermit zur allge­
meinen Kenntnis, daß das

Standesamt Thorn-Mockcr
aus dem früheren Amlshause in das 
Haus

Bergstraße N r. 42
verlegt worden ist.

Thorn den 3. Dezember 1912.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Nach Tarisstelle 48 des Stempel­

steuergesetzes vom 26. Ju n i 1909 
sind vom 1. J u li 1909 ab nicht nur 
schriftliche, sondern auch mündliche 
Verträge über die Verpachtung oder 
Vermietung im In lande  gelegener 
unbeweglicher Sachen oder ihnen 
gleichgeachteter Rechte, sowie Jagd- 
pachtverträge oder Verträge über 
die E rlaubnis zum Abschüsse jagd 
barer Tiere gegen Entgelt stempel- 
pflichtig, sofern der verabredete, nach 
der Dauer eines Jahres zu berech­
nende Pacht- oder M ie tz ins  mehr 
als 360 M ark, bezw. bei der Ver 
Pachtung unbeweglicher Sachen zur 
land- und forstwirtschaftlichen Nutzung 
sowie Iagdpachtverträgen mehr als 
300 M ark beträgt. Die Versteuerung, 
zu der jeder Verpächter oder V e r­
mieter verpflichtet ist, erfolgt durch 
ein von allen Hauptzoll- und Z o ll­
ämtern sowie den Stempelverteilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pacht- 
nnd Mietverzeichnis bezw. Ia g d - 
pachtverzeichnis, die die verschiedenen 
Steuersätze und wesentlichen G rund­
sätze der Versteuerung enthalten. Es 
w ird daran erinnert, daß das V er­
zeichnis über die während des Ka­
lenderjahres 1912 in Geltung ge­
wesenen stempelpflichtigen Verträge 
bei der zuständigen Zollstelle bezw. 
dem Stempelverteiler spätestens bis 
zum A b lauf des Januar 1913 unter 
Einzahlung des ersorderlichenStempel- 
betrages zur Vermeidung der geseg- 
lichen S trafen einzureichen ist. Die 
in den Verzeichnissen zu machenden 
Angaben können auf Verlangen bei 
der Zollbehörde zu Protokoll erklärt 
werden.

Thorn den 2. Dezember 1912.
Königliches Hauptzollamt.

Der zum Donnerstag den 5. 0. M ts . 
angesetzte Jagdverpachtungstermin 
findet nicht statt.

D o r f B i r g l a u ,  3. Dezember 1912.

Jer Zagdvorsteher.
Gemeindevorsteher.

Verreist
Sanitätsrat

Dr. Vsnscksr.
Habe die L llli'se lr'jch e Schneider- 

Akadem ie abjolviert und bin in der 
Lage, jeden Ansprüchen der Damenschnei­
derei zu gegenügen, wohne

Brombergerstraße 66, 2,
und bitte um gütigen Zuspruch.

F r a u ? s u l a ? i l 8 v l i .  
» » » * * » * * » * » » » « » * * » * » »

Für eine sehr kou ante, gut eingeführte 
Lebens- und Kinderversicherung suche 
Herren gegen Gehalt oder Provision, auch 
für pens. Beamte geeignet. Angebote 
unter l? . 5 9 , postt. Thorn erbeten.

Stkllkiigelillhe

E i»  jung . Schneiöcrgesclle
sucht Beschäftigung. Aug. u. Nr. 1 8 0  
an die Geschäftsstelle der „Pre »e".

Stickerin
wünscht Beschäftigung Fischerstr. 17

Nettes, junges F rä u le in
für seines Geschäft gesucht. Schriftliche 
Angebote erbitte unter I?. 1^. 3 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Äiiililiglter.VttkljiiftrLiiiitlirlsiki!.
Gehilfinnen, Filialleiter, Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte rc 
werden sicherE '  engagiert
nach den bei mir erschienenen, in Gehilsen- 
blättern vorzüglich empfohlenen 

6V Mirilerbewerbnrrgsbrieseri 
von

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr.
L  L s e liv i ',  B erlag Thorn, 

Elisabethstr. 13i!5, Abteilung S.RedegewanSte
t t s i v s n

für dauernde Beschäftigung sucht per 
sofort8i»k«.,MMsOmiM.-kks.,

Tkorn, Breitestr. 32.Tüchtige
WWieiie iN 
MaschiiiciisGofftk,

welche sich zur Ausführung von M on­
tagen eignen, zum sofortigen Eintritt ge­

sucht.k. Ldvrdarät, Tlsmlitsg.
Maschinenfabrik, 

Eisenhoch- und Brückenbau.
Unifvrmhosenschneider

für dauernde Beschästigung sofort gesucht.

Suche jüngere landwirtschaftliche

Beamten
mit polnischer Sprache nach Rußland. 
Mägde und Knechte mit guten Zeugnissen 
nach Westfalen bei gutem Lohn.

gerverbsrnäkigev S leUenverm iM er, 
Thorn, Schuhmacherstrahe 18, Fern- 
sprechet 52.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

I»vkl»l»ng
g e s u c h t .

A telier
Einen jüngeren

Schreiber
mit guter Handschrift sucht von sogleich Lins, Gerichtsvollzieher, 

Gerberstr. 20, 2.

W U "  Laufburschen, " W U
der auf Bromberger Vorstadt wohnt, stellt 
sofort ein V 8vlL i<*U «tlLn8.

M  BiMMriil
(Anfängerin) findet vom 1. Januar 1913 
Stellung. Angebote erbitte unter LL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Für ein hiesiges kaufmännisches 
B ureau wird per sofort einejunge Dame
gesucht. Schrift! Ang. nebst Gehaltsanspr. 
u. V .  100 an die Gesch. der „Presse".

Gesucht
zum 1. 1. 13 ein älteres Mädchen, das 
auch kochen kann u. Hausarbeit übernimmt.

F rau  Hauptm ann IZ Ie s  n ir rn r r ,
Brombergerstr. 90.

Kindermädchen,
14—15 Jahre alt, von sofort gesucht. 
F ra u  .lLT«'nkovr8?Li, Gerbersir. 31.

Ane Aulwärterin
von sofort gesucht Gerberstr. 27. 1.

von sofort für den Nachmittag gewünscht 
______ Fischerstr 3 8 » .  3 T r .

» llrM vIl 
M  MllWMlN
geworden zu sein. das ist ein Er­
folg, der dan! der außerordent­
lichen Vervollkommnung der F a ­
brikation und der wissenschaft­
lichen Aufklärung derSchokolade 
zu Teil wurde. Während noch 
vor wenigen Jahren Schokolade 
als Luxusartikel galt. hat sie sich 
in letzter Zeit den Rang eines 
anerkannten Nahrungs- und 
Stärkungsmittels erworben.
Don der Erkenntnis ausgehend, 
daß sie sämtliche zur Körperer­
nährung erforderlichen Stosse 
in  verdaulicher und ausnutz- 
barer Form enthält, wendet man 
Schokolade in immer steigendem 
Matze im täglichen Gebrauch 
zur Beseitigung eines gele­
gentlichen Flauheitsgefühls an. 
Touristen, Sporlsleute schätzen 
sie als Nahrung in bequemster 
und konzentriertester Gestalt.

bürgern sich ihrer feinen Verar­
beitung. ihres hohen Wohlge- 
schmacks und nicht zum mindesten 
ihrer Preiswürdigkeit wegen 
immer mehr ein. Reichardt- 
Konfitüren erwerben sich täglich 
mehr die Gunst des Publikums. 
Verkauf zu Fabrikpreisen in

I lM -  Allst. MK127,
Fernsprecher 830.

Ausschank des Thorner Brauhauses.
D onnerstag  den 5 . Dezember 1912 , ab 7 U h r abends:

A V u n s l -  T s s v n
m it Unterhaltnngsm nsik.

Vormittags, von 10 Uhr ab: W s l l k l e l s v k .
Es ladet ergebenst alle Freunde und Bekannte ein

O .  V a r l s i - I c s .

Vom  4. bis 8. Dezember:

IliS Wiiiliiis seil Monte klick,
Sensalionsdrama aus dem Leben eines Systemspielers.

Die faszinierende Handlung, 
die vollendete Darstellung, 
die verblüffende Technik,

gehen Hand in Hand, um dieses prachtvolle, kinematographische Schauspiel auf eine 
bisher unerreichte Höhe zu führen.

Mit Genehmigung der Spielbank-Direktion
an Ort und Stelle aufgenommen und eine Reihe herrlicher Landschaftsbitder. von 

Monte Carlo enthaltend, bildet dieser Film.

Eine Sensation ohne Gleichen.
Länge des Film s 1060 Meter. —  3 Akte. —  Spielzeit 1 Stunde.

nerLensaciel»
Drama aus dem Leben in 2 Akten. —  Spielzeit  ̂  ̂ Stunde.

Antzerdcm völlig  neuer S p ic lp la n .

usuostsr Lonstrulrtiousli, moäsrustsr ^usstattuvssoii von

T2--8 Z7S iRKr-Zr
LQ bis 211 den t e u e r s t e n  F a b r i k a t e n ,  8E 16

U L L M M M M Z ,
4 wöokentl. Probelieferung. vMsebieäsoster ZMews, swpksiüt, rm billissstsu kreisen

W. L is lks , ÜWmiiM. N,praobtfreler Versanä.

Lüjökrlge Larantle. kilUlo-, llllrwoliillm-ilIklMlll Hüll Vtzrltzid-IiiMllt
kl?slopdou 3 6 5 . likE lIils tlk l 18^8. L tz ls p lio u  3 6 5 .

I8UUU, d l

- - 3

Vom 3. bis 15. d. Mts.
findet hierselbst im „H o te l M n zcu m " eine Ausstellung weiblicher 
Handarbeiten statt.

Die Veranstaltung bietet eine reichhaltige Auswahl vo 
Stickereien, M a le re ie n , Spitzen, Wäsche, Puppe» in voll - 
tümlichen Trachten und dergleichen mehr. ^ .

Ganz besondere Aufmerksamkeit verdienen die prachtvoll » 
Gold, S ilber und Seide gestickten Kirchciigewäuder.

Die Ausstellung ist täglich von 10 Uhr früh bis 10 Uhr 
abends geöffnet.

-------------------E in t r i t t  pro Person 2 5  P fg . -----------— 717,
F ür Schulen unter Leitung von Lehrerinnen D E "  ermäßig- 

Preise »ach Verabredung.
U m  recht zahlreichen Besuch b itte t Pas Komitee.

p s t r s n k o k s r  M s r k s l l s n ,
Jnh : v t t «  »lVMlwool» Nsn 4 . sdsncls 6 LMr-

Großes Wurstessen.
(Eigene Zttberettuno.)

V o ^ m ! l l » L s  1 «  V N r :  M s U s l e i s o ! ! .

UeilW lle» K IezenAr,
abends 7 U hr,

SejsenMchev

V o r t r s g
des

Generalsekretärs H errn  LurLksrüt 
am

Sonnabend den 6 . d. M t s . ,
abends 8' 4 Uhr.

im  großen S aale des Schützenhauses
über:

„Kas Haus im Kampf gegen 
die Eutartuug des deutschen 

Kolkes".
Htlltsiljtt Zkltiil gtgtll Stil Miß- 

liraiich grisiigkr Ckträlitk.
Bezirks -  V ere in  T h o r  u.

I n s t r . - m  i n  L ,
S 'L 'G L v ^ L L IlL S

lslmt
vom Koten Lronr, Ikoru.

MoM!§-KttsM!«I»W
am

Tounerstag  den 5 . Dezember,
abends 8 Uhr,

bei M Loo lLLL . Erscheinen in Uniform.
D er Vorstand. ,

Sur Erholung, Rndak.
Stets guten Kaffee mit Kuchen, 

Landbrot mit Schinken,
: gntgcpflegte Getränke:

Um gütigen Zuspruch biilel
Ä ra »  I n , m a n n s .

Uestauraut „LinigZett",
Mellienstraße 134.

Zu dem Donnerstag den 5. d. M ts . 
stattfindenden

K o c k w m s t-G jfe n
mit S auerkrau t 

ladet freundlichst ein
IL . LkQ ^vn's Nachfolger. 

Anfang 7 Uhr. — > —  Anfang 7 Uhr.

E ine  tüchtige

Verkäuferin,
brancheknndig und im Umgang mtt vor­
nehmer Kundjchajt erfahren, per 1. Jan. 
gesucht. Schristl. Angebote erbittet

Wnna stlaek stlaobfl.. Thorn^

Erste Hypothek.
Für mein Geschäftsgrundstück in Thorn, 

Wert 90 060 Mk., suche zur Ablösung eine 
erststellige Hypothek von 36 000 Mk. nur 
vom Selbstgeber. Vermittler verbeten.

Ang böte unter O . 5 0 0  an die Ge- 
schäflsstelle der „Presse".

ssoo KSsnIr
auf ein städliiches Grundstück hinter Bank- 
getder gesucht. Angeb. u. LL. 84. LVO 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

4 b 0 0 M K .-
Hypothekenbrief zu verkaufen durch 

IL6<lLliinxr- Culm. Chaussee87.
G e s u ch t von sogleich aus ein Ge- 

schä tsgrundstück

13-15888 Mark
zur zweiten Stelle. Angeb. u. O . 6r. 
an die Geschäftss.elle der „Presse"

80—100 Zentner Tragfähigkeit, zukaufen 
gesucht. Angeb. mit Preis u. Nr. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Snche zu kaufen: 
riue Firischrrmarktbude mit 

Plan, n. rinen Ktoik.
Angebote unter 2 3 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

MMle
kaust

Veiten
Ä u ir io H v s k L , Tuchmacherstr, 

im Laden.

II. A l M l l i W l
aller Art, neuester Form, stehen preiswert 

zum Verkauf.
W agenbauerei m it 

etekir. Betrieb, Tuchmacherstrahe 26.
Einen gebrauchten, guterhaltenen

Rollwagen,
3 5 -4 6  Ztr. Tragkraft, hat sehr billig zu 
verkaufen

N .  O s in a ir s r k i ,  Schmiedemeistev, 
Araberstr. 21.

S ta N -T h e a te r .
Donnerstag den 5. Dezember. 8 Uhr. 
Novität! Novität!

Zum 4. male!
Neuester Operetten-Schlager.

LrrxttSweibcherr,
Operette von Uax Oabriel. 

F re ita g : geichlojjen.
Iom m boud den ?. Dezember, 8 Uhr.
VolksoorsteUmig zu erm W gim  Preisen -

O thello ,
Trauerspiel von Lbalrespeare. 

Vorverkauf ab Freitag.  ̂ ^
Sonntag den 8. Dezember, o Uhr. 

2. Weihnachtsmärchen-Vorstellung!
Sneewittcheu,

Märchen von 0. 6öiner.
Vorverkauf ab heute. ^

« O voli«
IslNittstliß llkil 5. W M :

G rsß es
Mssee-MMt.

Anfang 4 U r .  — Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

k ra v L

M ab ü s iem en t .

Grünhos
T on n ers lag  den 5 . d. M ts .

ab 7' Uhr abends:

W u rs t-^W ,
eigenes Fabrikat.

Vormittags ab 10 U hr:

W s l l K s t s i r d ,
wozu freundlichst einladet

O t t o  I 1 o § a 1 ! s .

Täglich frische Aast
sowie guten M itm gslifch in u. außer 
dem Hause empfiehlt

Baderstr. 28,
___  Eingang pa,t. und Keller. ^

Blutfrische Hechte,,
Pfd. 65 Pfg., emps. Schillerstr.1^

L-,OKS
zur Lotterie der großen Berliner 

Kmljlansjlellttng 1912, Ziehung aM 
31. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von ,0  000 M ., ä 1 M „  

find zu haben bet
L»Ott,1l», «»HVStKS, 

köni gl .  L o t t e r i e - E i n n e h  m er,
Tborn. Liatharinenslr. 4.

Solider, junger Mann sucht zwecks

Wem M t
Bekannischaft eines all,kündigen, juns^ 
Mädchens (18— 23 Jahre). Anerb. unter 
L .  ^»6, postlagernd Thorn L ^ .

!l. U  K
der „Presse", Jahrgang 1912, 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
am Montag in der Waldstraße etn gow- 
K e t t e n a r m b a n d .  Gegen Belohnung 
abzugeben Waidstr. 3 7 » . 1,

Hierzu drei Blätter und „ojtrrriik* 
kifcher Land- und Haussrenud".



Nr. 285. chorn, Donnerstag den 5. Dezember 1912. Zy. Zchrg.

Die -prelle.
tZwettcr VIatt.l

Präsident Tafts votschaft
an den am Dienstag in Washington eröffneten 
K o n g r e ß  beginnt mit einer Ermahnung zur 
Einigkeit und zur Stetigkeit in der äußeren 
Politik, die weit Wer Parteikonflikte gestellt 
und von den Differenzen der inneren Politik 
vollständig getrennt werden solle. Die Bezie­
hungen M allen fremden Mächten ruhten auf 
der festen Basis des Friedens, der Harmonie 
und der Freundschaft. Ein festeres Bestehen 
auf Gerechtigkeit gegenüber amerikanischen 
Bürgern und Interessen, wo immer dies ver­
weigert worden sei, und stärkere Hervorkehrung 
üer Notwendigkeit der Gegenseitigkeit in kom­
merziellen und anderen Beziehungen Hütten 
nur dazu gedient, das freundschaftliche Ver­
hältnis der Vereinigten Staaten zu anderen 
Ländern zu stärken, indem dadurch diese 
Freundschaften nicht nur auf Wünsche, sondern 
auch auf ein festes Fundament realer Bande 
gestellt worden seien. Der Präsident beschäftig! 
sich dann mit der besonderen Notwendigkeit 
einer weitblickenden auswärtigen Politik, oa 
diese in enger Verbindung mit dem auswärti­
gen Handel des Landes steche. Die Politik der 
gegenwärtigen Regierung >ei in ihren Bestre­
bungen offen darauf gerichtet, den amerikani­
schen Handel nach den: Grundsatz zu ver­
größern, daß die Regierung der Bereinigten 
Staaten jede erlaubte Unterstützung allen legi­
timen und nützlichen amerikanischen Unter­
nehmungen im Auslande gewähre. Die Bot­
schaft erwähnt dann mit Bedauern, daß der 
Kongreß die Schiedsverträge mit Großbritan­
nien und Frankreich nicht ratifizierte. Hin­
sichtlich Chinas sei es dauernd das Ziel der 
Regierung gewesen, die Verwendung amerika­
nischen Kapitals bei der Erschließung Chinas 
zu fördern, indem sie auf wesentliche Reformen 
hinwirkte, zu denen sich China den Vereinigten 
Staaten und anderen Mächten gegenüber ver­
pflichtet habe. Die Verpfändung chinesischer 
Staatseinkünfte an ausländisch« Bankiers in 
Verbindung mit der Schaffung gewisser in­
dustrieller Unternehmungen, worauf diese Re­
formen abhingen, habe das Staatsdepartement 
veranlaßt, die Beteiligung amerikanischer 
Bürger an solchen Unternehmungen zu ver­
langen. Die gleiche Politik zur Förderung 
internationalen Einvernehmens unter den 
Mächten, die ähnliche Vertragsrechte besitzen, 
sei hinsichtlich der Anleihe für die Reform der 
chinesischen Währung befolgt worden. Präsi­
dent Taft beschäftigt sich weiter mit der Not­
wendigkeit, die schwächeren zentralamerikani- 
schen Staaten bei ihrer finanziellen Sanierung 
zu unterstützen. Die zentralamerikanischen 
Republiken besäßen großen Reichtum und be­
nötigten nur Stabilität und die Mittel zur 
finanziellen Wiedergeburt, um in eine Ära 
des Friedens und der Prosperität einzutreten.

Gräfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  S t o k m a n s .

------------  (Nachdruck verboten.)

(7. Fortsetzung.)
Zuerst war auch alles eitel Freude und 

Wonne gewesen. Wardenbuvg verzog und be­
wunderte seine Braut, wie ihre Eltern und 
Geschwister sie verzogen und bewunderten, über­
schüttete sie mit Blumen und kostbaren Ge­
schenken, und widmete ihr in den ersten Wochen 
seine ganze Zeit. Allmählich änderte sich aber 
die Sache. Die Verliebtheit ließ nach, der 
Rausch verflog. Gartenhausens kehrten nach 
Berlin zurück, und in dem engeren Kreise des 
Familienlebens lernten die beiden Verlobten 
sich erst näher kennen. Da zeigte es sich denn. 
daß Wardenburg eine schroffe kritische Natur 
und ein Hitzkopf war, Gräfin Gabi ein über­
mütiges, trotziges Kind, das auf die Dauer 
keinen Willen kannte als den eigenen. Er fand 
immer häufiger an seiner Braut etwas auszu­
setzen, und sie begegnete seinen Vorstellungen 
mit Gereiztheit und Spott. Es kam oft zu 
scharfen Auseinandersetzungen und heftigen 
Szenen. Dazwischen versöhnten sie sich aber 
immer wieder und besprachen eifrig die ge­
meinsame Zukunft. Das Schloß, das ihre Hei­
mat werden sollte, genügte nicht mehr den An­
forderungen der Neuzeit. Es mußte gründlich 
renoviert und neu ausgestattet werden, und 
Wardenburg ließ mit den Vorarbeiten sogleich 
beginnen. Diese, wie die Wirtschaft selbst, 
riefen ihn nun häufig nach Hansdorf, dem 
väterlichen Gut, und wenn er von diesen Rei­
sen nach Berlin zurückkehrte, erschien er immer 
etwas verstimmt und zerstreut. Gabi lachte 
ihn zuerst aus und küßte ihm die Sorgenfalten 
von der Stirn, doch dann kamen andere, be­
unruhigende Anzeichen.

I Mexiko gegenüber sei es die Politik der Ver­
einigten Staaten gewesen, Geduld zu üben, 
nicht zu intervenieren und unbeirrt die be­
stehende Autorität anzuerkennen. Präsident 
Taft hofft, daß diese Politik in Kürze durch 
einen vollen Erfolg des mexikanischen Volkes 
bei seinen Bestrebungen, die Segnungen des 
Friedens wiederzugewinnen, gerechtfertigt 
werden wird. Die Botschaft nimmt dann aui 
die anhaltende Steigerung des Exports ameri­
kanischer Produkte nach dem Ausland Bezug. 
Der Eesamtexport stelle sich auf 2200 Millionen 
Dollar im Vorjahrs. Die Zunahme erstrecke 
sich hauptsächlich auf Fabrikwaren und zumteil 
fabrikmäßig hergestellte Artikel. Der größere 
Verbrauch der Amerikaner mache es nötig, daß 
ein stärkerer Prozentsatz landwirtschaftlicher 
Produkte im Lande verbleibe. Hinsichtlich des 
Tarifs empfiehlt die Botschaft ein Amende- 
ment in der Weise, daß durchaus wirksame 
Mittel vorgesehen werden, welche auf die 
mannigfachen Grade unterschiedlicher Behand­
lung anwendbar sind, die der amerikanische 
Handel im Auslande noch immer erfährt, und 
die die finanziellen Interessen amerikanischer 
Bürger im Auslande, deren Unternehmungen 
den Markt für amerikanische Erzeugnisse er­
weitern, gegen nachteilige Behandlung durch 
fremde Regierungen schützen. I n  dieser Rich­
tung fordert der Präsident ein Gesetz, das dem­
jenigen ähnlich ist, welches der Staatssekretär 
in seinem Briefe vom 13. Dezember 1911 em­
pfahl. Nachdem er die Frage der schiedsgericht­
lichen Behandlung besonderer Ansprüche Groß­
britannien gegenüber behandelt und mit Be­
dauern sich darüber ausgesprochen hak, daß der 
Kongreß die gegen den Handel mit narkotischen 
Mitteln gerichtete Gesetzgebung nicht ange­
nommen hat, in der die Vereinigten 
Staaten die Initiative ergriffen hatten, 
was zu der sehr wichtigen inter­
nationalen Opium-Konvention führte, er­
mähnt der Präsident Guatemala und Hondu­
ras, die billigen Ansprüche ihrer fremden 
Gläubiger ohne Verzug zu befriedigen, und 
deutet an, daß andernfalls die Vereinigten 
Staaten gezwungen sein könnten, die notwen­
digen Maßnahmen zu ergreifen, um dem 
Rechte zur Geltung zu verhelfen. Zum Schluß 
kommt der Präsident auf die Notwendigkeit 
zurück, daß die Regierung größere Anstrengun­
gen machen müsse, den auswärtigen Handel zu 
erhalten und weiter auszudehnen, wozu die 
Vereinigten Staaten eine Handelsmarine 
haben müßten.

Ver Eindruck der Uanzlerrede im 
Ausland.

Die Wiener Blätter
begrüßen die Erklärungen des deutschen Reichs­
kanzlers in der Montagssitzung des Reichstages

Werner wurde immer nervöser imd reiz­
barer, sehr zur Entrüstung von Eartenhaufens, 
denen Gabi bereits als Märtyrerin erschien, 
und den Söhnen, die in den verschiedenen Re­
gimentern standen, trug man allerlei schlimme 
Gerüchte zu. Es hieß, Wardenburg sei garnicht 
der reiche Mann, für den man ihn immer ge­
halten habe, das Gut mit Schulden überlastet, 
die Wirtschaft in einem üblen Zustande Da­
bei spielte er nach wie vor den großen Herrn 
und gebe wahrscheinlich Gabis Mitgift schon 
im voraus aus.

Zuerst war Wardenburg den Gartenhausens 
ein willkommener Freier gewesen und sie 
hatten ihn mit offenen Armen aufgenommen, 
nun wurde er ihnen als Schwiegersohn bereits 
unbequem, und sie begannen auch an seiner 
Wahrhaftigkeit und Zuverlässigkeit, der Rein­
heit seiner Motive zu zweifeln. Die Mißstim­
mung in der Familie wuchs von Tag zu Tag, 
und Werner stand ihr ganz allein gegenüber. 
Gabi liebte ihren Werner zwar nach wie vor 
und hielt lauge treu und fest zu ihm, aber die 
Bedenken und Warnungen ihrer Angehörigen 
blieben naturgemäß nicht ohne Einfluß auf sie. 
und schließlich kam sie sich auch wie ein Opfer­
lamm vor. Sie wurde kühler und abweisender 
von Tag zu Tag und Wagenburg verschmähte 
es in echt männlichem Trotz, immer wieder um 
eine Neigung zu kämpfen, die ihm schnell und 
freiwillig geschenkt worden war. Trotzdem 
wäre es wohl kaum zu einem Bruch gekommen, 
wenn mau das junge Paar ruhig sich selbst 
überlassen hätte, aber die ängstlichen Eltern 
zitterten für Gabis Glück und nicht nur die 
Brüder. auch gute Freunde schürten das Feuer, 
das in der Tiefe lange schon glimmte.

Die Gartenhausens waren solide und sehr 
vermögende Leute, das wußte in der guten

auf das freudigste. Das „ F r e m d e n ö l a t t "  be­
merkt: Der deutsche Reichskanzler hat gestern
nicht verabsäumt, in beredter und eindringlicher 
Weise so zu sprechen, wie es die Haltung Deutsch­
lands voraussetzen ließ. Seine Rede war eine 
Manifestation der Friedfertigkeit, und sie wird auch 
an Stellen, die nicht voreingenommen sind, als 
solche mit großer Sympathie begrüßt werden. Be­
sonders bei uns hat man mit Genugtuung kon­
statiert, daß Österreich-Ungarn, welches ja von den 
Droibundmächteu durch die jüngsten Ereignisse auf 
der Balkanhalbinsel am empfindlichsten und un­
mittelbarsten berührt wurde, von allem Anfang an 
sich zu denjenigen Prinzipien bekannt hat die auch 
vom deutschen Reichskanzler gestern gebilligt wur­
den. Die Rede Herrn von Bethmann Hollwegs 
wird darum auch gewiß überall dort, wo ernsten 
Friedensgedanken gehuldigt wird, mit großer Ge­
nugtuung aufgenommen werden; denn das feste 
Zusammenhalten der Dreibundmächte in dem 
Dienste einer Politik, die auf Europa Rücksicht 
nimmt, dabei aber auch die eigenen Interessen nicht 
vergißt — die einzige gesunde Art oer Politik — 
ist in den formvollendeten und eindruckvollen Aus­
führungen des deutschen Reichskanzlers mit aller 
wünschenswerten Klarheit zutage getreten. Die 
„ Ne u e  F r e i e  P r e s s e "  führt aus: Ein hoher 
Festtag war es für das Bündnis zwischen Deutsch­
land und Österreich Ungarn, und nachhaltig wird 
der Eindruck in der ganzen Welt sein. Die Rede 
des Reichskanzlers wird nie vergessen werden, wie 
auch die in schweren Krisen bewiesene Nibelungen­
treue fortlebt, die das Bündnis so anschaulich, so 
faßlich, jedem Verständnis zugänglich und so volks­
tümlich gemacht hat. Das „ Ne u e  W i e n e r  
T a g e b l a t t "  erklärt: Die Rede des Reichs­
kanzlers ist ein Dokument der Weltgeschichte und 
eine politische Tat, für die ihm der aufrichtigste 
Dank aller Freunde des Friedens gebührt, oer 
herzlichste Dank vonseiten jenes Staates, dem er 
die prächtigste Bekundung seiner Vündnistreue 
brachte. Österreich-Ungarn. Die Ausführungen des 
deutschen Reichskanzlers bekundeten dos Bestreben, 
den Frieden zu erhalten, den Willen hierzu und 
die Hoffnung hierauf, die er mit Tatsachen be­
gründete. Der Dreibund ist einig und stark. Er be­
findet sich aber nicht im Gegensatz zu den anderen 
Mächten. Ein lebhafter Gedankenaustausch unter 
den Mächten nimmt den Verlauf freundlichen Ent­
gegenkommens. und dies ist die willkommenste Er­
gänzung zu der starken Grundlage des Frredens, 
welche in der inneren Harmonie der Interessen 
Deutschlands und Österreichs-Ungarns und in der 
unverbrüchlichen Treue, welche böse Stunde auch 
schlagen mag, gegeben ist. Die „ Ne i c h s p o  st" hebt 
hervor: Die Rede des Reichskanzlers ist e i n e d e r  
s t ä r ks t en  T a t e n  f ü r  d e n  F r i e d e n ,  die 
in der h a r t e n ,  g e f a h r v o l l e n  Z e i t  g e ­
l e i s t e t  worden ist. Die deutsche Offenheit, mit 
welcher Herr von Bethmann Hollweg die Auf­
fassungen und Vorsähe Deutschlands vorlegte, ist 
eine gute Wegmarkierung für die freundschaftliche 
Auseinandersetzung der Mächte. Wenn irgendwo 
die Illusion bestanden haben sollte, daß man den 
Deibund durch eine Einschüchterung Österreich-Un­
garns niederwerfen könne — und diese Illusion 
scheint, wenn auch nicht in Kreisen der verantwort­
lichen Staatsmänner der Großmächte, tatsächlich be­
standen zu haben — so ist sie jetzt zerstört. Der 
Dreibund ist solidarisch, und in seiner Einigkeit 
liegt wohl, wenn Vernunft und Gewissen in diesen 
Zeiten noch eine Kraft haben, eine große Friedens­
bürgschaft.

Das österreichische Abgeordnetenhaus
beendete am Dienstag die erste Lesung des Bud- 
getprovisoriums und wies die Vorlage dem Vud- 
getausschusse zu. Im  Laufe der Debatte erklärte

Gesellschaft jedermann, aber nur wenigen war 
es bekannt, daß Gräfin Gabi auch noch die 
Erbin einer schwerreichen Tante in Holland 
war, und bereits über ein großes Kapital ver­
fügte, das sie gleich in die Ehe brachte.

Einer dieser wenigen war Werner von 
Wardenburg. I n  der ersten Zeit seiner Be­
kanntschaft mit Gabi hatte er die Tatsache zu­
fällig durch einen gut unterrichteten Verwand­
ten erfahren und er machte auch gar kein Hehl 
aus dieser Wissenschaft. Daraufhin erblickte 
man jetzt in ihm nicht mehr den liebenden 
Mann und ehrlichen Freier, sondern den vor­
nehmen Glücksritter, der Gabi nur heiraten 
wollte, um auf gute Manier zu ihrem Gelde 
zu kommen und alle beschworen das junge 
Mädchen, von einem Mann zu lassen, der sie 
mit seiner schulmeisterlichen Tyrannei jetzt 
schon quälte, und gar kerne Garantien für die 
Zukunft bot.

Schließlich wurde ihr lein Ultimatum ge­
stellt.

„Überzeuge dich selbst," sagte die Mutter 
eines Tages zu ihr, „frage Werner auf Ehren­
wort, ob er dich zur Frau begehrt und sich mit 
dir verlobt hätte, wenn du ein armes Mädchen 
gewesen wärst. Lasse dich aber nicht auf Er­
örterungen ein, verlange nur ein einfaches Ja  
oder Nein. Er soll sich selbst sein Urteil 
sprechen".

Gabi lächelte ungläubig und siegesgewitz. 
Sie war von dem guten Ausgang der Sache 
überzeugt. Als sie aber nach vorangegangener 
Erklärung die verhängnisvolle Frage tat, ant­
wortete Wardenburg mit einem lauten, harten, 
kurzen „Nein".

Das enttäuschte und empörte sie über die 
Maßen. Sie glaubte nun auch, alles sei von 
Anfang an Berechnung und Komödie gewesen,

der Abgeordnete G r o ß  (Deutscher Nationalver­
band): Beim Lesen des Berichtes über die gestrige 
Sitzung des deutschen Reichstages drängt sich das 
G e f ü h l  d e r  D a n k b a r k e i t g e g e n  u n s e r n  
t r e u e n ,  e n g e n  B u n d e s g e n o s s e n  auf. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) Die Rede 
des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg hat uns 
bewiesen, woran wir ja nie Zweifelten, daß das 
deutsche Reich als unser Bundesgenosse u n t e r  
a l l e n  U m s t ä n d e n  r r e u z u  u n s s t e h t .  (Lehr­
hafter Beifall, Händeklatschen.) Die Rede zeigt uns 
aber auch, daß hoffentlich der Friede erhalten und 
uns das Schlimmste erspart bleiben wird, wovor 
wir allerdings nicht zurückschrecken würden, wenn 
es die Ehre der Monarchie und die Interessen des 
Staates gilt. (Lebhafter Beifall.) L)as deutsche 
Reich und seine Vertreter können aber auch über­
zeugt sein, daß w i r  G l e i c h e s  m i t  G l e i c h e m  
v e r g e l t e n  u n d  zu u n s e r m  B u n d e s ­
g e n o s s e n  s t e he n  w e r d e n  i n  N o t  u n d  
G e f a h r .  (Lebhafter Beifall.) T r e u e  u m 
T r e u e  sei  u n s e r e  L o s u n g ,  und diesen Wor­
ten mögen sich alle Völker Österreichs anschließen. 
(Lebhafter Beifall, Händeklatschen links.)

Alle führenden italienischen Blätter 
besprechen die Rede des deutschen Reichskanzlers. 
„ P o p o l o  R o m a n o "  schreibt, die gewichtige und 
klare Rede sei nicht nur eine vollkommene In te r­
pellation der leitenden Gesichtspunkte des Drei­
bunds, sondern sie könne auch als Ausdruck der bei 
den Mächten der TripleenLente vorherrschenden 
Ideen und Absichten angesehen werden. Der Reichs­
kanzler habe den großen Nutzen des Zusammen­
gehens der Großmächte bei der Lösung der Orient­
frage betont. I n  dieser Hinsicht könnten seine Aus­
lassungen nicht zufriedenstellender und ausfichts- 
voller sein. — Die „ V ita "  hebt die wandelbare 
Klarheit in allen Punkten hervor, über die die 
öffentliche Meinung Aufklärung verlangt habe. Die 
Erklärungen des Reichskanzlers seien eine von 
maßgebendster Seite kommende Bestätigung der all­
gemeinen Hoffnung, daß der Friede Europas nicht 
weiter gestört werde. „ T r i b u n a "  schreibt: DrL 
Rede des Reichskanzlers sei optimistisch und pazi­
fistisch; sie werde z w e i f e l l o s  d i e  e u r o ­
pä i s che  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  b e r u h i ­
gen.  Die Rede sei pazifistisch, obgleich der Reichs­
kanzler in einem gewissen Moment die Schwert- 
spitze durchblicken lasse. Doch trage unter gewissen 
Umständen das Schwert mehr zum Frieden bei als 
zum Kriege, denn in einer Lage wie der jetzigen 
seien sowohl Mäßigung und Verzicht aus egoistische 
Bestrebungen von Seiten der Großmächte, aber auch 
ein festes Auftreten und loyales Einhalten der 
Verträge als Schutzwehr gegen übertriebene An­
sprüche anderer eine nicht geringe Friedensgarantie. 
Die Auslassungen des Reichskanzlers betreffend die 
Verbündeten bezögen sich besonders, aber nicht aus­
schließlich, auf Österreich. Auch Ita lien  sei bei der 
Ordnung der Balkandinge, namentlich was Alba­
nien betreffe, stark interessiert. Die Italiener 
müßten sich daher über die Zusicherungen des 
Reichskanzlers in dieser Hinsicht freuen.

Von den Londoner Blättern 
schreibt die „ T i m e s " :  Die gestrigen Reden des 
Reichskanzlers und des Herrn von Kiderlen werden 
in England gebührend gewürdigt werden. Sie sind 
von einem eminent friedliebenden Geiste durch­
drungen. Der Staatssekretär nimmt auf die Hal­
tung Englands in der gegenwärtigen Frage 
mit einem Vertrauen und einer Freundschaftlichkeit 
bezug, die hier vollauf erwidert wird. Die Er­
klärung des Staatssekretärs bestätigt die kürzliche 
Rede des Fürsten Lichnowsky. Die beiden Re­
gierungen arbeiten zusammen an der Sache des 
Friedens, den beide als eines der höchsten In te r­
essen ihrer Völker erkennen. Allerorten wird auf

und empfand ihre eigene, heiße Liebe darauf­
hin wie einen Makel, eine tiefe Herabwürdi- 
gu'ng. I n  einer Flut von Vorwürfen machte 
sie ihrem leidenschaftlichen Empfinden Luft, 
und unter zornigen Tränen gab sie ihm sein 
Wort und seinen Ring zurück.

Wardenburg verzichtete auf j-ckre Erklärung 
und Verständigung. Totenbleich, aber erhobe­
nen Hauptes, schritt er schweigend zum Hause 
hinaus, und wenige Tage später verließ er 
Berlin.

Die Entlobung machte viel von sich reden, 
aber Gabi merkte nichts davon. Vorsichtig und 
schonend, wie eine Kranke wurde sie behandelt. 
Die Eltern machten, um sie zu zerstreuen, Rei­
sen mit ihr, und als sie nach einem halben 
Jahre zurückkehrten, nahm das Leben der 
großen Welt das verwöhnte Mädchen wieder 
sanft in seine Arme. Es brachte ihr Abwechs­
lung, Vergnügen und Vergessenheit und die 
Elastizität der ersten Jugend bewährte auch 
bei Gabi ihre große, schöne, wunverwirkende 
Kraft.

Werner von Wardenburg bedeutete keine 
Gefahr mehr für sie. Als ein Sieger war er 
in ihr Leben getreten, als ein Besiegter daraus 
verschwunden. Ihre Angehörigen triumphier­
ten. Die Ereignisse gaben ihnen Recht. Bald 
nach der Verlobung war ihr einstiger Verlobter 
vollständig zusammengebrochen. Einer der 
Nachbarn hatte den väterlichen Besitz, das 
schöne Hansdorf, gekauft. Wie viel Warden­
burg von dem einstigen Vermögen geblieben 
war, wußte kein Mensch. Wenig genug mochte 
es sein. Die einen meinten dann, er sei nach 
Argentinien gegangen, die anderen, nach 
Transvaal. Gewisses erfuhr man nicht, aber 
man pries Gabis Glück, weil fte noch rechtzeitig 
dem traurigen Schicksal entgangen war, die



Vernünftige Leute die hoffnungsvolle Stimmung 
des Reichskanzlers einen angenehmen Eindrucr 
machen, und zwar umsomehr, als er feine Augen 
vor bedrohlichen Tatsachen nicht verschließt. Deutsch­
land wird natürlich die berechtigten Forderungen 
seines Verbündeten aufrechterhalten, wie andere 
Mächte diejenigen ihrer Freunde unterstützen wer­
den. Es braucht kaum gesagt zu werden, daß nichts 
Herausforderndes in dieser Erklärung liegt, wenn 
sie auch ungeschminkt abgegeben wird. Es ist nicht 
mehr als eine Erklärung, daß Deutschland im Not- 
falle seine Verpflichtung gegen seine Verbündeten 
erfüllt, wie das lebe ehrenhafte Macht tun würde. 
Dieser Teil der Rede ist, wie wir hören, mit großer 
Genugtuung in Österreich-Ungarn aufgenommen 
worden. Einzelne Stellen dürften in Konstan­
tinopel willkommen sein. Der Kanzler erklärte, die 
Bestrebungen Deutschlands würden nach der 
Wiederherstellung des Friedens darauf gerichtet sein, 
die V italität der Türkei als einen bedeutenden 
politischen und ökonomischen Faktor in der Welt 
aufrechtzuerhalten. Bei solchen Bestrebungen wird 
Deutschland nicht allein stehen. — Die „ D a i l y  
N e w s "  betont, daß das Interesse Englands ledig­
lich darin bestehe, den Frieden zu wahren, und daß 
es sein Bestreben sei, jeden Zwist zu vermeiden, 
der England in einen Konflikt verwickeln würde, 
der es selbst nichts angehe. Das Blatt fährt fort: 
Diese abgesonderte Stellung ist Englands Stärke, 
und es ist die hoffnungsreichste Tatsache in der 
Lage, daß unsere Beziehungen zu Deutschland wäh 
rend der ganzen Krisis befriedigender gewesen sind, 
als seit langer Zeit. Diese erfreuliche Tatsache 
rvUTde gestern von Herrn v. Kiderlen in einer be­
merkenswerten Rede bestätigt. Nach dieser Rede 
sollte keine Kriegsgefahr bestehen. I n  dieser, wie 
in allen Krisen, liegt die endgiltige Entscheidung 
Mischen Deutschland und England. — Der „ D a i l y  
T h r o n  i c l e "  schreibt: Man hat Herrn von Beth- 
manns Rede im Reichstag als der Erklärung einer 
der sechs Regierungen entgegengesehen, in deren 
Händen das Schicksal Europas liegt und zwar der 
Regierung, die die stärksten Trümpfe auszuspielen 
hat. Der Ton der Rede war ganz, wie man es 
wünschen konnte und, obwohl hinter ihrer Zurück­
haltung ein pessimistisches Element unverkennbar 
ist so ist es doch nicht größer, als man in einer 
Lweifellos sehr sorgenvollen Lage erwarten konnte. 
Der Reichskanzler deutete auf die Möglichkeit eines 
österreichisch-ungarischen Krieges hin, aber es wäre 
absurd, in dieser Erklärung vermehrten Grund für 
die Wahrscheinlichkeit einer Katastrophe zu finden. 
Die Versicherung des Kanzlers, daß Deutschland 
seinem Verbündeten gegen einen russischen Angriff 
beistehen würde, ist für Niemand etwas Neues. 
Deutschland würde es tun müssen, wenn es nichr 
seinen Verbündeten zwischen den überwältigenden 
Kräften der Slawen wie eine Eierschale zerdrückt 
sehen wollte.

Auch die gesamte Pariser Presse
erörtert die Rede des deutschen Reichskanzlers. 
,̂ E v 6 n e m e n t" schreibt: Dre Worte des Reichs­
kanzlers sind offenkundi 
daß Deutschland gleich 
Absichten hat. Schon die

der beste Beweis dafür, 
rankreich die friedlichsten 

. «iatschläge, die Deutschland 
in Wien erteilt hat, ließen uns das annehmen. Es 
ist aber gut, daß der Reichskanzler von der Tribüne 
des Reichstages mit Nachdruck die Gesinnungen 
seines Landes betont hat. Der „ F i g a r o "  führt 
aus: Die Erklärung des Reichskanzlers, daß 
Deutschland sich entschlossen an die Seite Österreichs 
stellen würde, falls dieses angegriffen werden sollte, 
scheint in gewissen Kreisen eine ziemlich ungerecht­
fertigte Aufregung hervorgerufen zu haben. Bei 
einigem Nachdenken wird man einsehen, daß der 
Reichskanzler nicht anders sprechen konnte. Die

^ per friedlichen 
Schwierigkeiten 

„ ltorddeutschen Allge­
meinen Zeitung" nach der Berliner Resse des öster­
reichischen Thronfolgers ist der beste Beweis dafür 
und die guten Absichten Deutschlands haben sich nichr 
geändert. „ P e t i t  P u r i s t e n "  erklärt: Die Rede 
des Reichskanzlers kann eine h e i l s a m e  L e k ­
t i o n  f ü r  d i e  B alkan  s t aaLen werden. „G a u-

... ^nigen sehr 
ltschlands im

Falle eines Angriffes aus Österreich gek >ner.

l o i s "  sagt: Der Reichskanzler hat in einig 
klaren Worten dre Bündnispflicht Deutschla 
Falle eines Angriffes aus Österreich gekennzeichi 
An demselben Tage hat der frühere Minister­
präsident Combes eine Rede gehalten, aus der her­
vorgeht, daß für uns die Bündnispflichten Frank­
reichs ein toter Buchstabe sind. Der „T eein toter Buchstabe sind. Der „ T e m p s "  
kritisiert die Rede des Reichskanzlers sehr lebhaft 

darin die Zdee des Krieges in 
demnach über-

und findet» es fei 
den Vordergrund gestellt. Es^ sei

trieben, wenn man die Mäßigung dieser Rede preist. 
— Das „ Z o u r n a l  d e s  D s L a t s  schreibt: Der 
Reichskanzler hat mit der Erklärung über die 
Vündnistreue Deutschlands eine Wahrheit aus­
gesprochen, an welcher kein Mensch von nur einigem 
politischen Sinn auch nur einen Augenblick zweifeln 
konnte. Man kann jedoch in diesen Worten keine 
Ermutigung Österreich-Ungarns erblicken, eine Jnr- 
tiative gegen Serbien zu ergreifen, im Gegenteil, 
die vorgeschickten Darlegungen des Reichskanzlers 
sind sehr geeignet, von jeder In itiative dieser Arr 
abzuschrecken.

Der Saltankrieg.
Die Griechen gegen den Waffenstillstand?

Das Reutersche Bureau meldet aus Sofia: 
M it bezug auf das Gerücht, die intransigente Hal­
tung der Griechen könnte den Abschluß des Waffen­
stillstandes verzögern, wird an zuständiger Stelle 
erklärt, der 'Waffenstillstand werde nötigenfalls 
ohne die Griechen unterzeichnet werden, die den 
Krieg allein fortsetzen könnten, wenn sie es 
wünschten.

Wre das Reutersche Bureau erfährt, sind die 
türkischen Bedingungen für den Waffenstillstand 
weit umfangreicher, als die telegraphierten Berichte 
es zum Ausdruck bringen. Danach verlangt die 
Türkei nicht nur das Recht, alle belagerten Festun­
gen zu verproviantieren, sondern ebenso alle in 
Mazedonien oder sonstwo stehenden türkischen 
Trupppenkörper und die türkische Bevölkerung in 
den verschiedensten Landesteilen. Desgleichen ver­
langt dre Türkei das Recht, durch das adriatische 
und ionische Meer Lebensmittel unter sicherem 
Geleit zu befördern. Wie das Reutersche Bureau 
weiter erfährt, wird von griechischer Seite erklärt, 
man sei nicht in der Lage, Bedingungen zuzu 
stimmen, die es der Türkei ermöglichen, irgend­
welche Vorräte anzuhäufen. Griechenland habe 
Bulgarien wiederholt drei Divisionen frischer 
Truppen zur Verstärkung der TschataLdscha-Armee 
angeboten, aber Bulgarien habe bisher noch nicht 
geantwortet. — Der griechische Gesandte erklärte 
dem Vertreter des Reuterschen Bureaus über die 
gegenwärtige Haltung Griechenlands, die Türkei 
bade in letzter Zeit, kurz vor Beginn der Verhand­
lungen über den Waffenstillstand, dreimal versucht, 
Griechenland dem Balkanbündnis abtrünnig zu 
machen; das Ansuchen sei aber entrüstet zurück­
gewiesen worden. Die Teilnahme Griechenlands 
am Krieg sei nicht auf Landoperationen beschränkt 
geblieben. Griechenlands Flotte sei vielmehr ein 
entscheidender Faktor im Kriege gewesen, da sie die 
Türkei daran gehindert habe. ihre besten Truppen 
von Kleinasien nach Europa zu bringen, und auch 
den Eisenbahnverkehr durch Abschneiden der 
Kohlenzufuhr lahmgelegt habe.

Unterzeichnung des Waffenstillstandes 
ohne Griechenland.

Das Wiener Korrespondenz-Bureau meldet aus 
Konstantinopel, daß der Waffenstillstand zwischen 
der Türkei und Bulgarien, Seroien und Monte­
negro unterzeichnet ist.

König Ferdinand ist in Begleitung des Finanz- 
ministers nach Tschataldscha abgereist. — Am Sonn­
tag empfing der König in Kirkkilisse den Genera! 
Xaver Pascha, den Kommandanten der beiden bei 
Merhamly gefangen genommenen Redif-Truppen. 
sehr liebenswürdig. Der König gab dem Pascha 
leinen Degen zurück und ermächtigte ihn, seinen 
Aufenthaltsort in Bulgarien zu wählen, wo es 
ihm beliebe. Ein Teil der Offiziere und Kriegs­
gefangenen bleiben in S tara Zagora andere wer­
den nach Pazardjik gebracht. Xaver Pascha wählte 
Sofia als Aufenthaltsort.

über die Belagerung Skutaris 
liegt noch folgendes Telegramm aus Rjeka vom 
Dienstag vor: Seit gestern donnern die schweren 
Geschütze ununterbrochen vor Skutari, das augen­
scheinlich gegenwärtig die schwersten Angriffe zu 
bestehen hat. Das Wetter ist äußerst schlecht. Nach 
Meldungen von unterrichteter Seite leiteten die 
türkischen Truppen in Skutari, auf dem Tarabosch 
und in den umliegenden noch in türkischen Hänsen 
befindlichen Stellungen gestern eine heftige Be­
schießung der Montenegriner ein, welche kräftig er­
widerten. indem sie die schwersten Angriffst» atLerien. 
welche bisher wenig gebraucht worden waren, auf' 
stellten. Der Ausgang des Kampfes ist bisher un­
bekannt.

Der griechisch-bulgarische Streitstoff.
Dem Pariser „Temps" wird aus Achen gemel­

det, daß der Bericht des bulgarischen Generals 
Theodorow über die Unterwerfung der türkischen

Besatzung von Saloniki in griechischen Kreisen leb­
haftes Befremden hervorgerufen habe. Es sei be­
kannt, daß die Türken sich erst ergaben, nachdem der 
griechische Kronprinz Befehl zum Vormarsch gegeben 
hatte und seine Vorhut bereits mit türkischen 
Truppen in Fühlung getreten war. Unbegreiflich 
fei es, daß die Bulgaren an 60 00V Mann von ihrer 
thrazischen Armee nach Saloniki geschickt hätten, wo 
ihre griechischen Verbündeten keinerlei Verstärkung 
bedurften. Diese 60 000 Mann wären vor Adria­
nopel und Tschataldscha notwendiger gewesen, wo 
sie zu einem raschen Erfolg der bulgarischen Offen­
sive beigetragen hätten.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos trat 
durch eine Sonderkommisflon, in der irrtümlich die 
griechischen Waffenstillstands-Delegierten erblickt 
wurden, mit dem Ersuchen an die bulgarische Regie­
rung heran, allen Streitstoff zwischen Bulgarren 
und Griechenland aus der Welt zu schaffen. Falls 
das nicht beliebt werde, gedenke Griechenland seine 
Flotte im eigenen Interesse zu verwenden und nicht 
mehr den Interessen des Valkanbundes Rechnung 
zu tragen, wie es bisher geschehen war. Die bul­
garische Regierung hat bis jetzt noch keine Ent­
scheidung gefällt.

Der „Reuen Freien Presse" wird aus Konstanti­
nopel telegraphiert: Gegenüber den bulgarischen 
Ansprühen auf Süd-Mazedonien erklärte der
griechische Ministerpräsident Venizelos Dem
russischen Gesandten in Athen, Griechenland werde 
eher seine Flotte aus dem Aegäisihen Meer zurück­
ziehen und mit der Türkei einen Separatfrieden 
auf der Basis der Abtretung Kretas schließen, als 
die bulgariscbe Okkupation griechisch-mazedonischen 
Gebietes anzuerkennen.
Widerstand türkischer Inseln gegen die Griechen.

Die türkischen Earmsonen auf Ckios und 
Mythilene leisten bis heute den griechischen Trup­
pen. die diese Inseln besetzten, erbitterten Wider­
stand. Nach rn Smvrna vorliegenden Meldungen 
finden täglich Eefeckte statt. Der amerikanische 
Panzerkreuzer „Tenessee" ist in Smyrn-a ange­
kommen.

Bulgarische Anleihe.
Die russische Diskontobank, die Asow-Don-Bank 

uird die russisch-asiatische Ban? haben die Realisie­
rung einer bulgarischen Anleihe von 10 Millionen 
Rubel übernommen und sich zugleich bereit erklärt, 
die Hälfte der bulgarischen Anleihe bei französischen 
Banken in Rußland unterzubringen.

Das unabhängige Albanien.
Die „Agenzia Stefani" meldet aus Balona: 

Ism ail Kemal Bey hat infolge des gestrigen Bom­
bardements den italienischen und den österreichisch- 
ungarischen Konsul besucht und sie gebeten, ihren 
Regierungen und durch deren Vermittelung den 
anderen Mächten den lebhaften Wunsch des alba­

nischen Volkes auszudrücken, ungestört in Frieden 
ven zu können. Albanien protestiere gegen die 

ungerechten Angriffe mrd gegen den Versuch, es 
durch Unterbrechung der telegraphischen Verbin­
dungen von der Türkei abzuschneiden. — Aus dem 
Norden und dem Süden Albaniens treffen täglich 
Delegierte hier ein. — Die Mirditen haben ihre 
Zustimmung zur Nationalversammlung erklärt und 
Delegierte entsandt.

Die „Tribuna" schreibt über die Besetzung 
italienischer Schulen in Durazzo durch die Serben, 
daß es kein Vorkommnis von großer Bedeutung sei; 
jedoch hätte die Höflichkeit die Serben davon zurück­
halten sollen. Italien  bleibe fest auf seinem Stand­
punkt vestehen, nämlich, daß es jegliche Besetzung 
albanesischen Gebiets durch die Heere der Verbün­
deten während des Krieges als eine vorläufige 
militärische Maßnahme betrachte. Diese Tatsache 
indessen präjudHiere nicht die endgiltige Regelung 
der besetzten Gebiete nach Beendigung des Krieges.

Die „Agence d'Athönes" erklärt: Ein großes 
italienisches Blatt nimmt von der Besetzung der 
Insel Saseno gegenüber von Balona Kenntnis, um 
die Haltung Griechenkmds m der albanesischen
Frage zu verurteilen. I n  der Tat hat das in Frage 
kommende Inselchen seit den längsten Zeiten einen 
Teil der ionischen Inseln gebildet. Was die Rechts­
frage betrifft, so bildete die Insel aufgrund inter­
nationaler Verträge einen Teil des jontschen 
Staates, solange dieser bestand, und wurde mit 
anderen Inseln, zum Peisperl Othoni, als zu Korfu 
gehörig betrachtet. Durch die Vereinigung des 
tonischen Staates mit Griechenland im Jahre 1864 
ist Saseno seither natürlich griechisch.

Österreich und Serbien.
Noch immer österreichischer Alarm. Der „Reichs- 

psst" wird aus Czernswitz telegraphiert: Die
russischen Konzentrierungen an der Grenze der 
Bukowina dauern fort.

Frau eines so leichtsinnigen Menschen zu wer­
den. S ie  selbst hielt diese Episode in ihrem 
jungen Leben für völlig abgeschlossen. Nur im 
Sinne einer Warnung wirkte sie dauernd fort.

Ja, vollständig verschollen schien Warden- 
burg, wenn nicht gestorben und verdorben, und 
nun war er in der Heimat geblieben, in dem 
abgelegenen Hellborn, wo keiner ihn suchte und 
vermutete, hatte ein ungewöhnlich nützliches 
und tätiges Leben geführt, und genoß Achtung 
und Bewunderung nach jeder Richtung hin. 
Dabei gedachte er ihrer noch und jener fernen, 
ereignisreichen Zeit, aber nicht Schuldbewußt­
sein sPrach aus seinen Worten, sondern der 
berechtigte Groll eines ehrlichen Mannes, dem 
man bitteres Unrecht zugefügt hat. Wie war 
das zu verstehen, wie zu erklären?

Gabi konnte sich nicht zurechtfinden unter 
all dem neuen, das so plötzlich auf sie ein­
stürmte und sich in so wunderbarer Weise mit 
dem alten verband. Nur soviel wußte sie: eine 
Saite, die sieben Jahre lang verstummt ge­
wesen war, begann wieder zu schwingen und zu 
klingen, und zum erstenmale kam ihr der Ge­
danke, daß es, neben der schlimmen Erfahrung, 
vielleicht doch eine Art von unbewußter Treue 
gewesen war, welche ihr Herz bisher vor jedem 
neuen, nachhaltigen Eindruck bewahrt hatte. 
Der Wunsch, das ungeahnte Rätsel zu lösen, 
das in Wardenburgs Vergangenheit ruhte, 
war nun größer, als die Angst, ihm hier zu 
begegnen, und trotz aller Verstellung, von ihm 
erkannt zu werden. Je mehr sie über ihn nach­
dachte, um so mehr regte sich auf dem Unter­
grund ihrer Seele ein tastendes Zweifeln und 
heimliches Verlangen, welches das Gewand der 
Neugier trug, und ihr ganzer Aufenthalt in 
Hellborn gewann mit einemmal ein ganz ande­

res Ansehen. Er war gefahrvoller, aber auch 
interessanter geworden als bisher und ver­
sprach eine Fülle von Abwechselung, die ihr 
stets willkommen war.

S.
„Mein liebes Kind", sagte die Baroneß 

mit ihrem gütigen Lächeln, „Sie sind heute 
zum erstenmale zerstreut. Was S ie mir soeben 
vorlasen, habe ich gestern schon gehört."

Gabi errötete schuldbewußt. „Ich bitte sehr 
um Verzeihung," entgegenete sie, „es soll nicht 
wieder vorkommen. Meine Gedanken irrten 
unwillkürlich ab. Ich werde jetzt um so auf­
merksamer sein."

„Nein," meinte die alte Dame, „Sie sind 
heut' nicht disponiert und sollen sich meinet­
wegen keinen Zwang antun. Erzählen S ie mir 
lieber, was S ie so lebhaft beschäftigt, voraus­
gesetzt, daß es kein Geheimnis ist."

Fräulein Flotts Stellvertreterin war von 
soviel Nachsicht gerührt. S ie  hatte schon wie­
derholt zeitweise plaudern dürfen, statt zu 
lesen, und es gern getan, aber heute wußte sie 
nicht, inwieweit sie von der gegebenen Erlaub­
nis Gebrauch machen sollte, und schwieg in mo­
mentaner Befangenheit. Die Baroneß kam ihr 
zu Hilfe.

„Gestehen S ie  nur," sagte sie gut gelaunt, 
„der Gedanke an die schlimme Gräfin und das 
geheimnisvolle Bild läßt S ie  nicht ruhen. S ie  
wollen es durchaus ergründen. Haben sie durch 
meinen Bruder zufällig etwas darüber erfah­
ren, oder sind S ie  ans lauter Eifer neiden das 
Archiv gezogen?"

Gabi hatte in den letzten Tagen wenig oder 
garnicht an die schöne Frau mit der schwarzen 
Maske gedacht und auch das gelbe Zimmer 
nicht mehr betreten, aber a ls  Übergang war

ihr das Thema gerade jetzt sehr willkommen 
und sie griff es mit solchem Eifer auf, daß dce 
Baroneß glauben mutzte, sie habe wirklich das 
richtige getroffen.

„Nein," sagte sie lebhaft, ich wohne noch 
immer im Wirtschastsflügel und der Herr Ge­
neral ist jetzt mit einem früheren Abschnitt 
der Familiengeschichte so ausschließlich beschäf­
tigt, daß ich es nicht wagte, eine Frage nach 
der schlimmen Gräsm zu tun, aber die Mam­
sell, deren Mutter schon hier im Hause war, 
hat mir allerlei von ihr erzählt. Daher weiß 
ich anch, daß es ein Schmuck ist, den sie in 
stürmischen Nächten so eifrig sucht. Es soll 
derselbe sein, den sie auf dem Bilde trägt. S ie  
hat ihn versteckt, und niemand kann ihn wie­
derfinden. — Eine wundervolle Geschichte, 
nicht? Irgend eine alte Kindermuhme hat 
sie wahrscheinlich erfunden. Möglicherweise 
verhält es sich aber wirklich so, was das Ver­
stecken anbelangt. Darum gebe ich den Ge­
danken an eine Übersiedlung ins gelbe Zimmer 
auch nicht auf. Fräulein Flott schrieb mir 
heute, die Krankheit ihrer Mutter könne sich 
noch wochenlang hinziehen und mein hiesiger 
Aufenthalt sich dementsprechend verlängern. 
Da brauche ich mich mit meinen privaten Nach­
forschungen nicht übereilen."

„Wenn S ie  Ihre Nachforschungen nicht 
lieber gang unterlassen," meinte die alte Dame. 
„Die Hauptsache ist, daß S ie  noch eine Weile 
hier bleiben. S ie  haben sich erstaunlich schnell 
eingearbeitet und ein baldiger Wechsel wäre 
meinem Bruder und mir wenig willkommen. 
Er rühmt Ihre Sorgfalt, Umsicht und Findig­
keit, und ich bin mit meiner Vorleserin auch 
sehr zufrieden. Persönliche Sympathien spre­
chen noch mit und schließlich werden S ie  uns

Wie das ungarische ^ele^raphen-Korreiponbelcz-

staatssemdUche Bewegung unter ven serbischen 
Landesbewohnern Durchaus unwahr. Sie geben 
darauf zurück, Daß in Ungarn wohnende Serben 
namhafte Geldspenden für die Verwundeten nach 
Belgrad sandten. Verschiedene Agitatoren, die aus 
dem Königreich Serbien über die Grenze gekommen 
waren, fanden mit ihren aufrührerischen Reden 
keinen Anklang und wurden festgenommen.

Eine deutsche Mahnung an Rußland.
Die häufig zu offizwjen Erklärungen benutzte 

„Kölnische Zeitung" veröffentlicht an leitender 
Stelle einen „Krieg oder Frieden" überschriebenen 
Artikel, in dem ausgeführt wird: Wenn Österreich 
vor der serbischen Hartnäckigkeit die Segel streicht, 
so wird das Prestige Österreich-Ungarns derart ge­
schwächt. daß es auch für uns erheblich als Bundes­
mitglied an Wert verlieren würde. Es bedürfe 
nur eines Wortes Rußlands, um den serbischen 
Gernegroß in die Schranken zu weisen. Auf dieses 
Wort warte die Welt veMbens. Auch habe man 
bisher nicht gehört, daß Rußlands Enternegenossen 
sich besonders beeiferten, ihm den Mund zu lösen. 
Solange, als Rußland nicht gesprochen habe, werde 
das Knegsgespenst nicht gebannt sein.

Rumänische Vahnbauten. Der Bau der Eisen­
bahn von Mangalia zur bulgarischen Grenze hat 
vor kurzem begonnen. — Ein weiteres Bukarester 
Telegramm meldet: Vor Ausbruch des Balkan- 
krieges hatte der Generaldirektor der Eisenbahnen 
den? Ministerrat ein Projekt vorgelegt, nach 
welchem auf den Hauptlinien ein zweites Gleis 
gelegt und in Bukarest ein Zentralbahnhos gebaut 
werden sollte. In  dem Maße. wie die Erhaltung 
des Friedens für Rumänien wahrscheinlicher wird, 
gewinnt das Projekt wieder an Aktualität, und 
kürzlich erörterte der Ministerrat das Projekt in 
seinen allgemeinen Zügen. Es handelt sich bei dem 
Projekt um Investitionen in Höhe von 128 M il­
lionen für die Eisenbahnen und in Höhe von 
25 Millionen für den Bahnhof.

Fremde Kriegsschiffe.
Der französische Kreuzer „Bruix" ist von Salto- 

niki nach Dedeaaatsch abgegangen.
Für die bulgarischen Verwundeten.

Die Hilfsaktion für bulgarische Verwundete, die 
in Deutschland vor einiger Zeit unter Führung der 
Herzogin Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, 
einer 'Nickte des Zaren der Bulgaren, und der 
Herzogin von Sachsen-Koburg-Gotha ins Leben ge­
rufen'worden ist. hat. wie die „N. G. C." meldet, 
bereits einen namhaften Umfang erreicht. Die 
bisher eingegangenen Spenden sind direkt von 
Vrimkenau und dem Berliner Hofmarschallamt des 
Herzogs Er^sL Günther an die Königin der Bul­
garen nach Sofia weitergesandt worden.

Der Präsident der provisorischen Regierung 
Albaniens.

Jsm ael Kemal-Bei ist der anerkannteste 
Führer des albaneisischen Volkes, das jetzt für 
ferne Unabhängigkeit kämpft. Koma! ist einer 
jener Albanier, die, solange das türkische Reich

so unentbehrlich sein, wie der gute Warden- 
burg, der auch nur für kurze Zeit zur Aushilfe 
herkam und nun schon feit sieben Jahren bei 
uns ist."

Gabi horchte auf, a ls  der Name fiel, der 
neuerdings wieder im Vordergrund ihres 
Denkens und Empfindens stand, aber sie mußte 
vorsichtig sein, um sich nicht zu verraten. So 
küßte sie nur ihrer Gönnerin dte Hand und 
lächelnd zu ihr aufschauend sagte sie: „Baroneß 
sind zu gütig. Ich bin auch sehr gern hier in 
Hellborn, aber sieben Jähre sind eine lange 
Zeit und zu der Vortrefslichkeit und Leistung^ 
fähigkeit des Herrn Oberinspektors werde ich 
mich niemals aufschwingen. Er soll ja über­
haupt ein ganz merkwürdiger Mensch sein. Alle 
rühmen ihn und respektieren ihn, aber ern 
bischen Angst haben sie auch alle."

„Kennen S ie  ihn denn schon?" fragte dre 
alte Dkme. ..

„Nein, ich habe bisher nur von ihm gehört 
und ihn von weitem gesehen, aber ich bm 
etwas neugierig von Natur und Da frage ich 
mich: wie kommt es, daß dieser Mann sich h ^  
in Arbeit und Einsamkeit vergräbt, und von 
den Freuden des Daseins nichts mehr wissen 
w ill? Er ist doch noch jung und sieht sehr gu* 
aus. Auch soll er aus feiner, vornehmer 
milie sein. Ist das wahr?"

Die Baroneß nickte. „Vollkommen wahr- 
mein liebes Kind. Er ist durch seine Mutter 
mit Tressensteins verwandt und auch zu 
rer Fam ilie hat er verwandtschaftliche 
Ziehungen. Ehe er zu uns kam, war er ein ver­
wöhnter, sorgloser eleganter Mensch, der in de 
Gesellschaft eine hervorragende Rolle spreue 
und, wie es schien, einer glänzenden Zutuns 
entgegenging." (Fortsetzung folgt.)



starr war, ehrlich für die ottommiWe Sache 
«wetteten, jetzt aber vor allem bemüht sind. 
A  engeres Vaterland zu befreien. Zsmael 
^einal war vor dem Kriege von 1877—1875 
. ounerneur der jetzt rumänischen Stadt Kon- 
,n ^ ' !^ ie r  Walt von Tripolis. Unter Abd 
t ham id mutzte er im Exil leben, aber nach 

Sturze des Sultans schloß er sich nicht, 
^  die meisten Verbannten, den Jungtürken 
"> sondern war in der Kammer ein Führer 

liberalen Opposition. Jetzt ist Kemal die 
^eele der «libanesischen Unabhängigkeitsbestre- 
ungen. Er hat in Wien mit den Leitern der 

Gerreichischen Politik konferiert; dann gelang 
^  ihm, trotz der Wachsamkeit der griechischen 
motte, nach Dalona zu gelangen und dort an 
^ .S p itze  der Notabelnoersammlung die Un- 
Mhangigkeit Albaniens zu erklären. Er ist 
^  Präsident der provisorischen Regierung. 
And die Albanier sehen in ihm trotz seines 
Hohen Alters ihren einzigen Retter.

Provinzialnachrichten.
k  ̂ D ü r fe n , 3. Dezem ber. (Verschiedenes.) Zu  
ko f o h l e n  der V ertlau en sm än n e, und Ersatzmänner 
k,« - «^eslellrenve,sicherm ,g ist der k r e is  in 3  S tim m -  
^LUke (B rlesen, G ollnb und Schönsee) eingeteilt. D ie 

aylen finden am 10. Dezem ber in den Rathäusern zu 
G ollnb und Schönsee statt. D a s  W ahtkomitec 

M ligl vor, a ls  V ertrauensm änner der Arbeitgeber 
M ime»,rieister G ünther-B riejen , Apothekendesitzer David» 
al" m Miihlenbesitzer H erm ann Lewin-Llssewo,

s V eltranensm änner der AngesleUten H andlungsge- 
 ̂ 'dn L am la, B e tlieb sle it-r  Kord und Bauführer Kasi- 
ur W isn iew sk i-B iiesen  zu w ählen. — Der Ertrag des 

vaterländischen K teis-F rauenverein  veianslalteten  
^ etynachtsbasalS übernetgt weit die Einnahm en im 
^orjohre. Der B ruttoertrag beträgt 3 600  Mark. — 

Us die zw eite L eh,e,stelle in O rlow o ist Lehrer R o-  
Mvskt au s S ie m o l, berufen.

Cchwetz, 3- Dezem ber. (Verschiedenes.) I n  
ovljterei D obrau bei N enenbnrg ist eine Telegraphen- 
"uebsstelle mit öffentlicher Sprechstelle und Unsull- 

^eldedtenst eröffnet. —  D ie Ansiedlungsgenieinde  
M m k e  erhält ihre eigene Schule. D ie Ortsschulanjsicht 
cuuder ist den, P farrer Stassehl in Vukonntz iiber- 

^ogen. die Ansiedler Heinrichs und S t ,  unk sind zu 
^Hulvorstehern ernannt worden. —  Heute fand man in 

ne,n Strohstaken des Gutsbesitzers von Nojycki vie, 
U"!e, die schon stark verwest w aren. E s  scheint, aast 

^lebe von a u sw ä r ts , die sie aus dem Gute Skarzrw o  
M a h len , die Gänse hier versteckt und nicht „»ehr ab­
tuen  konnten. —  D rei neue Strotzen zu und in den, 
^osernenoiertel sind M oltke-, Bism arck- und Noomtratze 

kuannt w orden; letztere führt an der Kaserne vorbei 
s?? Erd- und Pflasterarbeuen sind dem Tiesbange» 
>Mst von M onczkowski übertragen und bereits in An- 

genornmen worden.
Jnsterburg. 3. Dezember. (Kohlengasver- 

»Mung?) I n  J s c h d a g g e n  lKreis Jnsterburg) 
?^sden der L a n d b r i e s t r ä g e r  B a l t s c h a l  

seine E h e f r a u ,  die zwei Tage verheirate: 
"Aren, im Schlafzimmer durch Kohlenoxydgase oer- 
M et t o t  ausgefunden. Der B r u d e r  der Frau, 
.?r zur Hochzeit gekommen war und im Vorraum

ŝhulz abgängig. Aus dem Kahn ihres Geliebten, 
ein Schlster Beutler aus Eplitten bei Tilsit, wor- venrrer uns «pt»ien oer a.r>tpl, wl

x  sich abends ausgehalten hatte, wurde eine große 
AAtlache gefunden, außerdem führte »ine Blutspur 
""ch dem Hass. Beurler. der gleichfalls vermiß: 
Ard, hat das Mädchen anscheinend getötet, die 
»Ache ins Wasser geworfen und ist dann selbst nach-

.  _ hä
1. Dezember. (Das Fest

^>»ie ins W>»er geworsen und ist dann selbst nach- 
?°>prungen. Der Bater war mit der Verheiratung 
N  beiden nicht einverstanden, bevor nicht Beutler 
mner Militärpflicht genügt hätte.
5,, Nakel (Netze), 1. Dezember, 
oiahllgen Bestehens) beging gestern im Saal« deo 

Mutzeichauses die Eisengießerei L. W. Gehlhaar. 
Lurgermeister Riedel feierte in einer Ansprache in 
^Senwart sämtlicher Angestellten und Arbeiter der 
M rU  die fortschreitend« Industrie und hob hervor.

Frau
V e r  einen

hlhacr für die Angestellten und Ar- 
lnterstützungsfonds von 9000 Mark

^M tet habe. 
k NakU, 1. Dezember. (Unfall.) In  einer unbe- 
^aten Gartentonne ertrank am Donnerstag das 
yMähnge Töchterchen des Maschinenmeisters 
Mesner in Bielawy.

ä. S tr e ln o , 3 . Dezem ber. (Überfall.) I n  be- 
^UtzUoseu, Zujtande wurde nachts aus der Strotze in 
Mschwltz der Tischlermeister S tein h ild  ansgefnnden. 
H>Er n„t dem K reispolizeihund „G .eij"  herb eigeeilt  
^oltzeijergeanl Buchm am , von hier ermittelte, ohne das;

in Tätigkeit zu treten brauchte, a ls  T äler  einen 
^chtw achm am , in Kr,»schwitz. Dieser w ar mit 

st, einem Schanklokal in Streitigkeiten geraten, 
ihm. nachdem S t .  das Lokal verlassen hatte, „ach. 

? Longe,, r„,d hatte ihm einen solchen Schlag versetzt, 
v der Getroffene bewntzllos zusammen brach, 

e. P o sen , 29. N o vem b er . (U m  e in e  polnische b ä u er-  
M u sterw irtschaft ein zu rich ten ,) ist h ier  m it  

U e r n  K a p ita l  von 20 000 M ark  e in e  G esellschaft 
^ b e s c h r ä n k t e r  H a ftu n g  g eb ild e t  w ord en . A n  der  
m U e  d es U n ter n e h m e n s  stehen zw ei bekannte p o l-

G roßgrundbesitzer. M a n  geh t w o h l m it  der
MNahnn nicht fehl, daß die polnischen Bauern-.

hinter der Gründung stehen. Damit ihre 
y^gueder nicht mehr unter dem V orw age, sie

^ E tralkow o. 3. Dezem ber. (W eidm annsheil.)Äeiouk von dem Rittergutsbesitzer Dr. v. B lo c sze w sk i  
sy,, «einem G ute P aru jew o  veranstalteten T,e«bjagd  
^.^den 5 30  Hasen erlegt. Iagdkönig  wurde Baum eister  
^ 2 z k o w sk i.P o se n  mit 110 Hasen.

Vortrag über den Seefisch als 
Volksnahrungsmittel.

b ek ann tlich  werden vom 4. bis 7. Dezember in 
g ^ s - L o r n e r  H a u s h a l t u n a s s c h u l e  unent- 
tz^Uche S e e f i s c h k o c h k u r s e  abgehalten werden, 
dip bereits vorhandene Interesse in Thorn für 
MvUte Sache noch mehr zu erhöhen, waren gestern 
tzM er und Frauen aller Stände nach dem 
D e / ^ e n h a u s e  Zu einem Vortrag geladen, 

besuch lvar ungemein stark, sodatz der große 
vollständig gefüllt war. Den Vortrag hielt 
v o n  R a u t t  e r - Berlin, der Vertreter des 

einübn Seefischerei-Vereins, der sein Thema dahin 
datz er nur über Seefische als Volks- 

^urrgsmittel sprechen wolle. Er verwahrte sich

Der SLapellauf de§ österreichisch-ungarischen 
Kriegsschiffes 5,Prinz Eugen" in Trieft.

Österreich hat bisher Wer zwei Schiffe des allgemeiner Begeisterung. 
Dreadnougiht-Typs verfügt. Dieser Tage ist 
auf der Werft des Stcübilimento Tecnico in 
Trieft das Schlachtschiff „Priniz Eugen" unter 
den üblichen Festlichkeiten vom Stapel gelassen 
worden. Eine große Anzahl von Mitgliedern 
des Kaiserhaiufes kam nach Trieft, um dem 
SLapellauf beizuwohnen. Die patriotirsche 
Feier, die in diesen ernsten Zeiten besondere 
Bedeutung zu erhalten schien, verlief unter

Das neue Kriegs­
schiff hat einen Gehalt von 30 300 Tonnen, ist 
152 Meter lang und 27 Meter breit. Die Ma- 
W nen verleihen dem Schiff eine Geschwindig­
keit von über 21 Seemeilen. Die Bemannung 
des Dreadnoughts besteht aus 950 Köpfen, die 
Bewaffnung aus zwölf 30,5-Zentimeter-, zwölf 
15-Zentimeter-Gelschützen nebst der leichten 
Artillerie.

gegen die oft aufgestellte Behauptung, als ob der 
von ihm vertretene Verein Geschäfte machen wolle. 
Er stelle weder ein Kaufhaus noch eine Erwerbs- 
genossenjchaft dar, er diene nur dem gemeinnützigen 
Zweck, den Seefisch Zum Volksnahrungsmittei zu 
machen. Er erhält seine Mittel von der Neichs- 
regierung. speziell vom Ministerium des Innern, 
ist also gewissermaßen eine amtliche Jnstttutron. 
Da die Fleischpreise in den letzten Jahren ganz er­
heblich gestiegen sind, so erscheint es nur natürlich, 
!>atz man nach billigeren Ersatzmitteln sucht. Dazu 
gehören die Seefische. Sie sollen dem Fleisch nicht 
etwa zur todbringenden Konkurrenz werden, wohl 
aber ermöglichen, daß auch bei den weniger Be-

geführt: erstens,^sie ist nicht nahrhaft,^und zweitens.

Behauptung falsch ist^hat dre Wissenschaft längst 
nachgewiesen. Der Nährwert der Seefische ist eben­
so groß. wie das Fleisch warmblütiger Tiere. Das 
Fleisch der Seefische ist Leicht verdaulich, hat wenig 
Gräten, enthält Eiweiß und mineralische Stoffe.
besonders ^  ------
phor. Ga „
kost und wegen des Phospho 
Nahrungsmittel. Der zweite Vorwurf ist bedingt 
richtig. Wir sind bisher gewöhnt gewesen, die See­
fische nur mit Kartoffeln und einer leichteren 
Buttersauce zu genießen, während wir zur Fleisch­
nahrung schwerere Gemüse, Früchte, Reis, Macca- 
roni u. a. essen. Da ist es natürlich, datz dies 
letztere Gerecht nachhaltiger sättigend wirkt. Es 
wrrd daher in den Seefrschkochkurien den Damen 
immer wieder gezeigt, wie man durch ähnliche Zu­
taten auch d^ F M p eife schmackhaft und sättigend 
herstellen kann. Sehr viele schreckt nur die Furcht, 
verdorbene Ware zu taufen ab. Die Massen- 
Vergiftung in dem Berliner Asyl, wo 74 Mer'^Menschen

welchen Schaden die Händler er­
bt aber auch. wie gefährlich es ist,

Fifchkonsum 
leicht ermessen, 
litten. "" -
solche unerrviesene
Presse zu lanzi___  ____
maßnahmen ist es nahezu unmöglich, datz ver­
dorbene Fische in den Handel kommen. In  den 
Eis- und Kühlräumen können die Fische ohne 
Schaden tage-, ja wochenlang lagern, sodatz man 
auch in heißer Jahreszeit einwandfreie Ware er­
hält. Wenn trotz alledem der Seefisch noch nicht die 
nötige Würdigung gefunden hat, so liegt das einfach 
daran, daß sich die Damen bisher zu wenig mit der 
Sache beschäftigt haben. Es mutz jedoch anerkannt 
werden, datz den Bestrebungen des deutschen See­
fischerei-Vereins ein reges Verständnis entgegen­
gebracht wird. An 120 Orten sind bereits Koch­
kurse abgehalten und mehr als 20 000 Hausfrauen 
unterwiesen worden. Der erhöhte Konsum kommt 
nicht nur dem großen Publikum, sondern auch 
unserer Hochseefischerei zugute. Diese hat wahrlich 
eine schwierige und gefahrvolle Tätigkeit. Mit 
Fug unD Recht kann man diese wetterharten Hochsee­
fischer mit den Wickingern der Vorzeit vergleichen, 
die auf ihren hochbodigen Schiffen die Ozeane durch­
querten. Von den eisbedeckten Klippen Islands 
bis zu starren Felswänden Marokkos ziehen die 
Fischer mit ihren kleinen Dampfern, um mit un­
endlicher Mübe dem Meere die Beute abzuringen. 
So mancher Dampfer kehrt nicht zur heimatlichen 
Küste wieder. Die bekanntesten Seefische sind 
Kabeljau und Schellfisch. Die naturhistorischen 
Kenntnisse der meisten Hausfrauen sind damit er- 
schöpft. Da infolgedessen die Nachfrage nach diesen 
Arten sehr groß ist, so ist auch der Preis derartig 
gestiegen, daß sie als Volksnahrungsmittel nicht 
mehr in Frage kommen, überhaupt sind die Preise 
nicht stetig, da sie von vielen Bedingungen ab­
hängen. Wenn infolge von Nebel oder Stürmen 
die ^Schiffe nicht landen können, ziehen die Preise 
sofort an. Dazu kommen Schwankungen in ven 
verschiedenen Jahreszeiten, besonders in der Fasten­
zeit der katholischen Länder. Etwas niedriger im 
Preise ist stets die sogenannte Islandsware. Es 
sind Fisch-e, die aus dem hohen Norden stammen 
und durch längeres Lagern auf Eis etwas von 
ihrer Güte eingebüßt haben. Der Vortragende be­
sprach dann an der Hand von Abbildungen noch 
eine ganze Anzahl von Seefischen, den LenkfNch. 
Notharich, Seewolf, den Nocken, den kleinen Knurr- 
hahn. Seelachs u. a. und gab kurz ihre Vorzüge 
und die Art ^er Zubereitung an. Er schloß mit dem 
Wunsche, daß diese Anregung mithelfen möge, die

Aufgabe, den Seefisch zum Volksnahrungsmittel zu 
machen, ihrer Löjung entgegen zu führen. — Fr l .  
S c h u l z  ergänzte die Ausführungen nach der prak­
tischen Seite hin. Die bisher am meisten begehrten 
Seefijcharten, Schellfisch und Kabeljau, eignen sich 
nicht für jedes Gericht, da ihr Fleisch blättrig rst 
und sich nicht in Würfel schneiden läßt. wie man sie 
für Ragout oder Goulasch braucht. Hierzu eignet 
sich vorzüglich der Schellfisch. Der Seelachs ist nur 
zum Braten zu verwenden. Der Noche schmeckt, gm 
zubereitet, wie Hummer. Er hat zwar viel Abfall, 
rst aber für 18 Pfy. pro Pfund zu haben. Wenn 
die Damen sagen, sie bekämen ja bei den Händlern 
die Fische nrcht. so liegt doch die Schuld bei ihnen. 
Die Händler haben sie auf den Markt gebracht, 
wurden ste aber nicht los. Da kann man es ihnen 
nicht verdenken, wenn sie sich nicht Ware aus Lager 
nehmen, von der sie wissen, daß ste ste nicht los 
werden. Die Furcht vor verdorbenen Fischen ist 
unbegründet. Die Kiemenmerkmale der Flußfische 
treffen bei Seefischen nicht zu, da letztere von Natur 
rosa gefärbte Kiemen haben. Entscheidend ist nur 
der Geruch alter Fische, den man aber wieder nicht 
mit dem allgemeinen Seefischgeruch verwechseln 
darf. Im  allgemeinen darf man unbedenklich 
kaufen, was die Seefischhandlungen bieten. Der 
Vorwurf, daß die Fischjpeise nnen geringen Nähr­
wert habe, beruht auf dem Irrtum, daß man Nähr­
wert und Sättigungsgefühl verwechselt. Ein Kar- 
toffelaemüse sättigt in hohem Grade, obwohl es 
dem Körper sehr wenig Nährstoffe zuführt. Es ist 
das Bestreben der Kurse, zu lehren, wie durch Zu­
gaben auch dem Sättignngsgefühl Rechnung ge­
tragen wird. Seefische lassen sich in der reichsten 
Abwechselung herstellen, sodatz das sogenannte 
Überessen auch Leim täglichen Genuß ausgeschlossen 
ist. Die Hauptsache ist gründliche Säuberung mit 
Salz und Essig oder Zitronensäure, um den herben 
Seegeschmack zu entfernen. Ganz besondere Sorg­
falt ist auf die Entfernung der inneren Haut der 
Bauchhöhle der Fische zu verwenden. Das läßt sich 
nur mit der Bürste machen. In  dieser Säuberung 
liegt das ganze Geheimnis des Wohlgeschmacks. 
Die Vortrüge wurden beifällig aufgenommen.

L okalnacl,richten .
Zur Erinnerung. S. Dezem ber. 1911 Schluß des 

deutschen R eichstages. 1910 f- R obert, H erzog von 
Chartres. 1909 t  Herzog G eorg Alexander zu Mecklen- 
li,„g«S trellk . 1905 Gefecht mit Hottentotten bei G u- 
buom s. 1902 f- Heinrich Quistorp, der B egründer von 
Westend bei B erlin . 1894 Schlutzsteiniegung im neuan 
R elchsiagsgebäude. 1891 s  Pedro H l., der legte Kaiser 
von B rasilien , zu P a r is . 1870 M anteuffel besetzt 
R onen , E inzug des P rinzen  Friedrich Kart tn O rleans. 
1870 f  Alexander D u m a s, der Ältere, zu P u y s ,  fran­
zösischer Romanschriftsteller und Bühnendichter. 1841 
S tiftu n g  des fü,solchen H ausordens zu Hohenzollern. 
1835 f' August, G raf von Platen-H aU erm und zu 
S yrak n s, hervorragender deutscher Dichter. 1825 * E. 
M arntt tE ngenie J oh n ) zu Arnstadt, bekannte R o m a n ­
schriftstellerin. 1795 * Friedrich von Horm ann zu 
Dm kelsbiihl in B ayern , bedeutender Nationalökonom  
und Statistiker. 1791 s  W oligang  A m adeus M ozart 
zu W ien . 1757 Friedrich des G roßen Sieg bei Leulhen

T horn, 4. Dezem ber 1912.
— ( N e u e  B e r e c h t i g u n g  f ü r  S c h ü l e ­

r i n n e n ,  d i e  d i e  n e u n  s t u f i g e  M ä d c h e n -  
m i t t e l s c h u l e  d u r c h g e ma c h t  h a b e n . )  Der 
Prüfung zur E i s e n L a h n g e h i l f i n mutz eine 
stebenmonatige Beschäftigung als Aushelferin vor­
angehen. Bewarb sich die Absolventen einer voll 
.ausgebauten Mittelschule um Einstellung als Aus­
helferin. so hatte sie eine Vorprüfung abzulegen, 
dami'L über ihre Vorkenntnisse und sonstigen Fähig­
keiten und Fertigkeiten eine zuverlässige Überzeu­
gung gewonnen werden konnte. Nach Paragraph 
2, 3 der Prüfungsordnung für die mittleren und 
unteren EisenbahnbeamLen (giltig vom 1. Mai 
1912) ist von einer Vorprüfung abzusehen „bei Be­
werberinnen um Einstellung als Aushelferi-n, die 
das Reifezeugnis einer höheren Töchterschule — jetzt 
Lyzeum — oder einer Handels- oder Fortbildungs­
schule besitzen." -  v

—  ( K l e i n  b a h n  E „ l m s e e - M  ê l 1, 0 .) E ine  
G eneralveisum m ltm g der Kleinbahn-Aktiengeselljchast 
C ulnN ee-M elno wird am 16. d. M ts . im Nathause zu 
C u l m s e e  stattfinden. Aus der T agesordnung steht:

Bericht des Vorstandes und des A u fsich t: ; . üver den 
Berm ögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft, 
B ila n z  für das Geschäftsjahr vom 1. J u li  1911 bis 30. 
Ju n i 1912, G enehm igung derselben und V erw endung  
des R ein g ew in n s, E rteilung der Entlastung, Aufsichts­
ratsw ahlen. —  M it W ahrnehm ung der Rechte des 
S ta a ts  in, A u f s i c h L s r a t  der K leinbahn-Aktienge­
sellschaft C ulm see-M elno ist Regierungsasseffor S i e g ­
f r i e d  in M arienw erder anstelle des ausgeschiedenen 
O berregierungsrats W ötb liug beauftragt.

Podgorz, 2. Dezember. (Die Ergänzungswahlen 
für die aus dem Geme>mdep-arlament ausscheiden­
den Eemeindevertreter) Dr. Horst (3. Abteilung) 
und Kaufmann Nicolai (1. Abt.) finden am Don­
nerstag. 12. Dezember, vorm. 11 Uhr im Nicolar- 
schen Saale hierselbst statt. Die Wahlberechtigten 
werden zur Teilnahme an dem Wahlakt durch Um­
laufschreiben eingeladen.

Briefkasten.
Z . Z . E s  ist ratsam, die Sache vom Graudenzer 

an das Thor,»er Am tsgericht überweisen zu lassen. D ie  
Kosten werden 1 Mark kaum übersteigen.

V . F . A . W enden S i e  sich au das Polizeisekretariat 
(R ath au s, Z im . 5 0 ), w o Ih n e n  N o t in der K ündigungs- 
angelegenhett erteilt werden wird.

N .  P .  10V. D ie  P fä n d u n g  für die Zechschuld ist 
zulässig. I n  oer ersten Sache ist ohne genaue K ennt­
n is  der Verhältnisse —  z. V . welcher von den G atten  
der schuldige T eil ist —  A uskunft nicht zu erteilen.

M annigfaltiges.
( D i e  n e u e  K ö l n e r  K a i s e r k e t t e , )  

die am 28.  Dezem ber m it einem großen  
Konzert des Kölner M ünnergesangoerem s im  
Giirzenich eingew eiht werden soll, ist jetzt 
vom Hosgoldichniied Theodor Heiden in  
M ünchen w ie die erste von den D ieben ein» 
geschmo.zene nach dem E ntw urf des P r o ­
fessors A nton S ed er  a u s  18karütigem  
G old fertiggestellt w orden. D ie  Versiche- 
rungsgejellschast T huringia hat den B etra g  
der gestohlenen Kette voll ersetzt.

( I n d e m  W u c h e r p r o z e ß  E x n e r  
u. G  e n o s se n), der seit dem 4 . N ovem ber die 
zw eite S trafkam m er des Landgerichts Leipzig  
beschäftigte und zu dem 2 1 3  Z eugen  ge­
laden w aren, wurde D ien stag  Nachm ittag  
das U r t e i l  gefällt. D ie  Angeklagten Ex­
ner und N euvert wurden zu zehn M on aten  
G efän gn is, 9 0 0  M ark Geldstrafe und drei 
Jahren  Ehrverlust, K erm s zu acht M on aten  
G efän gn is, 750  M ark Geldstrafe und drei 
Jah re»  Ehrverlust und Raitz zu sechs M o ­
naten G esälign is, 600  M ark Geldstrafe und 
zwei Jah ren  Ehrverlust verurteilt. D er A n ­
geklagte D oering erhielt drei M on ate G e ­
fän gn is , 3 00  M ark Geldstrafe und zw ei 
Jah re Ehrverlust. Keller wurde freige­
sprochen.

( G r o ß e r  E r b s c h a f t s s k a n d a l . )  
D ie drei S ö h n e  des M illiard ärs G indi in  
Pskosf wurde» unter der Anschuldigung ver­
haftet, den T od ihres V a ters herbeigeführt zu 
haben, um in den Besitz der Erbschaft zu 
gelangen. D ie F rau  des einen Verhafteten  
sprang bei der V erhaftung in das Becken 
eines S p ringb ru nn en s und ertränkte sich.

Humoristisches.
(G  u t e r w  i d e r t.)  Der bekannte Professor der 

W iener Technik Hosrat Czuber, ein e tw a s beleibter 
Herr, fand eines T a ges beim Betreten  des H örsaales  
auf dessen T afel die W o rte :  „Czuber ist ein F aß."  
Schnell gefaßt erwiderte der Professor: „ S ie  irren, 
meine Herren, ein F a ß  ist von R eisen um geben, ich je­
doch bin von Unreisen um geben."

( A u s  K a l o  u.) „Welcher Unterschied ist zwischen 
Türken und Chinesen." —  „D ie Chinesen nehmen R e is  
ein, die Türken R eiß au s."

( G a n z  n a t ü r l i c h . )  Theaterdirektor: „ D a s  
geht aber aus keinen F a ll, datz S ie  den Urlaub, den ich 
Ih n en  für Gastspiele bew illige, am Nordkap verleben 
und dann hier zur S p ie lze it  mit einem  chronischen K a­
tarrh und dem R h eu m atism u s dahergehum pelt kom­
men." —  M im e :  „ S ie  täuschen sich, Herr Direktor. 
Ich bin nicht im hohen N orden gewesen, denn ich w ar  
den ganzen S o m m er an Naturbühnen engagiert."

Gedankensplitter.
D ie Schm erzen sind des Menschen beste Freunde.

Goethe.
W er in der Weltgeschichte lebt,
D em  Augenblick sollt er sich richten?
W er in die Z eiten  schaut und strebt.
N u r der ist wert, zu sprechen und zu dichten.
_____________X _________  ___________________________

Die Fröbelschule in Berlin hat ihr angenehmes 
Heim in der Bülowstr. 82  an der Potsdam erstraße im  
eigenen Hause m it schönem Garten. Eltern, welchen die 
Zukunft ihrer Töchter am Herzen liegt, kann für diese 
der Besuch der Fröbelschule warm empfohlen werden. 
Dieselbe bildet junge Mädchen zu tüchtigen Stützen der 
H ausfrau heran. S ie  lernen eingehend die Besorgung  
der Wirtschaft, P lätten , Ausbessern und Stopfen , vor 
allem aber das kochen guter bürgerlicher und feiner 
Küche, Backen und Einmachen. Stützen haben das Recht, 
den Stubenmädchenkursus frei zu besuchen. W eiter hat 
es sich die Anstalt zur Aufgabe gemacht, tüchtige und ge­
wissenhafte Kinderfräulein I. und 11. Klasse heranzubilden. 
Dieselben werden in allen Fächern in Fröbelschen B e ­
schäftigungen, Kinderpflege, Erziehungslehre, Gesundheits­
pflege usw. praktisch und theoretisch unterwiesen. Auch 
können die jungen Mädchen Privatstnnden in Englisch, 
Französisch, Deutsch, Musik, M alen  und Kunststicken zn 
geringen Honoraren nehmen. Ferner hat die Anstalt 
einen Extrakursus für Jungfern  und Stubenmädchen. 
D ie Schülerinnen werden hier im Schneidern, Ausbessern, 
Stopfen , P lätten , Waschen, Frisieren, Schönheitspflege, 
Decken und Servieren unterrichtet. D a  die Ausgabe 
für die Ausbildung, eine verhältnism äßig geringe ist, 
werden die jungen Mädchen durch das bedeutend höhere 
Gehalt, welches Herrschaften gern für gut vorbereitete 
Kräfte zahlen, reichlich entschädigt. Kursns 3 b is 12 
M onate. Für A usw ärtige Pension im Hause.



Bekanntmachung.
Am Freitag den 6. Dezember,

mittags 12 Uhr,
werde ich auf dem V ttv 'sch en  Lager­
plätze, Roter Weg 2, hier:

1 Automobil und 
1 LagrrslhiWen M  Abbruch

zwangsweise versteigern.
Thorn den 3. Dezember 1912. 

__________ tte lu s « ,  Gerichtsvollzieher.

W I Ä M M t l U

Freitag den 6. Dezember 12,
vormittags 10 Uhr,

werde ich hier, Araberjtratze 14, auf 
dem Hose:

1 Bettgestell mit Matratze, 
Kleiderschränke mit Spiegel, 
Stühle, 1 Regulator, Sofas, 
1 Nähtisch, Tische, Portieren, 
Bilder, 1 Hausapotheke, Küchen­
geräte, 1 Petroleumofen und 
noch mehrere Gegenstände

meistbietend versteigern.
L 'iL e ä l 'ü e li  Auktionator,
_______ Thon», Gerechteste 33________

f r e i w i l l i g e  A u k t i o n .

Freitag den 6. Dezember 12,
von 10 Uhr ab,

werde.ich in Mocker, Bergstr. 17: 
einen Posten Z igarren , Zigaretten, 
Schreibmaterial und teilweise E in ­
richtung siir S elterfabrik, sowie 
M ö bel n. a. m.

gegen Barzahlung versteigern, k . 8sU.
Mädchen und Frauen mit dünnem, 

brüchigem oder schwachem Haar, deren 
Sehnsucht prächtiges,

volles und üppiges

H a a r
ist, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waschen 
des Haares mit L u v k v r ' s  kombi­
niertem IL r  ün it« » ' - 8 I»»n»pvr>n l 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einretben des Haarbodens mit 
L n c l r e r  8 Original - L L r L « t e i -  
N » L » 'W L L 8 8 v i' (Flasche 1.25) und 
L « elL «rL ''8  Spezial - L ,  LLuteK- 

(Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be­
stätigt. Echt bei ^ i , ä « L 8  L  O o .,  

A LsLer und 3 l.A l. W e»<L!8«;1» 
Drogerien.

Künstl. Zähne
Neustadt. Markt 22.

H .  K o K U L S L Ä S I» .

W W M S M i M t
e m p f e h l e :

düütlüfl Pfund 5« IMd 7 0  Ps

doniarkn Pfund no n  60 Ps

M .  WMe» P ,» d  so P ,  

.. Urne» «und SO P, 
WrliA , , . . ° 6 0 P ,  

MIWlle « . . . 8 0 «

Kakao,
lose, WN IK  I.tt

>a 2,00» .

SuchM-AlM,
UM 2,00 «I.

Große Lluswahl in — .......

T e e s  P^nd 1 »60 ^8 ,0 0  am.
Besonders empfehle meinen

A L S  S W
in guter Qualität,

M  IH, I,U 2,00 M.
Marmelllde«

von frischen Früchten, besonders schönem 
Geschmack.

UMWe »M!o»k.
Psd, 80 Pf.. 10 Pfd.-Eimer ü 28 Pf., 

2S Psd.-Eimer ä 28 Pf.

WbWMMMk.
Psd. 70 Pf.. 5 Pid.-Eimer ä SO Ps., 

10 Pfd.-Eimer ä 55 Pf.

«mmrmMe.
Pfd. 70 P f . 5 Pfd.-Eimer a 60 Pf. 

10 Psd.-Eimer ä 55 Ps.

WIWllMMMe,
Psd. 75 Ps.. 5 Pjd.-Elm -r ä «5 Pf, 

10 Psd.-Eimer ä «0 Pf.

«Mkweme, k"«'" N-«!
Dillgurken, Stück 5 und 7 Pf. 
Senfgurken Pfd. 60 Pf.
Pfeffergurken Pfd. 60 Ps.
Mix pickles Pfd. 60 Pst,

in 10 Pfd.-Dosen bedeutend billiger.

IiMKr. Weil.
UWe« Nd We»,

blauen Mohn, Pfd. 50 Pf.
auf Wunsch sofort gemahlen. 

Preisen empfiehlt

Mio öavAdovsk!,
Elisabethstraße. — Telephon 687.

O T S O G G G D G G O O G G G G G O G G ,

5trellnsuer'5
M ib n a c b tt-M E

e iA u s t s ie b  a ls  d e s l e s  Ullck s s llr  p r s I c l k s O d e s

I V s i k n s c k t s - L s r e k s n k .
V e r b ü r § t  d e s to , tu c le llo ss  ^ u s k ü llru u s s  b e i b i l l ig s te r

p re is d s re c k e u n g .

S

O

G

Iisolnväsede iLsellklltüeder llaaLLIeiäer
LkttväLeds 8LdÜr26L Laäewäsode
Lüodsuiväsokö vllierröoLe üsväarlrettsii
ÜLusväsods LtrüwpLe Karüiüs»
vamMwäsolle Lerrellsoeken LieppäeeLen
LLuüerwäsedö Krawatten LedlatäeoLen
Lerremväsolik Rosenträger Lettstellsn
Norgsllröeke Nattnees Vlusen

G

G

Letten preiswerte Angebots in eilen Abteilungen l

G

8>isr>gI-WöIlWL >> vM öü-
kür äsu weidaaelits-Vertraut' beäeutsuä

s r m L i r r k s l s  p r s i s s .

ttsclwlg Ltrsllnsusr,
Srsitsrt,. Zv ,nk.. I ^ I I U S  1 -S V S S r, 17S

g r ö s s t e s  L p e s i s l - K e s v b ä t t  k ü r  V ä s e b s - L u s s t s l i M g ö n .

.—  Sitte um eingsbenÄs SeeLktzung meiner AuLlegen-, 7———- 
O G G G G O O O O G  T  G G G O D O O G G

S

- 1-  ̂ V - - "

8e>lei>BMl>WjiWd«I!

Vssede
M 8  L o llk K tiv llS L

Sll

o». 1VVV 8 tiielr «IsKAntv

V a , M 6 v - U L 8 « l l 6 ,

wie: V»jxi>«»ra«n, Zss»vktt>vn»asn, Akrrvkit-
Zrielteu, Ur»8!«iL»olL«>», D n ts i tr»i>I«n, U e ln - 

Hvei88« k o v li« , dautteu wir aus Lol- 
Isdtiousu vou eiuer cler grössten ^Väsodelabrideu 
Oeutsolllauäs 2U ausserKsvvöllulloli dilii^eu kreiseu 
null siuck wir iu äer au^euellmeu I^ags, unserer werten 
Huuckseliatt sseuaunte Artidel

L o l l l l k ^ i l l g  ch> ? r 6! t l l l l  c h  b O M l l l l k i l ü

äsa 5. er.. äkll 8. er.. ä6ii 7. er.
50 0/0 «tttGL leKniiirsrn

Nidieten 211 iLömien.
O r i r t s t r ^ s t S  D l u l L L u L - O S l S F S i r l l S t t  
L U r  c l6 Q  ^ S i L i n a o ! i t s v s « 1 a r ' L .  :: r:

K M M  ki!. 8. t « f ,
^ I t 8t» S t. N a r l i t  S4 .

steht zum Verkauf.
ItaliL, Zlotterie.

harzer
Uaiumenhähire,

mit schönen Touren, Tag- u. 
Lichtfänger, nd zu haben
______B ruckenstr. l 8 ,  1.

T llm iis e iiitk lk iiilis lj l. m it A M .
zu verkaufen ElisabstW r. 11.

1  W W M l W «
mit Zuoehör u. erne Geige zu ver­
kaufen Treppojcher W eg 8.

B ie r  gute H

A r b e l t s p f e r d e "
hat zu verkaufen

L s r l k illke , Vulkan.

2 rassereine, rebyuhn- 
farbige

I t a l i e n e r  -  H ä h n e  §
diesjähriger Zuchl.

Schloß,trage 2.
M u ß b au m  Herren-Schrelbtisch, gut 

erh. Plnschmantel, P etzgarnitur, 
großer Hofhund billig zu verkaufen.

Bergstraße 48.

von 28 Morgen, in der Niederung 6̂  
legen, billig zu verlaufen. -;s.l

ZLrri-L ZS.-Ö8S», Nieöeemrry' 
_________  bei Schirmt;.

2  » ik i gk !r ., slijDgrzk A l l t s i l A
zu vert. Zu erfr. i. d. Geich. d. „ N ! - - .

hat preiswert abzugeben . ,Defension-käser«--

W  »kilkil, bkjs. P!jsm>!>sl>!>l>tl>
mit Platten für jed. annehmb. 
verk Zu erfr. in der Gesch. d.

"  Ein gutes Zinshaus
! "  ! "  in der'Waldjtr. ZU verkaufe^

Ä L t . L - . ' L - 'V L
N K S Z L I'L S S Z L V P

für Fleischbeschau. 20— 15'ifache Bergt-, 
neues System, l illig zum Verkauf. ^ 
________ N v in « ; ,  Mellienstr.

'Hsijiiiiiiiisiüilskiililt

N T i i
nebst Wohnung, in dem ein Putz" 
Weilzrvaren-Geschäft seit 35 Jahren a' 
erstes am Orte mit Erfolg vetneoe 
wurde, in lebhafter Geschäftsgegend 
Stadt, ist vom 1. Januar 1913 zu 
mieten. Auskunft erteilt -

K. KiSLs!, StriislüilgM:
Altiiädtischer Markt 12:

^ s c t e n
mit und ohne angrenzende 
welcher modern umgebaut wird, zu 
mieten Näheres 1 Treppe^

Uomsortüble

W s k a u n g
(Parterre oder 1. Stock) von 5 Ä.üuin » 
uebft allem Zubehör zum >. April 1̂
gesucht. Angebote mit Preisangabe

V a n s L x « ! - ,  Baderftr^v^

3 - U l M t t w o t z l M I
mit reichlichem Nebengelah, hochpari^., 
völlig renoviert, elektrisches Licht, eve 
Pferdestall von sofort zu vermieten  ̂

Fxieörtchfl»^^

Ein Zimmer, ^
3 Trepp., Hof, v. jof. möbl. od. llNM 
an einzelne Person zu vermieten.

L r « p b » v l  * V o lK ,  S e g le r f le ^ -
Möbliertes Zimmer ,

mit voll. Pens.v. I .  IL.vill. z. V»I.'°°2, 
auch an 2 Herren. Trrrkmlrcherste^^.

F r i e ö r i c h s t e a t z e  8  :
HochherrschasUich»

W o U o a l l g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher 2 " ^ ^ /  
von sofort oder später zu vernu 
Näheres beim Portier und --y.
________  Brombergersleaß e ^ .

M S Iil .  Z im in t l ' B u V g L ° ° ^ " ^
mieten_________ Gerilenilrak«
«L!>, möb,. Zimmei: jof., "t.
8  verntielen Wmdsir^b.

B r c i k e s t r .  2 1 , 2 ,
ist eine Wohnung von 5 großen 3^"!,er- 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. !9l3 S"
mieten. Zu erfragen d a s e lb s t.__ ^

Gut möbl. Wohn- u. S ch la fz im M - °
1. 12. zu verm. Tuckm acherstr.^^--

nnb vierzimmerige Wohn» i>
(event!, auch nur die Wohnung- 

vom 1. 10. zu vermieten . M .
__________  M -Ilie u ftra K - ^ - ,
M ö b l .  Z im m . mit guterstPen!>°"i^ 
Ä / I  vermieten. Gerstenstr.^^— ^

UU möbl. Lsenslriges 
s vermieten Biirkerstr^

Möbl. Zim. m. Penj. z. ^T^illm erstrU^.

1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, 
I .  10. 12 z» oermieten

00M

I.  10. 12 z>, vermieten

BäWlr. 15,4 zim'nS
und großer Keller zur Werksta t 
Lagerraum, per sofort oder sp 
verniteten.

Auskunft bei Eigentümer 
I k » „ k o n 8 l i r .  Waidstr.

W o h M K g U .
b j p m 8 k ! , S c h u ! s t r a M . -

5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, p 
zu vermieten.

4 -W m e r-M Iß E
mit reichlichem Zubehör, mit "^ lie ttO ' 
Pferdeslall, vom 1. 10. 12 3" ° ^  .

U la n -P L V - - ^ '
Für Konkvr oder Bureau
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Die prelle.
(Dritter Statt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

98. Sitzung vorn 3. Dezember. 11 Uhr.
Am Minijtertisch: von Breitenöach.

Nochmals der Wagenmangel.
Mit dem K o m m t  s s i o n s b e r i c h t  über die 

P e t i t i o n e n  zu den Stockungen im Eiserrbahn- 
güterverkehr wird verbunden die I n t e r ­
p e l l a t i o n  K ö n i g  (Zentrum) über die 
Sperrung des Eisenbahngüterverkehrs auf dem 
linken Niederrhein.

Die Kommission beantragt, die Petitionen als 
Material zu überweisen. Ein A n t r a g  Dr. 
A r e n d t  (sreikonservativ) hingegen verlangt Über­
weisung zur Berücksichngung mit der Maßgabe, daß 
mit Lunlichster Beschleunigung die stehenden An­
lagen und das rollernde M aterial der Staatsbahnen 
zur betriebssicheren Bewältigung auch stark steigen­
den Verkehrs instand gesetzt werden.

Minister v o n  V r e i t e n b a c h  ist zur sofortigen 
Beantwortung der Interpellation bereit.

Zur Begründung betont
Ubg. Dr. K ö n i g  (Zentrum): Die Betriebs-

entstandene Schaden in die Millionen. Ist das 
Wagenkontingent der einzelnen Staatsbahn- 
verwaltungen auch wMlich angemessen festgesetzt? 
Kann die Großindustrie ihre Verschickungen nicht 
zu einem größeren Teil in die stille Zeit verlegen? 
Hohes Lob gebührt unserem Eisenbahnperisonal, das 
in dieser harten Zeit mit vollster Hingebung tätig 
war. Möge nun, wenn die kommende Verkehrs- 
steigevung abgeschätzt wird, das fiskalische Moment 
völlig zurücktreten! Auch bei Bahnhofsumbauten 
darf nicht geknausert werden, und die Vermehrung 
der Schienenwege darf nicht in der bisherigen lang­
samen Weise weitergehen. Ebenso ist das Kanalnetz 
auszugestalten. Unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen kann die Finanzverwaltung unmöglich 
Schwierigkeiten machen.

Minister v o n  B r e i t e n b a c h :  Die weit­
tragende .Bedeutung der Betriebsstörung wird von 
der Verwaltung anerkannt. Allerdings wird der 
Einnahmeausfall der fiskalischen Bergwerke nicht 
auf 20 Millionen, wie man im Nuhrrevier sagt, 
sondern nur auf etwa 1 Million geschätzt. Natür­
lich erkennen wir die Verpflichtung an, der Wieder- 
kehr solcher Verhältnisse vorzubeugen. Die Folge 
der Stauungen ist natürlich verminderte Leistungs- 
kähigkeit der Rangierbahnhöfe. Auf die Ent­
schädigung des Personals für die Mehrleistungen 
werde ich später noch eingehen; ^azu wird in den
nächsten Tagen auch noch ein NachLragsetat ein­
gehen. (Verfall.) Welches sind nun die Ursachen 
des außerordentlichen Ereignisses? Die Verkehrs- 
zunahme war eine ungewöhnliche, alle Annahmen 
übersteigende. Trotzdem haben wir bis in den 
Aktober hinein alle Ansprüche erfüllen können, 
übersehe man nicht, daß wir e "ersehe man nicht, daß i 
gestellt haben, als im Vorjahre, 

lcher Höhe

rheblich mehr Wagen 
re. Aber eine Welle

von solcher Höhe und Länge ist nirgends voraus­
gesagt worden. Die Schwierigkeiten liegen hier 
nicht in der Kapitalbeschaffung — wir haben heute 
Noch 1300 Millionen offenen Kredit —, sondern in 
der Steigerung der Bauleistung und darin, daß 
wir gleichzeitig eine ganze Reihe von Objekten 
durchzuführen haben. Wir werden bestrebt sein, 
lolche Störungen zu vermeiden und unsere gesam- 
Ar Anlagen noch umfassender auszubauen, als im 
Bauplan von 1906/07 vorgesehen war. Was wir 
!ür das nächste Jah r brauchen, wird ein Nachtrags­
etat anfordern, der mir einen Dispositionsfonds 

60 Millionen zur Verfügung stellen soll. Läge 
mer ein Verschulden für meine Verwaltung vor. 
!v würde ich für meine Person die Konsequenzen 
Ziehen. Aber ein solches Verschulden liegt nicht vor.

Danziger Vries.
------------- - (Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  2. Dezember.
Nach altem, frommem Brauch ertönte am Vor­

abend des gestrigen 1. Adventssonntags nach dem 
Schluß des gewohnten Tagewerkes von den ehr­
würdigen Türmen zu St. Marien, St. Katharinen 
^ d  Si. Johann die den Danzigern lieb gewordene 
^eihnachtsmusik: „Vorn Himmel hoch, da komm' 
^  her". Auf weihnachtliche Festklänge sind seit 
Estern auch unsere berühmten Glockenspiele ge- 
stimint. Ih re  mahnende Frage, die sie mit eherner 
stimme in alle Winde hinausschallen lassen: „Wie 
wÜ ich dich empfangen?" entspricht so recht der un­
geklärten Situation, in der man „wegen des bischen 
Serbiens" hangt und bangt. Wird das für den 
Frieden auf Erden symbolische Christfest uns diesen 
Weltfrieden bewahren? — Alle hoffen es im Hin- 
ück auf ein gutes Weihnachtsgeschäft, auf guten 

^d ienst, Absatz und Umsatz — die kleinen Leute 
Ebenso, wie die großen, die Jugend ähnlich, wie das 
^geklärte Alter. Der Gedanke an Krieg verträgt 
^  nach Ansicht unserer Mütter und Frauen nicht 

mit dieser Zeit, in der es schon nach Pfeffer­
e n ,  Tannen und Wachskerzen zu duften scheint. 

I? Da war es denn gestern eine große, freudige 
^Naschung für das Danziger Publikum, als am 
,^Nntag Extrablätter den friedlichen Standpunkt 
^  Nlssichen Regierung in der Behandlung der 
^Nischen Frage bekannt gaben. Man schien jetzt 

sich recht auf die Behaglichkeit des Genusses zu 
vsinntzir und stürzte sich je nach Geschmack in den 
t*udel großstädtischer Vergnügungen. 9toch nie 

^  ich in den vorigen Wochen so zufriedene Gesichter 
beifallsfrohe Zustimmung, wenn zur halben

Meine Verwaltung hat stets gestrebt, vorwärts zu 
kommen, und dieses Streben wird uns jetzt auch 
über die unleugbaren Schwierigkeiten hinweg-

^2?bg.' v o n ^ r ^ ' n i m  (konservativ): Wir billigen 
die Stellungnahme des Ministers. Diesem unv 
einer Verwaltung ist eine Versäumnis nicht z u s ­
prechen. Auch die Interessenten hatten nur von 
einer Verkehrssteiaerung von 7 Prozent gesprochen, 
und darauf war dre Verwaltung eingerichtet. Das 
Bauprogramm des Ministers findet unseren Beifall; 
den neuen Fonds von 60 Millionen werden wir

^reudigkeit, mir 
eit Großes ge- 

Beseitiaung des Scklepp- 
monopols ist nicht zu denken. Dem Antrag Arendt 
trete ich bei.

Abg G r a f  S p e e  (Zentrum): Die Verant­
wortung für die Schwierigkeiten trifft auch uns. 
Vom Schleppmonopol sage man ruhig: Der Mohr

___ Mann . ........
Spitze der Eisenbahnverwaltung haben.

Äbg. B a r s t e r  (freikonservativ): Wir würden 
kein Bedenken tragen, beim neuen Dispositions­
fonds noch über 60 Millionen hinauszugehen. Ich 
bitte, die Petitionen zur Berücksichtigung zu über- 

en.
Ibg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Bei

weisen.
Abg. . . . __________ _ _______

Bahnhofserweiterungen hat früher die Finanz- 
verwaltung das nötige Entgegenkommen nicht be­
wiesen. Da§ großzügige Bauprogramm des M i­
nisters billigen wir; es sollte aber auch im einzelnen 
veröffentlicht werden. Möge sich der Minister auch

r g (nation 
hat frühe 

Entgegenko

vom
Volrspartet):

m Nemlscherder Bezirr war ore Schädigung der 
ndustrie besonders stark. Der Minister übersieht, 

daß wir über Güterwagenmangel seit langen 
Jabren klagen.

Minister v o n  B r e i t e n L a c h :  Wir sind be­
müht, die Interessen des Verkehrs hochzuhalten, 
müssen aber darauf Rücksicht nehmen, daß die 
Staatsfinanzen mit Hereinspielen. Eine Änderung 
der Organisation wird fortgesetzt erwogen. Unser 
Betriebsapparat ist an Leistungsfähigkeit bedeutend 
gewachsen.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Der M i­
nister hat ausgeführt, daß ein Mangel an Personal 
nicht vorgelegen habe. Der Wagenmangel deutet 
aber darauf hin. daß auch das Personal nicht aus­
reichte. oder daß es überlastet war. Auch die Löhne 
der Arbeiter sind nicht ausreisend.

Minister v o n  B r e i L e n b a c h :  Gegen die
Ausführungen des Abg. Ströbel muß ich Einspruch 
erheben. Die Löhne der Eisenbahnarbeiter sind 
ausreichend.

Darauf wurde die Debatte geschlossen.
Der Antraa Arendt auf Überweisung der Peti­

tion zur Berücksichtigung wurde a n g e n o m m e n .
Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr: Jnler-

vellatinn betreffend Winzernot und betreffend Ber­
liner Feuerwehr

Schluß gegen 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
76. Sitzung vom 3. Dezember. 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. Bethmann Sollweg, 
Dr Lisco. Kühn.

Auf der Tagesordnung stehen 
kleine Anfragen.

Auf die Anfrage des Abg. Dr. M ü l l e r -  
Meiningen (Fortschritt), ob ein T h e a t e r g e s e t z  
noch in dieser Session zu erwarten ist, antwortet:

Ministerialdirektor C a s p a r :  Ein Entwuri ist 
ausgearbeitet worden und wird in den nächsten 
Tagen oen Interessenten zugänglich gemacht wer-

land zur jetzigen Wintersonnenwende zu den Fahnen 
rufen sollte, trotz aller sozialdemokratischen Machen­
schaften ihre Pflicht treu und willig erfüllen wür­
ben. Man mag sich außerhalb unserer Grenzpfähle 
gesagt sein lassen, daß gerade uns Westpreußen oie 
Vaterlandsliebe viel zu sehr in den Knochen steckt. 
Wir haben nicht vergessen, daß die Sieger vm 
1812/13, unsere Vater 1870/71 ebenfalls zu Weih­
nachten im Felde standen und rangen! Wir Enkel 
würden hinter ihnen nimmer zurückstehen wollen! 
Nun, vorläufig scheinen ja solche Befürchtungen hin­
fällig — und um doch wenigstens etwas in „Balkan- 
sachen" tätig zu sein, geht ein braver Danziger — — 
zum Politisieren an den Stammtisch — meinen Sie? 
— Vielleicht ja! mehr noch treibt ihn seine Neu- 
gierde zum Besuche eines soeben eröffneten groß- 
stiligen Teppichhauses. Hier, in „Stambul", lernt 
er die echten orientalischen Teppiche, türkische 
Kelims, Mossuls, Smyrnagewebe kennen, kann 
Laufen, feilschen, bewundern und je nach seiner 
politischen Stellungnahme anatolische oder bulga­
rische Decken erstehen. — Draußen auf den Straßen 
verkaufen frierende Kinder (zur Freude aller Philo­
logen) die obligaten Schäfchen und Hampelmänner. 
Die großen und kleineren Geschäftsleute revidieren 
ihre Fensterauslagen im Hinblick auf die kommen­
den Sonntage mit dem metallischen Namen und 
Klang. — Am Kaffeetische der Familie können 
diesmal Vater und Mutter mit der Zeitungslektüre 
garnicht fertig werden, weil das durch weihnacht­
liche Annoncen Zu einem dicken Opus angeschwollene 
„Tageblättchen" immer wieder neuen Stoff zum 
Lesen und — was schlimmer ist — zum Wünschen 
bringt. Einen kleinen Vorgeschmack, auf was man 
sich an Überraschungen von zarter Frauenhand zu 
Weihnachten gefaßt machen kann, bringt der Verein 
„Frauenwohl" mit seiner Weihnachtsmesse, die, zum 
22. male wiederkehrend, in voriger Woche im

^esstunde gestern das Glockenspiel vom Rathaus- 
rief: „Gott sei Dank durch alle Welt!"

Trotzdem glaube ich von unseren Danzigern ver- ^
zu können, daß auch sie, wenn es das V aters Remter des Franziskanerklosters eröffnet wurde.

den. Von dem Ergebnis der Konferenz von 
Thearerfachleuten, die im Januar stattfinden soll. 
wrrd die Eindringurlg der Vorlage abhängen.
.. ^  Anfrage des Abg. M u m m  (wrrtschaft-
lrche Vereinigung) bezüglich der Verlängerung der 
Schutzfrist des Dühnenweihfestspiels „ P a r s i f a l "  
erklärt

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Zu der Frage haben 
die verbündeten Regierungen bisher noch keine 
Stellung genommen.

Die Anfrage des Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (So- 
zialdcmokrat). welche Maßnahmen gegen die Ein- 
schleppung der C h o l e r a  aus dem Balkan ge­
troffen sind. beantwortet

Ministerialdirektor v. J o n c q u i S r e s  dahin, 
daß keine Vorsichtsmaßregel außer acht gelassen 
worden ist. um die Einschleppung zu verhindern. 
Der wirksamste Schutz liegt nicht in Absperrmaß- 
regeln, sondern in der möglichst vollkommenen Aus­
bildung der Gesundheitspolizei im eigenen Lande. 
Die internationale Übereinkunft von 1903 macht 
besondere Bestimmungen überflüssig.

Die erste Lesung des
Etats

wird hierauf fortgesetzt.
Abg. v. P a y  e r  (Fortschritt): Wir sind mit 

der auswärtigen Politik des Reichskanzlers ein­
verstanden. Es liegt keine Tatsache vor. die auf 
ein Versagen der Diplomatie deutet. Sie hat sich 
bemüht, den Frieden zu schützen, und mehr können 
wir nicht verlangen. Die Erleichterung ist wesent­
lich auch durch weise Zurückhaltung der Vresse her­
beigeführt worden. Die Erklärung des Abg. Lede- 
kwur. daß das Proletariat sich einem Kriege wider­
setzen wird. nehmen wir nicht ernst. Die Sorge um 
Weib und Kind ist ausschlaggebender als alle revo­
lutionären Maßnahmen. (Sehr richtig! links.) 
Unser Brmdesvechältms zu Österreich ist eine Ge­
währ für den Frieden. Die Besserung unseres Ver­
hältnisses zu England ist erfreulich. Gewiß ist auf 
beiden Seiten gesündigt worden. Besonders die 
Konservativen haben allen Grund mit der Besse­
rung zufrieden zu sein. Welcher Schaden wäre ent­
standen. wenn das deutsckw Volk und Enaland nicht 
kühl geblieben waren. Wenn der Aba. Bassermann 
der Regierung Blankowechsel für Rüstungen aus­
gestellt hat. so können wir uns dem nicht anschließen. 
Das ist ein gefährliches Sviel und mit unseren 
Finanzen nickt vereinbar. Es ist notwendig, daß 
Deutschland alle guten Beziehungen pflegt, die 
seiner Volkswirtschaft nützlich sein können. Wir 
müssen auch unsererseits anerkennen, daß den auf­
strebenden Balkanstaaten ihr E-folg zu gönnen ist 
Wenn unsere Regierung ihren Weg mit Festigkeit 
verfolat. wird sie die Mehrheit des Volkes hinter 
sich haben. (Beifall links.)

Unterstaatssekretar im Auswärtigen Amt Z i m- 
m e r m a n n :  Am die Anfrage die gestern der Abg. 
Spähn an das Auswärtige Amt richtete, ob der 
s p a n i  sck - f r a  n z ös i sch e M a r okk o v er  t r a  g 
die deutschen Interessen verletze, möchte ich er­
klären, daß dies nickt der Fall ist. Wir haben 
Misere Bedenken in Madrid und Paris zur Sprache 
gebracht und in einem Punkte bereits befriedi­
gende Erklärungen erhalten. Über den zweiten 
Punkt schweben die Erörterungen noch. Ich glaube 
aber schon heute der Zuversicht Ausdruck geben zu 
können, daß auch dieser Punkt befriedigend geregelt 
werden wird. (Beifall.)

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Die letzten 
Kämpfe auf dem Balkan haben für uns Polen er­
wiesen. daß es mit jeder nationalen Unterdrückung 
einmal ein Ende. manchmal ein Ende mit Schrecken 
nehmen muß. Wenn die preußisch-deutsche Politik 
sich auf das Bündnis mit Österreich stützt, soll sie 
doch bedenken, ob sie nicht mit ihrer Polenpolitrk 
den Ast absägt, auf dem sie sitzt. Die preußische 
Polenpolitik, die zur Enteignung, dieser Krone

Holzarbeiten, Metallpunzereien, stoffliche Hand­
arbeiten, Malereien, Puppen und Puppen- 
ausstattungen werden hoffentlich der Messe einen 
guten Erfolg sichern. Damit nicht blos die Käufer, 
sondern auch die Schauer auf ihre „Kosten" kommen, 
richtete der wohltätige Frauenverein auch eine 
„Kosthalle" dortselbst ein, wo man sich von den 
Strapazen der Qual bei der Wahl erholen darf.

Nachdem die Versorgung mit russischem Fleische 
kein wesentliches Sinken der Fleischpreise bewirkt 
hatte, versuchte man es in Danzig mit der Propa­
ganda für Kaninchenzucht durch eine Kaninchen­
ausstellung. Da aber auch das Karnickel zu ver­
sagen scheint, versucht man es seit vorgestern mit 
einer vom or-nithologischen Verein arrangierten 
Junggeflügel- und Kanarienausstellung, zu der 
übrigens auch Karnickel aushilfsweise herangezogen 
wurden. Eine vom AusstellungsVorstand garan­
tierte Lotterie hat man wohl blos ins Leben ge­
rufen, damit, dem alten Berliner Kalauer zuliebe, 
jedes „Röschen zu ihrem Piepmatz" gelangt.

Was an Fleisch zu wenig geboten wird — ge­
schieht an Vier zu viel. Die Folge davon ist, daß 
wieder eine Danziger Brauerei ihre Pforten 
schließen muß, da sie unter der Konkurrenz zu sehr 
zu leiden hatte. Die Gastwirte sind insofern an 
dieser Insolvenz besonders beteiligt, weil sie das 
bis vor fünf Jahren in Privatbesitz gewesene 
Unternehmen zum Gnossenschaftsbetriebe m. b. H. 
angekauft hatten. Vorgestern M ittag erfolgte die 
vor einigen Tagen beantragte Eröffnung des ge­
richtlichen Konkurses.

Von dem erfreulichen Verkehrsaufschwunge 
Danzigs zeugen ständige Vergrößerungen, welche an 
seinen großen Verkehrsinstitutionen getroffen wer­
den. Die Elektrische hat ihren Wagenpark vermehrt. 
Als Konkurrenz mit den ziemlich teuren Droschken.

aller Schändlichkeiten, greift, ist zu verdammen- 
(Präsident Dr. K a e m p f  rief den Redner z u r  
O r d n u n g . )  Ich bin der deutschen Sprache nicht 
so mächtig, um mich ganz einwandsfrei auszu­
drücken. (Lachen.) Auf mich hat es komisch gewirkt, 
daß Graf Kamtz so für die Freiheit der Völker ein­
getreten ist, wo seine Freunde für die Bedrückung 
der Polen eingetreten. Hoffentlich wird das nun 
anders.

Abg. Dr. D a v i d  (Sozialdemokrat): Die Rede 
des Abg. Bassermann hat der guten Wirkung der 
Erklärung des Reichskanzlers gewiß Abbruch getan 
Auch wir sind für die Aufrechterhaltung des Drei­
bundes, für die Bündnispftichten. Aber das Bünd­
nis ist ein Defensivbündnis und bezweckt den Schutz 
gegen einen Angriff von Rußland. Geht ein Staat 
UM. Angriff vor, dann fällt das Bündnis (hört! 
Hort!). Wenn Österreich Serbien angreift, dann 
sind wir zum Bündnis nicht verpflichtet, und das 
ist eine Sicherung gegen die österreichische Kriegs­
partei. Die serbische Hafenfrage darf keine Frage 
werden, um deretwillen deutsche Truppen mar­
schieren. Deshalb darf kein allgemeiner euro­
päischer Krieg ausbrechen! (Lebhafte Zustimmung 
bei den Eoz.) Aber auch die Geschäfte Rußlands 
dürfen wir nicht führen. Das beste Mittel, den 
Frieden zu erhalten, ist Freundschaft zu England. 
Wir haben uns über die gestrigen Erklärungen des 
Staatssekretärs v. Kiderlen gefreut und hoffen, 
daß unsere Staatsmäner alles aufbieten werden, 
eine dauernde Verständigung mit England herbei­
zuführen. Ein Bund zwischen Deutschland, England 
und Frankreich wäre ein Kulturbund. Zerfleischen 
sich die westlichen Kulturvölker, so werden die Sla- 
wen den Vorteil haben. Auf dem Balkan haben 
wir nur wirtschaftliche Interessen zu vertreten, auch 
wir verlangen dort die offene Tür für unsere 
Waren, für unsern Verkehr; hierzu gehört auch die 
Vagdadbahn. Ob wir eine endgiltige Lösung der 
Balkanfrage vor uns haben, steht dahin; aber auf 
dem Wege des Krieges und der Kriegsschürung 
wird ein dauernder Zustand jedenfalls nicht ge­
schaffen. Das unerträgliche Wettrüsten muß zur 
Katastrophe führen. Dagegen protestieren wir. Was

der Krieg ein Volk aufwärts 
kräftigsten Männer, die für die

führt. Gerade die 
Volksvermehruw

g oder man bekennt, daß man kein Christ 
ist. Die Massen hören auf, willenlose Instrumente 
der Kriegsinteressenten zu sein. Daß sich die 
Massen nicht willenlos in den Krieg hineinhetzen 
lassen, ist unser Verdienst. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Fürst zu L ö w e n  st e i n - W e r t h e i m -  
N o s e n v e r g  (Zentrum) polemisierte gegen den 
Abg. Dr. David. Die Identität der österreichischen 
Kriegspartei mit der klerikalen Partei muß ich ab­
lehnen. Wir sind auch nicht die Vertrauens­
männer des Erzherzogs Franz Ferdinand, den wir 
als erprobten Freund Deutschlands schätzen. Alle 
bürgerlichen Parteien haben das energische Ein­
treten der Regierung für Österreich gebilligt. I n  
dem Bestreben, jeden vermeidbaren Krieg fernzu­
halten, stimmen sie gewiß mit der Sozialdemokratin 
überein, ebenso auch alle Kabinette Europas. I n  
krassester Form aber hat sich die S o z i a l d e m o -  
k r a t i e  i n  B a s e l  zu dem bekannt, was die alt­
modischen bürgerlichen Parteien als V a t e r ­
l a n d s v e r r a t  bezeichnen. Ich möchte der deut­
schen Sozialdemokratie Gelegenheit geben, sich 
offen und rückhaltlos darüber zu äußern, ob auch sie 
in Deutschland einen Krieg du rch  e i n e  R e v o ­
l u t i o n  v e r h i n d e r n  wolle. (Bewegung.) Ich 
kleide diese Frage in die Form eines persönlichen 
Angriffs. Ich behaupte, Sie, Herr Ledebour, und

benutzt werden können. — Die Eifenbahndirektion 
gibt soeben triumphierend bekannt, daß nach der 
eben abgeschlossenen Statistik von 1911 2,76 M il­
lionen Reisen vom hiesigen Hauptbahnhofe ange­
treten wurden. Nach einer von 1908—11 beobach­
teten stetigen Verkehrssteigerung zu urteilen, darf 
erwartet werden, daß das laufende Jah r 1912 wohl 
mit 3 Millionen verkaufter Fahrkarten abschließen 
wird. — Der Verwaltungsausschuß der Danziger 
VerkehrszenLrale bereitet erneut die Frage der Ein­
führung des nächtlichen Fernsprechverkehrs vor 
Gegen eine jährliche Garantie von 1600 Mar! 
haben uns das Vorsteheramt der Kaufmannschaft 
und der Verkehrszentrale den Fernsprechverkehr bis 
Mitternacht ermöglicht, bei einer Erhöhung des 
Betrages um 1300 Mark wird der Verkehr auch 
während der ganzen Nacht geöffnet bleiben. Wie 
Sie sehen, wird Danzig immer großstädtischer! 
Heute traf ja sogar die erste Flugpost aus T h o r n  
ein. Es wird Ihre  Thorner Leser gewiß inter­
essieren, daß die angeblich heute M ittag dort auf­
gestiegenen Fliegeroffiziere Joly und Heinz nach 
kaum 14Lständiger Luftreise wohlbehalten in der 
Fliegerstation Putzig landeten. Um aber ganz ge­
wissenhaft diese „postalische" Chronik abzuschließen, 
erwähne ich auch noch eine Flaschenpost, welche dieser 
Tage etwa 600—800 Meter von der Küste entfernt 
an 10 Stellen zwischen Stettin und SarLau los­
gelassen wurde zur Erforschung der Strömungen in 
der Ostsee. Die Bewohner der See- und Haffufer 
sind von den Behörden aus dieses Unternehmen 
aufmerksam gemacht worden. Durch Vermittelung 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten sollen die 
schwedischen und russischen Strandamter zu einem 
gleichen veranlaßt werden. Auch bei der letzten 
großen Küstenübung, die unter Mitwirkung von 
Scheinwerfern zur nächtlichen Stunde stattfand,

automobilen wird demnächst eine Autobuslinie wurden die Landungstruppen in diesem Sinne be- 
Danzig-Langfuhr zum Einheitspreise von 10 P f g - j l-Hrt. L  v L



Ih re  Freunde wollen gegebenenfalls einen Krieg 
Deutschlands durch eine Revolution verhindern. 
(Heiterkeit.) Das Auswärtige Amt kann mit dem 
Verlaufe der Debatte zufrieden sein. Bei dem be­
vorstehenden internationalen Kongreß möge die 
deutsche Regierung darauf sehen, daß die religiöse 
Freiheit der Valkanvölker gewährleistet wird. Es 
wäre auch gut, wenn die Konferenz sich das Z iel 
weiter steckte und gleichzeitig auch die Verhältnisse 
in anderen kleineren europäischen Staaten, be­
sonders Portugal berücksichtigte. Der Valkankrieg 
hat I t a l i e n  a n d r e  S e i t e  Ö s t e r r e i c h s  ge­
führt. Das ist ein erfreuliches Ergebnis. England 
war mit uns zusammen bemüht, den Frieden zu 
wahren. Wenn sich unser Verhältnis zu England 
noch inniger gestalten würde, dann würde es das 
ganze deutsche Volk mit Freude begrüßen. (Leb­
hafter Beifall im Zentrum.)

Abg. D r O e r t e l  (konservativ): Auf das 
eigentliche Thema w ill ich nicht mehr eingehen, oa 
Graf Kanih schon das Nötige gesagt hat. Leider 
haben sich die Redner nicht so kurz gefaßt, als es 
nach außen erforderlich gewesen wäre. Es ist ge­
sündigt worden, und ich sündige mit. (Große 
Heiterkeit? Aber den Dreibund ist viel zu viel ge­
sprochen worden. Ich wünsche, daß der Dreibund 
eine dreieckige glückliche Ehe führen möge. (Große 
Heiterkeit.) Der Dreibund erscheint fetzt gefestigter 
als früher. Wenn man früher von den Extratouren 
Ita liens  gesprochen hat, ist es jetzt zu dem früheren 
Tänzer zurückgekehrt worden. (Heiterkeit.) W ir  
sind nicht verpflichtet, alles mitzumachen, was die 
Dreibundsfreunde wollen. Ist aber einer unserer 
Dreibnndsfreunde in seiner Existenz gefährdet, so 
müssen wir für ihn fechten. Ich spreche dem Reichs­
kanzler rür dieses scharfe, populäre W ort meinen 
Dank aus Ein W ort über unsere Beziehungen HU 
England. Abg. v. Paper tadelt, daß Graf Kanrtz 
darauf nicht einging. (Zuruf des Abg. Dr. 
M  ü l l e r - Meiningen.) Nein, Herr M üller, wenn 
man mit einer Sache einverstanden ist, so redet nur 
derjenige darüber, der seine Zunge nicht im Zaum 
halten kann. (Große Heiterkeit.) W ir wünschen 
freundliche, jedenfalls korrekte Beziehungen zu 
England, wobei das Vertrauen auf beiden Seiten 
vorhanden sein muß Weiter w ill ich darüber nichts 
sagen. Sie können ja manches zwischen meinen 
Zähnen lesen. (Heiterkeit.) Wenn Abg. Dr. von 
Heydebrand seinerzeit ein scharfes W ort gegen einen 
englischen Staatsmann geprägt hat, so billigen wir 
das noch heute; es brachte die Stimmung des 
Volkes zum Ausdruck. Der ewige Friede ist ein 
Traum. Die Schiedsgerichtsbestrebungen haben uns 
nicht einen Schritt vorwärts gebracht. Der Kcieg 
kann notwendig werden, wenn es die Ehre, Sicher­
heit und Zukunft eines Volkes verlangt. (Lebhafter 
B efa ll?  Deshalb können w ir unsere Jugend nicht 
in dem Eiapopeia der Friedensduselei erziehen. 
(Beifall.) Der Krieg von 1813 hat weit mehr gute, 
treffliche Eigenschaften gezeigt als schlechte. (Leb­
hafte Zustimmung.) Wenn die Not uns auf die 
Nügel brennt^ müßen w ir unsere Heeresreform 
schneller durchführen. Politisierende Offiziere miß­
billige auch ich. Frankreich leidet gleichfalls dar­
unter. Wenn freilich jemand im Kreise der Kame­
raden auf die Notwendigkeit der Vaterlandsliebe 
verweist, so nenne ich das nicht Politisieren. (Beif.) 
Hier handelt es sich um einen hohen OMzier in 
Saarbrücken, der nicht im mindesten politisiert hat. 
Offenbar fühlt sich die Partei des Herrn v. Paper 
durch den Hinweis auf den Feminismus beun­

ruhigt. (Beifall und Heiterkeit.) W ir lassen' uns 
aber die Freude an diesem Offizier nicht nehmen. 
Die Sensationspresse gebe auch ich preis. Frag­
lich nur, was Sie darunter verstehen. Die „Deutsche 
Tageszeitung" verstehe ich darunter nicht. (Zuruf 
des Abg. F e g t  er.) Herr Fegter, versündigen Sie 
sich nicht an der Hoheit des „Berliner Tagebl.", 
das uns die Sensation abgesprochen hat, und w ir 
Haben es geknickt getragen. (Heiterkeit.) Die Börse 
läßt sich freilich durch die Sensationspresse nicht ins 
Voxhorn jagen. Aber sie hat bei den Valkanwirren 
gezeigt, daß sie der hohen volkswirtschaftlichen Auf­
gabe, deren sie sich rühmt, nicht gewachsen ist. Die 
Sozialdemokratie verurteilt den Krieg. Aber Abg. 
Wendel hat als Kriegsberichterstatter sehr lebendig 
über den Krieg geschrieben (Heiterkeit.) Abg. 
Scheidemann hat in Paris sich in einer Weise aus­
gesprochen, die mißverstanden werben konnte und 
mißverstanden worden ist. Das Mißverständnis 
war angesichts gewisser Äußerungen auf dem Stu tt­
garter Parteitag verständlich. Herr David zog 
Christus in die Debatte, der mit der sozialdemo­
kratischen Versammlung in der Baseler Kathedrale 
einverstanden gewesen wäre. Daß Christus auch 
die Geißel zu schwingen wußte, ist bekannt. (Lebh. 
Rufe bei den Soz.: Knuten-Oertel!) Auch wir 
wünschen als Christen den ewigen Frieden herbei. 
Wer das Christentum für den Krieg verantwortlich 
macht, kennt das Christentum nicht. W ir harren 
des ewigen Friedens und das W ort: Friede auf E r ­
den! wird erfüllt werden, sobald sich alle Völker 
zu dem ersten W ort bekennen: Ehre sei Gott in der 
Höhe! (Stürmischer, anhaltender Beifall rechts und 
im ZLr., Lachen und Zischen bei den Soz., erneuter 
dröhnender Beifall rechts und im Z tr.)

Abg. v. R i c h t h o f e n  (nationalliberal): W ir  
danken der Regierung für die Erklärung über das 
Marokko-Abkommen. An dem Ausbruche des BaL- 
kankrieges hat Deutschland keine Schuld. W ir haben 
uns die größte Mühe gegeben, den in der Türkei 
herrschenden Schlendrian zu beseitigen. Eins etwa 
in Österreich bestehende Kriegspartei hat unsere 
Sympathien nicht. Das hindert uns aber nicht, uns 
in dieser schweren Zeit an die Seite unseres 
Bundesgenossen zu stellen. Beim jetzigen Konflikt 
stehen vitale Interessen Österreichs auf dem Spiet. 
Käme es zum Krieg, so würde es sich um mehr han­
deln, als um einen serbischen Hafen an der Adria. 
Das Volk ist über die auswärtige Politik nicht 
immer gut unterrichtet. Abg. Ledebour spricht vom 
kapitalistischen Ausbeutertum. Dabei handelt es 
sich doch um die Förderung des heimischen natio­
nalen Wohlstandes W ir müssen das deutsche Volk. 
wenn w ir auch nicht den ewigen Frieden herbei­
führen können, möglichst davor sichern, daß es bei 
einem eventuellen Konflikt unterliegt.

Abg. H e r z o g  (wirtschaftliche Vereinigung): 
Hoffentlich führt der Waffenstillstand zu einen: dau­
ernden Frieden und wird jede Gefahr eines Umsich­
greifens des Krieges auf dem Balkan vermieden. 
Die guten Beziehungen zu England sind zu be­
grüßen. M an hüte sich aber vor zu großem O pti­
mismus.

Abg. H a a s e  (Sozialdemokrat): Die Jugend 
sollte zu den hohen Idealen der Menschheit, nicht 
zur Menschenschlächterei erzogen werden. Die Ab­
rüstung wäre sehr wohl durchführbar. Alle M itte l 
müssen angewendet werden, um es nicht zum 
Äußersten kommen zu lassen. W ir wünschen, daß 
die freundlichen Beziehungen mit England nicht nur 
enger geknüpft, sondern auch mit dem In h a lt  er­

füllt werden, den ihnen zu geben die Mission des 
Lord Haldane war. (Beifall bei den Soz.)

Dam it schloß die Erörterung der auswärtigen 
Politik.

Die den gleichen Gegenstand betreffenden J n -  
Ler pe N a t i o n e n  der Nationalliberalen und 
der Sozialdemokraten wurden durch die gestrige 
und heutige Erörterung für e r l e d i g t  erklärt.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Etatsberatung, 
innere Angelegenheiten. Schluß 7 Uhr 30 Minuten.

Heer und Flotte.
Der A n d r a n g  z u r  O f f i z i e r s - 

i a u f b a h n  ist, der „Weser-Ztg." zufolge, 
zurzeit a u ß e r o r d e n t l i c h  stark.  Die 
Zahl der F ä h n r i c h e  ist derart a n g e ­
w a c h s e n ,  daß eine dichte Belegung der 
Kriegsschulen notwendig ist, da der vor­
handene Platz für die Kriegsschüler kaum 
ausreicht. Es bestehen jetzt neunmonalige 
Kurse auf den Kriegsschulen und zwar sind 
im ganzen zwölf Kurse auf den vorhandenen 
zehn Kriegsschulen eingerichtet worden. Die 
Errichtung einer elften Kriegsschule in 
Bromderg steht bekonntlich in Aussicht. — 
Zu den vorgeschriebenen Prüfungen in der 
Hanplkadeltenaustalt sei erwähnt, daß man 
seit einiger Zeit die Ableguug der Fähnrichs- 
prnfnng für Unterprimaner abgeschafft Hai, 
da diese später, wie in den höheren Schulen, 
das Abilnrientenexanien zu absolviere» 
haben. Es ist dies geschehe», weil andern- 
alls die Unterprimaner zwei Prüfungen be­

stehen müßten, wozu ein Anlaß nicht vor­
liegt. Die Fähnnchspiüsung, die znm E in­
tritt in die Armee berechtigt, bleibt natürlich 
vor Einberufung in die Selekta der Haupl- 
kadettenanstalt und vor der Entlassung aus 
der Anstalt zum Übertritt in die Armee be­
ll ehen.

Arbeiterbewegung.
Aus Es s e n  an der Nuhr wird gemel­

det : Der Fabrikantenverein in Velbert be­
schloß infolge der vor 14 Tagen über die 
Banbeschlagfabrik Weidlmann verhängten 
Sperre die A u s s p e r r n  n g von 25 P ro ­
zent der Arbeiter. Etwa 8000 Arbeiter 
werde» davon betroffen.

Mannigfaltiges.
(20 P e r s o n e n  v o m  B l i t z  g e t ö ­

tet . )  Bei einer Beerdigung schlug Montag 
Nachmittag in Johannlsthal ein Blitz in das 
Travergesolge ein. 20 Personen wurden 
löblich getroffen, während sechzehn verletzt 
wurden, davon fünf schwer.

(B  l n t t a t.) Am Dienstag Nachmittag 
wurde in Köl» die Ehefrau eines Hotel­
besitzers in ihrem Hotel an der Maximinen- 
straße von dem Schwiegervater ihres Sohnes 
durch drei Nevolverschüsse gelötet. Die Tat 
ist auf Familienstreit zurückzuführen. Der 
Täter, ein Förster, wurde festgenommen.

( S e l b s t m o r d  i m  K o n z e r t s a a l )
verübte die 20jährige Tochter Elfe des Inge­
nieurs Keitel in Brannschweig. Sie erschien 
in einem dortigen Konzertina!, trat vor das 
Orchester, zog einen Revolver und jagte sich 
eine Kugel in das Herz. Sie war auf der 
Stelle tot.

Standesamt Thorn-Mocker.
V o m  24  bis einschl. 2 9 . N o ve m b e r 1912 sind gem eldet:
G e b u rte n : 1. Postschaffner M a n n n  Rzeczewski, S .

2. B rie fträ g e r Anoust Knoblauch. T  Z. A rbeite r Johann 
Dytewski. S . 4 A rbe ite r Johann Now inski. T . 3. A rbeiter 
F ranz Bedim rski, T . 6 A rbe ite r F ranz Lew andow s i, T - 
7 Hausbesitzer Josef Chiodo oski. S . 8. A rbe ite r W lad is law  
R om antow sti, T.

Aufgebote: 1. Kaufmann Otto Schopenhauer und Alnw 
Freder.

Eheschließungen: 1. Photograph Alex Sujkowski.Thorr? 
m it Agnes P ra h l. 2. V izefe ldw  bel O tto Leppak-Thorn nn 
Helene M atkowski. ^

S te r b e M e :  1. A rbeite r Jakob W isn iew ski. 74 I
2. A lbe rt Den, 2. I .  3. Z im m erm ann S ta n is la u s  Ia s k u ls tt 
66 I .  4. A rbeite rin  Agnes Barczykowski. 16 I .  5- Am m  
mann Hugo B arunow ski, 68 I .  6. Josef Ciem inski, 5 M an 
7. A rbeite rfrau  K a ta rina  Hirsch, geb. W erner aus Thorn 
60 I .  8. J rm garo  Koenig, 2 M o n .

--- V/amm grab amber..»Iuno"Oiygkeste 
stsnglek.bek Nauckenstzl wie eine Nieste?

Wsrum <jie.,buno"nuk von stütz bis spät? 
Die Znlwvkl liegt im Worte: Huslitäk.
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âstskssin. 
bo. pk.-XXt. 

V/astfrl.vsm 
'i.'ss1t.0k.!nb 

ba. Xllvfsk 
bo. 8tLk!«. 
bo. 8b.X 6. 

MXinrp.L. 
V/isILttkbim  
V/IIX-Orsom 
Vkitt. üussst. 
bo. 8trklkkk. 
Viköbs ^ s !r. 
LsskLuXkb. 
raitrskkisek 
rsllst^Llbk

ö 8 125 ?5'6
149 60b 
32 996 

228 7556 
222 89d 

6^1,8 0956
168 L96 
195 5956 
127.095 
403 0956 
100 99V 
142 9956 
141 596 
189 59b
1.6 1958 
136 49b 
139 996 
139 596
169 6956 
325Ü6 
92196 
82 590 
73.256
87.006

203 596 
192356

139 09KO 
248 25b 
85256 

135 25b 
89 096 

161 696 
174 7Sd
135.596 
325 7556
87 59b 

154 596 
271.49 6  
180.0056 
19'256  
183 25!«
616 09b 
823.75b 
413 0M6 -  
173.0956 L 2. 
210 256
199.596 
119 596 
166996 
1U9S9b6
5499L 

575 906 
93 256 

1,0 7S6 
95.506 

189 75K6
204 OÜiS 
71 258 
99 09b6

297.19d6 
2S2 59bö

7 11

a
L
s
z

i

ü
»
o
S

§

»8

ß'S

? -
Zs
L ?

' s

L
L

Veodssiktisre
Xmst. - KU61. 4 169.45b
Skürs. u.X81. S 89 675b
Xopsnkg. 8 7. 52112.r0b6
Usssdon 147. 6
Xonbon .visis 5 29.475b

bo. . . 8 7. S 29.446
Usbk.u.8. 14 7. 4K 76.1 Ob
stsuvvkX .vi str 42.1SK6
p-kis . . 8 7. 4 S1225V
Vkion . . 8 7. 6 64.45K6
8oklvvir . 8 7. 5 89.808
8toeXtz!m107. 5̂2112.528
ltr! plstrs10 7. 6 60 996
pstvksbz. 9 7. 5V. —

Virksvk. . 6 7. 5--. —

r
«7
K
L.
»
2
r
L

r

Kolli. S s n k M i
äovsksiens p. LtüoX29 445k 
70-?rLnXs-8tü°Xö. 18.298 
st.NusL.6oib plOON. 
zmskiXrn. stotsn . . 
knßl. 8snXnolsn II. skanr.LLnXn. lOOik.
Osst. stoton 100 Xk.
Nuss. "otvn 100 8. 

ba. lo ll-X us. Xi.

216.4L56 
420 25«, 
29.455b 

«1 W d  
84.698 

L1S.491»
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Mein

Zahnatelier
befindet sich jetzt Brellefiratze 38, bei 

Kaufmann 8 « v I1 s .

Frgll AlLrKLi-tzttz Mlooer.

8 « r k s v k s p i i S > «
sowie andere Gesellschaftsspiele 

in großer Auswahl.

». t«doei', !"«LfLDÜ7,'
N K "  S töcke ' M G

Mit echten Silbergriffen u. Silbereinlage,
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

II. ikMWNi.
Asmlmm- i.MIjMliülg.

Thorn, Auslädt. Markt.

Tkgt« Aufgabt uikiurs Ctschafts
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum, Arak, Rognak, 
Rotweine, Mosel, Portwein, 

Ungarwein rc.

/  L s k s rt ^  ^ / X

>. 3 u s t n s  b a l l i g /

WeihnME-Aeiisel.
Iv Pfund frei Thorn:

1,S0 Mark. 1,80 Mark. 2 Mark. 2.80 Mark.

T a f e l ä p f e l ^ :
10 Pfund 3 Mark.

Gärtnerei der königl. Domäne 
Thornisch-Papau.

Jelikatch.MagSrb.-Saiikrkahl,
diesjähriger, garantiert gutkochende

Erbsen, Linsen, Bohnen,
Tafel - M argarine „Muldenperle" 
täglich ftisch, Karin L  Pfund 23 Ps. 

U v ^ iN L N i»  O o k i» , Schtllerstr. 3
Vertreter gesucht.

^  -kÄ rsvnm sn  L  v o . ,  Zigarren- 
U. Zigarettensabeik, Hamburg 22.

In  bester Geschäftslage Thorns soll ein

Laden,
öl. ca. 14 tzlH' ausgeb. werden. Reflek­
tanten wollen sich melden u. 1^. S 
m der Geschäftsstelle der „Presse".

« S 1>VS1« l f v S 1S S > V S ie A I S S I > > ö S N ö S > 8 S N ^ ! S S » L S » S S » ö ^

lWeihnachts-Verkaufs
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
zu ganz a u ß e rg e w ö h n lic h  b illig e n  p re is e n .

>»li! KHakttk«,
A ro n le u c h te r , lrä n g e -  u n d  S te h la m p e n ,

: G a la n te r ie -  u n d  L u -e u s w a re n . :

Z

Wie MIUe sm- lind M«Me.

K u s ls v  N v Z tv i-
r - l ° p h m  s , r .  grelleslr. ö. Telephon 517. ß

B es ich tig u n g  m ein es  L a g e rs  ohne A a u fz w a n g  gern  gestattet. 8

8 s > > s s > i L s « ö s » L s n L S > « N L s > i > v s l « s » s s a s s , i v s a v s » v s l > »

?ükrenäe 2ei1sokrjk1 iür 
ciie xessmten Interessen 
v. 8cbjffs!ir1 u. Zekittdau

Lerusspreis viertel- 
jäkrttck Nsrk L .- .

n ?robeaum m ern :: 
äurcb ä-Oescbaktsstette

e d a rlo tte u d u rr r ,  
Q rolm auslr. Z6.

S  u ch e 1—3 Morgen gutes

G e m ü s e la n d
auf mehrere Jahre zu pachten. Ange- 
böte an LAvorK ik leÄ lsR ', Gärtner, 

Tkorn-Mocker.

A» LaiiögriniSßiilk.
10 Morg. groß. neue, mass

_________ Geb., dicht an Chaussee, mit
Matenalgeschäft, unweit Thorn, billig, bei 
bei 1500 Mk. Anzahl., sof. weg. anderer 
Unternehm. zu verkaufen. Ansr. u. Nr. 
8 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M c M L S  /
rn ss /re/e-'e ie/r ttiLe/r. wr'ec/e-'

merne -7Le/r- /« o /r  Fs-r

r-r LLi-rL'tte-'rse/re-' ^4ns/M--rL-?F /e^e-ir AewÄnse/iieir ^re/eT-^e-'Mrn. 
^o/r mas/re dessnäe-'s arr/ -ner-re

S / / ?  1 4 ^ 6 / ^ / ?  <2<Ä? ̂ 6 ^ / -  6 /? /?
sr'nci.

4 t s / / s r  ^ a r /  6 s / 's o ^ k s s k r .  2 ,
^rAa^e ^/eMe-rs^. 96.

ZM s --rer'rr Ko/ra^/e-rsis/- ^  bsae/rken. o66.
Rosses Äa/rm6-riaF6-'. Mn--Q/rmunF§w6^/cs/M6.

I .  Ä . Adolph. Fernsprecher 50. empfiehlt

vorzüglich im Geschmack, billig im Gebrauch. Das Pfund von 2,60 M . 
__________________  an, 100 Gramm ab 55 Ps_________

U nrs inE  tts u t.
Gelbe, braune und rote Haut, Nasen- und Ohrenröte usw. behandeln Sie am 

besten mit der „Sau-rstosf-Teknibleiche" (Dose M t. 2.2S und 1.29 franko», der 
Teint wird schön weiß und zart. Versandhaus Jduna, Daberrdors-Zossen.

W i i i l i i j l s W M k. ^
Möbl. Partcrre-Zimnier

von sofort zu verm. Jnukerstr. 6.
ttNb'bl. Zimmer, mit auch ohne Pens., 

zu vermieten Elisabethfir. 10, 2.
dl. möbl. Zimmer, eoentl. mit Penst 

zu vermieten Windstr. 5. 2, l.
M öbl. Zimmer zu vermieten.

Grabenstr. 28, 1 Tr.
evtl. zwei möbl. Z im . von sofort 

zu vm. Thorn-Mocker. Wiesenstr. 3.

Möbliertes Zimmer
von sof. zu verm. Gerechteste. 10, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Marienste. 5, 1.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Mellieustr. 11L, 1, l.
1__2 gut msbl.Zim. mitsep.Eing., elektr. 
Flurbel., Bad, Gas, z. v. Bäckerstr. 9, pt.

Zöbt. Z im m er mit auch ohne Pension 
l zu haben Briickenstr. 16. 1. r.

2-Nmmer-Wghnung
versetzungshalb. sof. für ,70 Mk. zu ver­
mieten. Kaseruenstr. 46.

Ane 2- bis 3-3lkiiiiiMiiöhilillig
zum 1. Januar zu vermieten. Anerbieten 
abzugeben bei

F r l. Mellienstl. 61, 1.

Elegant möbliertes, grotzes
Borderzimmer

mit Schreibtisch vorn 1. 12. zu vermieten. 
Bruckenstraste 36. 1 T r.

Wohnung,
3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, von 
sofort zu vermieten.

L^i'eäei', Graudenzerstr. 81.

Kille Wohmlilg,
3 Zimmer und Zubehör, im herrichaftl. 
Hause, von sofort zu vermieten. Zu er- 
-sragen Culmerstr. 6. 1.

von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
Pferdestatt ^  vermieten. Auf Wunsch

6 ^ !  ^ e u s s ,
______________^Parkstraste 18.

Mein großer

Reklame - Verkauf W W W »  Preise» A t z

wird fortgesetzt.
Trotz der sehr bikigen — streng festen Preise — erhält

jeder Käufer
Die Lederpreise steigen enorm. Sie tun deshalb gut, auch Ihren

bei E inkauf von 6.00 M a r k  an
"  Weihnachtsbedarf..........

Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr!

1 Paar Pantoffel gratis. S
Atzschon jetzt zu decken.

Sie sparen dabei viel Geld!

I Uten öle M  Mim Ami! I»  ^5 B M estrüße 85, HA



Nr. YZ5
«n das sfscnllichc Fernsprechnetz ang«. 
schloffen.

k. llartmLiw I-Lvdü.,
Inhaber: V . l8 tv ir« ld » „v » , 

Juwelier, Thor».

rfrsiir Sclinisli!.s
^  Katharinenftr. 5, ^
I  SpezialhauS für feine  ̂
A Uniform- u. Zivilschneiderei, ^

hat Beschäftigung für 
:: erstklasfige::: s  

s  
*  
*  
*- r

U - 1M  Mlllk
zur Ablösung einer Mittelhypoihek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, gesucht. Ang. u. M . 10 an 
die Geschäftsstelle der .Presse".______

WO Mark
gegen Sicherheit, 8 Prozent Zinsen, sofort 
gesucht. Angeb. unter S . 100 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

verdankt ausseroräentlioli dilliZen, 
:: :: aber strenZ kestsn kreisen: :: ::

WüslÄM, !«>lIömrW, MgRßzioll«, 
Illlnzliss-KsliliWii, IgDiillö, IklMgßeii, 
Miller, ksll«, llsiilsl, IkosIIIliis, Sinn», 
köells, kstiM ßleiilsl, lilolLSliMe, 
UstiMS Mll llalssMv. .'.

l lM e r ß m 68 ,
doste üeutscke unä trao 

rösicde k'abrikale,
Lerner:

Ll^esrin
K s l o a s r m s
XomdsNa-

(surirsnoräms
L^ro lin
Lanolin
Vsssiins
i^ivss
Liiisnersms 
tto n s ^ V s il^  
Ä ok-Lräm s, 

alle ^r°ten,

Voüette-, Kaar- wlü 
MunÄpllsvr

von
O u s ta v I^ o d s e ,  L , . ^ e ie k a e r  

NvKAer u. OaUet etc.
emvüsdlt

Lsiksnkadrik,
SS ^ItstSSt. »lsi-lrt SS.

Gute, billige Betten
zum Verkauf. Brückenftr. 1s, s

7M

§<»̂ ŝ s 9sx* x̂ŝ c*x9s -ĉ iox, ŝilSi clx̂ -
LX̂ Ŝ SX. 9*s-sx <Äx-̂ L*x9-̂ )<*̂ sisx x?sil,9sx «6s-
soxÄeckLs Aix  ̂- <Nî ick*sx *)sr-*vsx9si, ix *vs§ck*sx -ick* 
9ŝ  §̂ klôxsr )̂ oxî x̂ckisx xroxotiŝ dx̂  xx9
L*̂ ox*o*ti-ck* -oA«-- AsLOsk'ös xcick* ciHksx
isî sx *-ŝ x*x9t *ose9sx ĉixx.

Ais Ax̂ cex9̂ §»̂ ŝ s ö̂itis ŝ sx̂ cî k-
ss*iiH olx̂ sxŝ ŝ sx, 9ci -ox-i x̂r» r̂oxî is- AixHr̂ ŝ sx
ix Aŝ  "ksisisx Tsit vor, )̂sî xc*ckl,isx xiĉ ii x*ŝ *v 
Ĥ ĉrxHisrH x-ŝ 9sx Ircixx. b̂sî x̂ ekr̂ s-̂ -sxAs
c*xs 9sr̂  «*ktsX Â ŝ ŝ xck*sx>kc*9̂  At̂ orx x-î 9 -tsk- 
*̂xs §sx9xx  ̂ seliges §?*o*xŝ  ŝxi^ x̂e ŝx ŝ*x 

sxk̂ ŝ sx̂ sxox*x*sx x-ŝ 9sx.

Â Ässxî istsx ix* §rsi-s *-ox 4 91?̂ . 6i- 12 91̂ .̂ 
x*ii L̂Q̂ rii-ô sx,, ĉ*r.̂ iH î kx-î isî isx Äx-ick*isx *701* 
§̂ rorx,, sxHk*c*̂ isx9 Ais "öŝ iŝöis-ksx §ô isx dŝ. x-sA- 
ö̂srx̂ xiisx Î rorxŝ  -ixd ŝ-oxAsn> sx

sxî ŝ tsi*.

As9sx* §cr̂ si *vî 9 9cb- -ĉ oxs 9Î ä̂ ĉ sx i-ox* 
IAorxŝ  §̂ ê ŝ xĉ sx ŝî ŝ iî i.

N d O ^ k b ,
»»*»9 üaisL«̂ . östŝ r. Ikof̂ isfs-ra-ttt.

i-»»»si»ĉ L LtacbtsinsIaiAs ^  §ô 9.

: AL»«»eN§e. ÄILn îrt ALr. 4.
Â ê kssHeass» ÄL». <8 dsr-

§̂ r̂ r» Ä. AtÜLir̂ â r

»»»» §L̂ ŝ on. DU. U4. es«»

'' ^.'7'

>

M ß M
.7. v ^ 7-V . ,--

-
7K  -7 - ' ! - '

7.7'7-, .'̂  7'
' s s - . / , ^

- r7--' .-7---

W W L
7̂ -7' 7 7-. '.^77 :K -

' .7-7-77 777̂ .'-  ̂ .7.7 77
--

^77 --  ̂ 7.

- s , r '
77cW ^-"7'

. M 7 «

7. > , 7̂ - > -77>'-

Restaurant
„SumdeutschenKaiser"

-E ° Stewken. EMg 
Mein Saal ist für KaiserA-ebnet-. 

tag noch zu vergeben, k. SvickniLv».

S11W. großer Mliß
(rot) zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter « .  » .  L4 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Nach mehrjähriger Tätigkeit in  London und P aris  habe 
ich mich hier als

Zahnarzt
niedergelassen.

o s s t e n n v i o k ,  m it  M M .
Attftädt. Markt 8,1. Sprechstmtden von 9—7 Ahr.

.7K ^ -  ' ^ 77̂ < 777 7'.

V v l»  g l * v s s v

LUIAH ^ » n k v i l s p i 'e i S E  VVSB

8 8  b a n n i g  8 8
beglM llommUs M  8. llrairiilliei'.

I^ o t t ^ s r e n .s , ^ s s c k e .

1 Normal g e r r e n - K o m ü s  o ä e r l? s » r  g 6 r r 8 l l - 8 o s e L  . . . 

1 V a w e u - U e s ie  o^er l  k u t t e r - I I M k r t s i l l e  . .

1 L a r o d e L t - L e M a k k L  oä°r 1 1 j g o r ä e o k s ...................

2  ? a a r  s t ^ e  k r a a s u - L t r ü w p t v  ° 6«  2  k a a r  L o o k e u  

1 k a a r  L i ä e r - k l a u e U - ü o s k L  «6° r  1 k o o k  mir v ° i ^ t  . . .

1 l ia e l t t s a L ^ o ,  ?i«iu6, o6«r 1 l l e u t ä k  m it Zesückiem passe

2  v a m a s t -  o6er 3  g e s t r e c k te  oder 4  L i i e d M - N a n M o d e r

1 ^ a ü e e ü e o ^ e  m it oäer oku« I r a l l r e a ................................................

9 5  ? tz  

95 ptz. 
95 ?tz. 
95 ptz. 
95 ptz 
95 ?tz. 
95 ptz 
95 ?tz.

SssGncßerss V ifs ik n s e k ts -^ n g e d o t,
Liu grosser posteu vamell-Klaoöe-ckLLäsoLLLe OK

in inoäeruLteri darben, 2v/ei Oruek̂ rüpfe..................knar ?-(D
Daui6u»8porllLl2, ksrdiZ, weis, oäer 1 ?aar kultier, ̂ veiss, sckvp 95 ptz.

2  ? a a r  ä t r l e ^ d a u l l s o d l l i i e ,  weiss oäer bullt, reine W olle . . .  9 5  ptz
2 L n a b e l l s o l l ü r s e n  mit Spieitsscke ............................................................... 9 5 ? tz

1 kocNeIe§s2te l l ^ t u ä e r s o l lü r s e ,  weiss, scllvsrr oäer buQt . . . . .  9 5  ptz.

1 l l a u s s o l l ü r r e  oäer L L l l l s e n s o d ä r r v  mit V oiaut................... . 9 5  ?1«
1 vvuiiäerbsre ^ e e s e l lü r s e ,  bullt oäer weiss . . . . . . . . . . .  9 5  pkZ.

LpHelnilLron.
2 llll-erbreebllcke kappen m it L e l l l l lM k ö p te n ......................95
1 8 ä r  Ullä versckieäelle Llläere Piere....................................  95 ?t§.

k s r n e r :
Lin grosser kosten SanäLrdecken: Lesenvorkang, OK  

karLÜedanlituod, 1 I-Lntsr nnä 2 Decken . . . .  N A ? s 
Lin kosten Damen- nnä Lerren-kegensoLirmv 1 LO

mit I^aturlLi-üciLe, §Lranüert fetrlerfrei . . . . . .  . pro LtüeL Lch V  V

Lin kosten Inod-Vnterröoke mit voiam . . . . . .  1 .2 5  iM.
unct Oivsrrs snrtsre Lscksn.

L M M  8 . 8  » r o l l ,

20 8ckukmsrksrstrsrrs 20.

Materialgeschäft
bei 15 Mk. monatl. Miete sofort 
vom 1. 1. 13 zu vermieten.

» v ttk v H v » lL l, Gramtschen.

Vtenovrerle

Balkonwohnung,
besteh, aus L Zimmern. Küche, Gas und 
Zub., sof. zu oerm. Brombergerftr. 31.

Dokument
von 2500 Mk., sehr sicher, sofort nm 
Damno zu verkaufen. Angebote un^ 
800 an die Geschäftsstelle der „Presse -
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Die prelle.
(vierter Statt.)

v ie  Münze Nordamerikas.
------------  (Nachdruck verboten.)

Die alten  Geldstücke, welche der nordam en- 
kanischen Münze vorgelegt wenden, werden zwar 
von dieser angenommen, aber niem als über P a r i :  
die einzige Ausnahme bilden gewisse K olonial- 
Nrürrzen, deren Anschaffung für das M ünzkabinett 
Wünschenswert erscheint, wenn sie sich in tadellosem 
3ustande der E rhaltung  befinden. S ind  Gold- oder 
öilbermünzen der Vereinigten S taa ten  beschädig: 
oder außer K urs, so nim m t sie die Münze nur zum 
Gold- resp. S ilberw ert an. S ie  gibt nur die Geld­
stücke der V ereinigten S taa ten  aus, welche jetzt neu 
öeprägt werden, n iem als solche älteren D atum s 
oder die nicht vom S ta a te  selbst ausgegeben wur 
den. I n  diesem Zusammenhange ist es sehr in te r­
essant zu erfahren, daß das 50-Doll.ar-Eoldstück, so­
wie die goldenen Halb- und Vierteldollarstücke nicht 
von der B undesregierung, sondern von P r iv a t­
gesellschaften an der pazifischen Küste in den vier­
ziger Jah ren  geschlagen wurden, und daher nicht 
als staatliche Münze gelten, w as sie aber nicht h in­
dert, recht hoch im Kurse zu stehen.

Scient. A merican führt einige ältere Münzen 
an und vermerkt bei ihnen das J a h r , in  welchem 
Ire zum letzten male ausgegeben wurden. E s sind 
dies: das kupferne Halbcentstück 1857; ein Cent in 
Nickel 1864; das Halb-Dimestück (5 C en ts), sowie 
drei Cent in  S ilber und zwei Cent in Bronze 
1873; 20 Cent in S ilb e r 1878; goldene Ein- und 
Dreidollarstücke und drei Cent in Nickel 1889. Der 
columbische Halbdollar wurde 1892 geschlagen und 
der Jsabella-V ierteldollar 1893. Der Lafayette- 
Dollar wurde 1899 geprägt; die Jah reszah l 1900 
auf ihm bezeichnet die E nthüllung des Denkmals.

Auch die amerikanischen Münzen tragen, wie dre 
anfrigen, Münzzeichen, welche den O rt ihrer P r ä ­
gung angeben. N ur die zu P hiladelph ia  gepräg­
ten Münzen haben kein Zeichen. „ 0 "  bedeutet den 
M ünzort C harlo tte in N ord-C arolina, der seit dem 
Jah re  1861 eingegangen ist. „ 0 0 "  steht für Carson 
City in Nevada, seit 1893 außer B etrieb : „ v "  heißt 
Dahlonega im S ta a te  Georgia, welche Münze 
gleichfalls seit. 1861 außer B etrieb  ist, „ 0 "  steht für 
New-Orleans und „8 "  für S än  Franzisko.

Neue Geldstücke können in  den V ereinigten 
S taa ten  nur dann geprägt werden, wenn der Kon­
greß seine E rlau b n is  dazu erteilt. Die gegenwärtig 
M  Um lauf befindlichen gesetzlichen Münzen der 
Bereinigten S taa ten  find: in Gold das 20 D ollar­
stück. genannt der doppelte Adler, das 10 D ollar­
stück oder Adler, der halbe und der D ierteldollar; 
in S ilb er der halbe D ollar, der V ierteldollar und 
der Zehndollar, genannt D irne; aus Nickel ist das 
o Centstück und aus Bronze ein Cent.

Die Münze macht auch Privatgeschäfte, sofern 
ihre eigene A rbeit es zuläßt; sie prägt M edaillen 
nach gelieferten S tem peln sowohl für Einzelper­
sonen wie auch für Vereine und öffentliche ^Anstal­
ten. S ie  berechnet dabei einen P re is , der die Ar- 
beitskost-en und den W ert des M etalls deckt. Oßk.

Vinerlei-en.
------------  (Nachdruck verboten.)

Die Üppigkeit der Lebensführung hat in den 
ätzten zehn Jah ren  in  allen BevölkerungsschichtLN 
3anz entschieden zugenommen, und mehr und mehr 
uähern w ir uns in  der eigentlichen Dinersaison den 
Celagen und oft tagelang dauernden Schmausereien 
des M itte la lte rs  — wenn sich auch in der Gegen­
wart in die täglich aufeinander folgenden Feste 
Mehrere Gastgeber statt eines, wie in jener fernen 
^ itterzeit, teilen. W er besonders in den Groß­
städten m it einigermaßen Geschick den gesellschaft- 
tichen Veranstaltungen sich anzuschließen weiß, kann 
Es tatsächlich erreichen, daß er täglich in einem 
Ä deren Hause an mehr oder weniger üppigem 
^ a h le  teiln im m t und so mehr oder weniger Ge­
wogenheit hat, sich den M agen zu verderben. Die 
^U te übliche Gastlichkeit b irg t leider vielfach eine 
derartige Gefahr, selbst weniger B em ittelte haben 
^ie väterliche Einfachheit verlassen und begnügen 
^4  nicht mehr m it einem schmackhaften B raten , 

die Kochkunst der H ausfrau  trefflich bereitet 
und den der H ausherr ohne Sorgen wegen der 

Ausgabe m it wirklicher, ungekünstelter Hezrlichkeit 
s^Nen Gästen bietet. E in  Fisch vorher und eine 
speise nachher müssen mindestens dabei sein, wenn 

dadurch die In d iv id u a litä t verloren geht und 
7 ^  der Unmöglichkeit der häuslichen Zubereitung 
*ws Schema der Stadtküche ergänzend eintreten muß.

Nun soll gern zugegeben werden, daß die meisten 
^adtküchen gut kochen; zwei Fehler aber haben sie 

dich sie nämlich zu stark würzen und salzen 
daß sie außerdem Fleisch und Geflügel nicht 

f ü g e n d  durchbraten, sodaß das In n e re  blutig 
^Eibt. Der letztere Übelstand hat nu r eigentlich 

ästhetische Bedeutung, da nicht jeder der b a r­
dischen Geschmacksrichtung nach rohem Fleische 

Mldigt, und ein einigerm aßen erfahrener Koch muß 
^  Lästigkeit des B ra ten s auch in garem Zustanoe 

Ehalten können. Die Verwendung zu scharfen und 
^  reichlichen Gewürzes aber führt zu einer nicht 
^bensächlichen Reizung der N ieren und erhöht den

MlilllliMllikts.
( E i n  s p r e c h e n d e r  K a i e i )  wi »  de 

S o n n a b e n d  M itta g  V ertretern  der P resse im  
Z irkus Bnsch oorgesiihrt. W en n  m an  an 
den klugen H a n s , die denkenden P s e id e  des  
H eern K rall und den sprechenden H un d  D on  
oenkt, kann m an sich eigentlich über einen  
sprechenden K ater auch nicht m ehr w u n dern . 
Und P e le r , so heisst der V ertreter des 
Katzeiigeschlechts, hat in der T a t  T a len t  
s e i n e  H errin , F r a u  D r. S n t o r is  in Harn  
b arg, die ihn in aänzüch verw ah rlostem  Z u ­
stand gein n d en  »nd au fgezogen  hat, vernagm  
e in e s  T a g e s ,  w ie  er d a s  W a rt „ n e in " , d as  
er seit v ielen  J a h r e n  häufig  von  ihr zu 
hören bekam, laut w erd en  lieh . M it  viel 
M u h e und noch m ehr G ed u ld  ist es der 
treuen L ehrm eislerin  ge lu n gen , dem P eter  
ein kleines R ep erto ire von  W ö rter»  b eizu ­
b ringen , d a s  er auf B e fe h l seiner H errin  
hersagt. W ö rter , w ie  „H ab en , nein , A n n a ,  
H e le n e ;  n a n a n a n a n a , Hurra, Hurra, Hurra!"  
w ied erholt er, w en n  sie ihm  vorgesprochen  
w erd en , in haarscharjer A rtiku lation . S ch on  
lein  Ä u ß e r e s , d a s  in telligen te Gesicht, der 
B a u  d es K o p fes , die N a se , die sich in ihrer 
B ild u n g  gänzlich von  der einer gew öhnlichen  
Katze unterscheidet, lassen erkenne», daß  
P e te r  zu e tw a s  H öherem  geboi en ist. D a ß  
er auch musikalijch ist, b ew ies  er durch eine  
G esa n g sp ro b e , w o b ei er seine H errin  gen au  
im Takt m it der zw eiten  S t im m e  begleitete. 
B e i ein igem  F le iß  kann P e te r  e s  noch w eil 
b ringen.

(M  a ss  e n k ! n d e r m ö r d e r .)  I n  B u s-  
fa lo  ist der reiche Besitzer einer chemischen 
Fabrik  I .  F .  Hickey w egen  der E rm ord u n g  
einer A n zah l K inder verhaftet w ord en . E r  
hat sich b ish er n ur d es M o r d e s  e in e s  N e w -  
yurker Z e ilu n g sv er k ä u fe rs  und e in e s  anderen  
K naben  n a m e n s  J o ses J o se p h s  schuldig be­
kannt, aber die P o liz e i  ist, w ie  von  R ew york  
telegrap hiert w ird , der M e in u n g , daß er 
w eit m ehr d erartiger V erbrechen aus dem  
G ew issen  hat. H  ckey hat sich selbst verraten , 
indem  er den E ltern  der erm ordeten  K nab en  
B rie fe  zusandte, in denen er die G reu elta ten  
in a llen  E in zelh e iten  schilderte. E r  bekennt 
jetzt, daß er die M o rd ta ten  in einem  delirnnn- 
artigen  Z ustan d  b eg in g , um  am  nächsten 
T a g e  m it u nsagb arer R e u e  zu  erw achen.

( W i e  s o l l  m a n  s e i n e n  S i e g e l r i n g  
t r a g e n ? )  M it dieser F .age , die sowohl ein ge- 
schichrliches a ls  ein ästhetisches Interesse bietet, be­
schäftigte man sich, wie die „N. G. C." erzählt, rn 
der letzten Sitzung des V ereins „Deutscher Herold" 
Und man entschied sich für die Ansicht, datz man sich 
nach der S it te  richten müsse, die da vorherrschend 
w ar, a ls  die Heraldik, die edle Wappenkunst, in 
ihrer B lü te  stand. W ie trug  man nun dam als den

Durst. N un sind Alkoholika zur M ahlzeit nur in 
ganz geringen M engen lein H indernis sür den nor­
m alen A blauf der Verdauung, sie wirken aber rn 
doppeltem Matze schädlich, wenn verschiedene Wein- 
und B iersorten durcheinander getrunken werden, 
wie es wohl bei allen D iners der F a ll ist, da der 
Benutz mehrerer alkoholischer Getränke die u r­
sprüngliche Alkoholwrrtung noch verstärkt, wie 
jeder Trinker au s  E rfahrung weiß. Die starken 
Gewürze, die vielen G etränte, deren extreme Tempe 
ra tu ren  auch nicht gleichgültig find, greifen aber 
nicht nur den M agen an und sind ein florier Reiz 
sür die Nieren', sondern sie vermehren auch die 
A rbeit des Herzens, und der rote Kops nach der 
M ahlzeit ist der mahnende Beweis für die S törung  
in  dem norm alen Ablauf der B lutzirkulation. 
Die Tasse Kaffee nach dem Essen hilft nun zwar 
die V erdauung befördern oder richtiger den M agen 
entleeren, aber es ist und bleibt doch trotzdem ganz 
unverständlich, durch eine Freude und Erholung 
(denn das soll eigentlich eine solche Gasterei sein) 
seine Gesundheit zu beeinträchtigen und durch zu 
häufige W iederholungen derartiger Genüsse aus 
einer vorübergehenden Indisposition  vielleicht eine 
dauernde schwere organische S tö rung  sich zuzufügen. 
D as wäre ein großes Verdienst der führenden P e r 
sönlrchkeiten in  den einzelnen gesellschaftlichen 
Kreisen, wenn dieselben begännen, gegen die gegen­
w ärtigen, überaus kostspieligen Übertreibungen im 
gegenseitigen Verkehr durch entsprechendes V or­
gehen sich praktisch zu wenden, und wenn sie einer 
gemütvollen Einfachheit wieder zur Anerkennung 
verhelfen wollten; denn das mutz doch schließlich 
auch für die Gäste kein angenehmes Gefühl fein, 
wenn sie in einzelnen Fällen  wissen, datz das ihnen 
Gebotene nur durch große Entbehrungen vor und 
nach dem Feste seitens des Gastgebers ermöglicht 
werden kann; und wer sich beim Verlassen des 
gastlichen Hauses darüber wundert, woher nur 
H err X. die M itte l zu solchem Aufwande nehme, 
stellt seinem eigenen Charakter gerade kein gutes 
Zeugnis aus.

S iegelring?  H orribile dictu: auf dem Daumen! 
E s sind noch gepanzerte Handschuhe von Harnischen 
erhalten, w oran für den S iegelring  eine Ausbuch­
tung am Daumen vorgesehen w ar. M an erkennt 
deutlich, datz die Siegelringe mit dem Schild nach 
der Handwurzel und mit der Helmzier nach den 
Fingerspitzen getragen wurden. Folgerichtig sollte 
man auch jetzt noch den Siegelring  so tragen, datz 
das W appen dem T räger aufrecht «.scheint, wenn 
er auf seine Hand niederbückt. Also entschied man 
in jener Sitzung des V ereins „Deutscher Herold" 
unter ernsten und geleh.ten M ännern. W ir aber 
meinen, datz es im Interesse des guten Geschmacks 
bedauerlich wäre, wenn jene Entscheidung Schule 
machte. Nichts ist häßlicher a ls  ein R ing aus dem 
Daumen, den die N atu r bei den meisten Menschen 
ziemlich unschön, breit und p la tt geschaffen hat, so- 
datz es w ahrhaftig  nicht notwendig ist, ihn durch 
ausfälligen Schmuck noch besonders kenntlich zu 
machen. Die alten  R itte r  in Ehren! Doch da wir 
heutigen Tages ja  keine Harnische und keine 
Rüstungen mehr tragen, brauchen w ir uns doch 
auch sonst nicht nach ihren Gepflogenheiten zu 
lichten. Hier hat die Mode schon ihr W ort ge­
sprochen und dem S iegelring  seinen Platz auf dem 
vierten F inger der rechten Hand angewiesen S nobs 
und Emporkömmlinge — w as in vielen Fällen 
dasselbe zu sein pflegt — ziehen freilich den kleinen 
F inger vor. den sie dann zierlich und neckisch in 
die Höhe spreizen, um ihr W appen von gestern oder 
von eigenen Gnaden dem Tischnachbar möglichst 
nahe unter die Augen zu halten. . . . HZc-

Das vornehme Dienstmädchen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck vel boten.)
Die B erliner Dienstmädchen, die in sogenannten 

besseren Häusern gedient haben, haben sich auch 
meist bessere Umgangsformen angeeignet. S ie  sind 
gewohnt, „gnädige F rau"  zu sagen, den H ausherrn 
nicht ohne w eiteres mit „S ie" anzureden, ein G las 
Wasser oder einen B rief nie aus der bloßen Hand 
zu reichen und überhaupt nie die feineren Ge­
bräuche außer Acht zu lassen Und das angeklagte 
Dienstmädchen A nna Große mußte gerade dieser 
besseren Formen wegen nun vor den Nichter, um 
sich wegen Beleidigung ihrer Herrschaft zu veran t­
worten. — Nichter: E s muß doch etw as Schreckliches 
sein, w as S ie  getan haben. — Angekl.: (etw as ge­
ziert) Herr Eerichtsrat, ich weiß nicht, w arum  die 
gnädige F rau  so böse auf mir ist jewesen, denn ich 
kann S ie  sagen, daß ich zu sie immer höflich w ar 
und m it jänzlicher Hochachtung sie bejejnet habe. — 
Nichter: W enn das der F all gewesen wäre, dann 
säßen S ie  doch jetzt nicht hier. — Arwekl.. Ich werde 
mich doch nicht erlauben, zu meine Herrschaft in ein 
jröbes V erhältn is rein zu treten. J o t t  sei Dank, 
ich habe meine B ildung jelernt und noch nicht ver­
sessen. W enn meine Herrschaft nicht m it meine je- 
noss'ne B ildung auf eine Bildungsstufe zu stehen 
steht, dann kann ich nicht vor. — Richter: S ie  tun 
ja, a ls  wüßten S ie  von nichts. — Angekl.: Ich 
bin mir keine Schuldigkeit bewußt, dessentwejen 
bin ich auch nicht zum Schiedsmann hinjejangen. 
— Nichter: Nun, dann muß ich zu* Zeugenver­
nehmung schreiten. — Herein t r i t t  F rau  Schneider­
meister Menzel. eine kleine kugelrunde F rau . — 
Z eugin: Na, wissen Se, Herr Jerich tsra t, det die 
ihre Kumödje hier vor so'ne strenge Ierichtsbarkeet 
noch w eiter dreibt, det is doch 'n Sticke a u s 't Doll- 
haus. Denn so'n Richter, den kann se doch nischt 
vormachen, der is  doch helle, der kiekt doch bis rin  
in 'n M agen. — Richter: Kommen S ie  zur Sache.

Zeugin: Also wie die ufzooch bei uns, da kam sei 
a u s  de D ierjartenstraße. Da kiekte se sich in .d e  
W ohnung um m it so'ne B linzel Oogen, et hätte  
blos noch jefehlt, det se sich so'ne Lonjette vor de 
Kucklöcher jehalten hätte. D ann, wie ick je de Schl-af- 
stube, de Wohnstube, wo ooch mein M ann  arbeet', 
un ooch de jute S tube jezelcht hatte, dann frachte 
se: „Wo is denn det Vudewar von de jnädje F ra u ? "  
Ick denke, mir krabbelt eener an 't Rückjrat, wie ick 
det höre. Aber ick schob det uf de D ierjartenstraße. 
An andern M orjen steht se nich uf, et w ar so jejen 
Ähre sieben. Ick klettr' ruf us'n Hängeboden, da 
liecht se noch in 't B ette un schläft wie 'ne R atte . 
Un ick sehe, det se Handschuh u) de F ingern  hat un 
een janz fettet Jesichte. un neben det B ette uf'n  
S tu h l liecht scheeneken ausjebree 't, Puder de Ritz, 
un kleene Berichten un eene kleene Schachtel, da 
st ht druf: N agel-Polledur! Ick w ar janz wie vor'n  
Deetz jeschlagen. Nu trieb  ick ihr m it n Halloh rau s  
au s  de Posen. Det eenzije, w at det Mächen zu mich 
sachte, w ar: „Jnäd je  F rau  sin ja  so aufjerecht!" 
Na. det w ar doch 'n Uz. Nu stand se uf. Eh se aber 
runter kam, dauerte dre ihre T oilette  noch 'ne ju te  
S tunde. W at mein M ann w ar, der w ar schon ianz 
neijierig jeworn. der wollte mit J e w a lt  ruf zu se, 
um se den Kopp zurecht zu setzen. Aber ick sachte 
zu ihn, det kann die sich von janz alleene. Uf een- 
mal kommt der B riefträger. Det Mächen macht uf 
un kommt m it 'n T ablett, un dadruf liecht 'ne 
offne Kachte. dadruf steht ne janz ftobe N ieder­
tracht von een' Kunden, det mein M ann  ihn de 
janze neue K luft vadorben hätte. Un so 'ne Kachte 
legt det Machen noch janz extra u f't T ablette. Un 
ieberreicht die jute Nachricht, indem daß se scvacht: 
„Die Post für'n  jnädjen H errn!" „R au s"  brüllte 
ick. „W as ha'm denn jnädje F rau  n u r? "  fruchte se. 
„R aus" brüllte ick, „uzen lasse ick m ir nich. un mem 
M ann ooch nich, wenn er ooch man so'n Häppken is . 
Meine Iesellen lachten un det Mächen zuckte m it 
de Achseln, packte ihre Sachen un zooch ab. Um die 
Uzerei vor meine Iesellen ha'k ihr anjezeicht. — 
Die Angeklagte w ird selbstverständlich frei­
gesprochen. — Angekl.: Ich danke S ie  herzlich, je- 
ehrter Herr G erichlsrat, und ich kann doch wirklich 
nich vor, daß ich von feinere U mjangsform behaftet 
bin. Ich kann mich eben m it den niedrijen S tan d  
nich mehr behuben. — Herablassend lächelnd blickt 
sie beim Herausgehen auf die ganz verdutzt da­
stehende F rau  Schneidermeister Menzel.

Aber selbst, wenn man der Kochkunst einen 
weiteren S p ielraum  gewähren will, wenn man mit 
Berechtigung seinen Gästen außergewöhnliche kuli­
narische Genüsse bieten will, so soll man zunächst 
unbedingt darauf achten, daß die gerügten Fehler 
in der Zubereitung der Speisen vermieden werden. 
E in Diner, bei dem man von Kochkuns t  sprechen 
können soll — und das Kochen kann zweifellos bis 
zur Höhe des Kunstbegriffs gehoben werden —, 
verschleiert niem als den natürlichen Geschmack der 
Speisen durch Z utaten , welche hauptsächlich die 
Geschmacksorgane in b ru ta ler Weise in Anspruch 
nehmen; bei solchen D iners werden auch niem als 
derbe Fleischspeisen vorherrschen, es wird niem als, 
trotz der Anzahl der Gänge, zur Übersättigung 
führen, kein ro ter Kopf wird seine Folge sein, im 
Gegenteil werden die Gäste nach seiner Beendigung 
das Gefühl haben, a ls  könnten sie ohne M ühe noch 
etw as genießen. A llerdings gehört zu einem solchen 
Endziel auch weise Beschränkung inbezug auf die 
Getränke, und es wäre sehr zu empfehlen, wenn 
man sich entschlösse, selbst zu dem opulentesten D iner 
nur eine Weinsorte zu reichen, und zwar einen 
milden, leichten R otw ein, weil dieser am wenigsten 
den spezifischen Geschmack der einzelnen Speisen be­
einträchtigt. und erst nach dem eigentlichen M ahle 
dessen Ergänzung durch im Geschmack zueinander 
fein abgetönte W eine zu geben. Zu diesen gehört 
nun keineswegs ohne w eiteres der C ham pagner; 
derselbe kann im Gegenteil häufig höchstens für 
eine gewisse Verständnislosigkeit sprechen, und in ­
dem bei dieser Teilung des Festmahls das feine 
Aroma der W eine zur vollen Geltung kommt, er­
höht sich der Genuß selbst, und es wird sicherlich 
auch m it viel größerer M äßigkeit getrunken werden.

Eine Folge zu häufiger und reichlicher D iners 
kann aber selbst die feinste Gourmandise in  der 
Aufstellung der Speisenfolge nicht vermeiden: das 
ist die zunehmende Leibesfülle. Leider ist es eine 
ganz bekannte und sich jährlich wiederholende T a t­
sache, daß der W in ter m it seinen vielen Schmause­
reien das Gewicht einzelner Persönlichkeiten um 20,

-Schmerzloses Zahnen.
Ohne Vcschwerden brechen aerade. kräftige Hähnchen 
durch, und die Nachtruhe der Mutter bleibt un­
gestört. wenn man den Kleinen zurrechten Zeit Scotts 
Emulüon gibt, die, aus bestem Losoten (Norweger) 
Lebertran mit mineralischen Salzen bestehend, äußerst 
schmackhaft und durchaus lercht verdaulich ist.

-S c o t tsEmulsion
S c o t t s  Emulsion wird von uns auS» 

schließlich im großen verkauft, und zwar nir 
lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in

Bestandteile: Feinster Medizinal-Leber» 
Mti-an 150.0. prima Clyzerin 50 0, unterPhoS» 
M vhorrasaurer §alk 4,3.un1erphosphorigsaures 
^ N atrrin  2.0. pulv. Tragant 3,0. feinster arab 

Gummi pulv. 2.0. Wasser 129.0, Alkohol ll.ck 
Hicrzu aromatische Emulsion mit Z im tl 
Mandel» und Gaultheriaöl ie 2 Lrvpsen. ^

AI. sogar noch mehr P fund  verm ehrt, welche dann 
eine K ur in K arlsbad, M arienbad, Kissingen 
wieder soll verschwinden lasten. Solche starken 
Schwankungen im Körpergewicht sind für Herz und 
N ieren außerordentlich nachteilig; es ist ebenso 
tadelnsw ert, datz m au es zu einer solchen körper. 
lichen Zunahm e hat kommen lasten, a ls  datz m an 
sie in  wenigen Wochen durch Kasteiung und D arm . 
reiz wieder verlieren will, und wer sogar nach der 
Rückkehr au s  dem Bade sofort wieder m it der alten 
Schlemmerei beginnt, sodatz die mühsam verlorene 
Bauchrundung sich bald wieder einstellt, der begeht 
eine doppelt schwere Sünde gegen sich selbst. W enn 
auch im W inter wegen der geringeren A usarbeitung 
des K örpers durch Bewegung im F reien  das 
Körpergewicht um wenige P funde ansteigen kann, 
so mutz sich doch jeder, besonders wer sich den gesell­
schaftlichen V eranstaltungen nicht entziehen kann 
oder will, eventuell m it Hilfe einer W age unter 
sorgfältiger Kontrolle halten, dam it eins abnorm  
große Zunahm e unter keinen Umständen e in tr i tt ;  
und er mutz durch kluge Beschränkung im Esten 
dafür sorgen, datz außergewöhnliche Fettab lagerun­
gen in  seinem Körper vermieden werden. I s t  das 
aber doch der F a ll geworden, so ist die nachhaltigste 
und am wenigsten angreifende Entfettungskur ein« 
solche zuhause unter Leitung des H ausarztes, in  
V erbindung m it einer Reise in s  Gebirge oder in 
eine w aldige Gegend, wo tägliche, ausgiebige W an­
derungen den Körper entlasten helfen. W er sich 
gewöhnt hat, unter seinen häuslichen Verhältnissen 
die ihm  zuträgliche D iä t durchzuführen, ist ganz 
anders gegen einen Rückfall und gegen erneute An­
häufung von Körperfett gesichert, a ls  wer seine 
Hoffnung deshalb auf eins der genannten B äder 
setzt, w eil ersterer gelernt hat, wie er ohne beson­
dere H ilfsm itte l in Zukunft leben mutz, wenn er 
körperlich und dam it auch geistig gesund bleibe» 
w ill. D r, N ,



Bekanntmachung.
U M  aus M I M
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
— eingeführt durch den Magistrat
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamin 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 1. November 1912.

Der Magistrat.
ßaschmenvettaus der 
Uammereisorst Thorn.
Das Kiefernreisig bis 5 Zentimeter 

aus dem Einschlag des Jahres 1912/13 
wüd in folgenden Losen zum V er­
kauf gestellt:
a. Los 1 Schntzbezirk Barbarken

ca. 150 Hundert Faschinen, 
I). Los 2 Schutzbezirk Ollek

ca. 300 Hundert Faschin en 
e. Los 3 Schntzbezirk Guttau

ca. 170 Hundert Faschinen. 
Der Bei kauf erfolgt vor dem E in ­

schlage im Wege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pfg. 
abgerundet, sind getrennt nach Losen 
für 100 Faschinen m it der ausdiück- 
lichen Erklärung, daß B ieter sich den 
ihm bekannten Veikaufsbedingungen 
unterm!, st, verschlossen mit der A u f­
schrift „Angebot auf Faschinen" an 
den Stadtsorstrat Herrn H v v  in 
Thoin-Weißhos bis spätestens

Iomrstiig Seil 12. Irztiickl.
vormittags 9 Uhr,

einzureichen. Die Eröffnung der ein­
gegangenen Gebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bieter erfolgt

den 12. Dezember
vormittags 10 Uhr, 

auf dem Geschäftszimmer des Rat- 
Hauses.

Thorn den 29. November 1912.
_______D er M a g is tra t._______

Seffentliche
Z m W m rs le M lin g .

Am
Donnerstag, 5. Dezember 12,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in  T h o rn -M ocke r, V e ra ­
lt ratze 3 2 :

3 Repositoriums,
1 Tombank,
2 Wagschalen m it 20 Ge­

wichten und
1 Schreibpult

(vollständige Ladeneinrichtung)
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

prospolLt-

8 M 9 IM - v l ' k l l l ' o i l s i l .

8 ü s s « s s s i n
in bekannter Qualität,

...... . den L ite r zu 1.30 Mk.. — .

U n g s n m r v i n ,
M A- soweit der V o rra t  reicht, "M T 

den L ite r zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

ösSÄvr §>msn,
A lis taö l. M a rk»  »5.

M W W S - M W .
Wegen Umzuges „ach
.--------- Culmerstraße 8 — —

werden die großen Lager in 
Manufaktur-, Wollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion
noch billiger als bisher ausverkauft.

6  S  L» I»  §  S  ̂  r n  Ä  N I L
5 Schillerstratze 5.

- Z - -  khrsii ische
H attt-H arn le iden . ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D ire k to r Z U rk ir lS ir, V  e r l i t t ,  
C'rchendorntratze t. am Stettiner Bahn. 
jof. Auskunft unauffällig.

v e r k a u f
von tzlelentlsngdelr in üer stSiltlscbe» vberlSrKerel cvom.

I n  der Kämmereisorst Thorn soll das Kiesernderbholz der nachstehellden im W in te r 1912/13 zur A u f­
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, vor dem Abtlieb  verkauft werden.

Schutz-
bezuk

Barbarken

Guttau

Ste inort

26

87
94

103
1 l5
117
128

Größe
der

Hieb­
fläche

3,2
2,9
2.4
2.5
1.5
2,0

Ge­
schätzte
Derb­
holz-
masse

in
5m

380

900
650
650
600
400
500

A lte r und Beschaffenheit 
des Holzes.

Abfuhrvelhältnisse

100j. Bauholz

110j. Bau- u. Schneideholz 
90j. ,, „  „

IVOj. „  '
120j.Schneideholz —  Erdweg 
110j. 
l20 j.

Entfernung
von

der
Weichsel

0,3
1.0
2,0

der nächst. 
Bahn­
station

2,0
0,1
2,0
5.0
6.0
2,0

Name und Wohnort 
des

Belaufsförsters

Mollenhauer, 
Barbarken. 

Nevierförster 
W ulM -G uLtau, 

Fernru f Pensau 4.

Noack-Gteinort, 
Fernruf Fordon 16.

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Anshaltunq des Nutzholzes, erfolgt nach Angabe und Wunsch 
des Käufers auf Kosten der Forstverwaltuug. Aus einigen Schlägen w ird das für die Beamten erforderliche 
Depntatholz von der Forstoerwaltnng zurückbehalten.

B e i erfolgtem Zuschlage ist fü r jedes Los, je nach der Masse eine Kaution von etwa 10 o/o des nach der 
geschätzten Masse und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauslustigen die Schläge^ welche deutlich abgegrenzt 
sind, auf Wunsch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

Die speziellen Verkaussbedingungen können im Bureau 1 unseres Na.Hauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstaitung von 40 P f. Scheibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote, auf volle 10 Ps. abgerundet, aus ein oder mehrere Lose sind fü r 1 km der nach dem 
Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholz-Masse abzugeben und zwar m it der ausdrücklichen E r­
klärung, daß B ieter sich den ihm bekannten Verkaussbedingungen unterw irft, bis spätestens

Donnerstag Den 12. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr,
verschlossen und m it der Aufschrift: „Angebot aus Derbholz" an den Gtadtsorstrat Herrn L ö w e  in Thorn- 
Weißhof abzugeben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der eiwa erschienenen Bieter er­
folgt um 10 Uhr im Obeijörster-Geschästszimmer des Rathauses.

Gebote, welche nach diesem Term in eingehen, können nlcht berücksichtigt werden.
T h o r n  den 29. November 1912.

I. 19 554/12. Der Magistrat.

I^ is m n o ;, M g e l
uns lsarmsnmm

von den Weltfirmen

Scblellmever. vrrysen» Niese, Seiler. 
6ebr. ScinveMen. Larl tzuanM mal 

L. ScbnM. Leriin»
sowie solide billige Pianinos von 400 M k. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisausschlag.

M  Rassetüuser höchster Rabatt. - .....—
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist n u r:

r? /i Culmerstraße 13.
t t Ü L  U M -  » Telephon 506. *  

Größtes und leistungsfähigstes Musikhans am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

E Z . U Ä S i , Brombergerstr.102
Schrotwerke, Furagen- und Futtermittel-Handlung,

offer.ert zu billigsten Tagespreisen:

prima gesiebtes Nogenstrohhäcksel, 
Roggenpretzstroh, Heu,

Haser, Futtermöhren,
Melassesutter aller Art,

Roggen- u. Werzenkleie. 
Weizengrieskleie. ___

'xv/
I  1 1

Verwilderte öe êcke
V e r k a u fs s d L l lL r r  srr s llLN  

g r Ü L L L r e r r  k l s k L e n .

V /ü r l le m b e r g ia c k e
jV ie w Ilv v s re n k s d r ik

S e iL l in g e n -Ä .

M ein photographisches Atelier

Mellienftratze 88, gegenüber der Post 
ist täglich, sillii Sonntags, geöffnet.

Lss-z S s n s t k ,  Hauptgeschäft, Gerechtestr. 2.

W .  «81
8

usw. wird man am schnellsten 
los durch die echten, 

präparierten

K a tz e n fe lle
aus der Drogerie von

/Well franke.
Noujtädlischer Markt 14.

Rasiermesser 
Rasierapparat 
RafierMsten 
Streichriemen 

und Zubehörs 
Taschenmesser 
Scheeren

bei

r .  8ei««r, 1
neben der Apotheke.

Elektrische Schleiferei für Rasier- 
mcsser, Schecreu, Tischmesser.

W  M
Reit- und Wagenpserden

T h o r» -  M ocker,
empfiehlt Lindenstraße 45 —  Telephon 438.
Reitunterricht von erfahrenem Reitlehrer.

Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tage. 
Pension. —  Kommission.

Mkijflre keiim G G O
bevorzugen die erstklassigen

O » Sperialmarken
des

Krünliimg 
Ü68 Stamm- 

iiauses 
anno 17S7.

Z ig a r re n -» . Z rga re tten -Jm po rt-H auses

l . r
B re iles tk . 27, Neubau der Ratsapotheke. ^

^  i ie g ^ o cd k la r  — vlir«. M « -

k iZ N c k  Ä§Lrtztten-Uvi8, 8t8kkv, 

Koilitziitz IrriuriliKtz
AM rm ä reells te»

ldei eine»» I ' A e k M a u v
k A u k e n .

Lsvor 8>s Ikrsn V/slIrr»SOk1sk>s«1sr'k äecksu, müssen 8ie 
meine rvlokdaltixv nnä preiswerte Auswallt xsseden kaben.

KvIetzenIieituliLute in Krjüant-kiiiZen.
_____ ^Neinv«rkAut'88t«11e <lvr ^ Iliu n ev  Ilorloxtzr«. — '

H. ü^ÜllllÄUIU, lldrmaodermeister.
4.1t8tü<lt. N s r k t  2. —  lü s K rü n ä v t 1883-

ktzpLl-ittni-vn «'<!! ckea Z«ui88eii!i»ft a«8AeliiIu't.

Kravier - Anstalt 
^  kausvli,
m W ß / S-iietsiirlr. Iö, »t.

Verkauf von

8 . 6 M P 8 1 »

8  M ä k l n

bisksr 2 Mark,
le trt pro LtUck

S 5 M g .
n u r  d v i

Valwerstr. 
»r. 4.k ! s »  S o l l ,

— Fernruf 536. —

offerieren billigst

V e rtlv d  L  Vo.

v s u s rb rs n c S -v s k e n
bester Konstruktion,

X o c k k s r c l s ,
p s t r v l s u m  -  N e l r S k s n ,

Ofensekil'mk, Ofenvonskirer, 
l<olilsn!(a8i6n, iLokiknsedaufkln .

empfiehlt in g r o ß e r  A u s w a h l  zu b i l l i g e n

0 » lM v i8 tr» 8 8 v . I! l8 e llv » re u lr» ü titu » 8 . T e le x d o »


